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ilr. 38.

28. gûhrgang.

—a $rgan fiir fctt Sttfmfpm tor JrauBtttrrll

1906

îbmtKcment.

Sei gran!o».3uftelIung per Soft :

3filfrlid) gr. 6. —
©albjâbrlid) „ 3.-
3(u«tanb franïo per Qa^r „ 8.30

<Sratts>$eiIageii :

„Rodj» unb nau?baltung?fd)ute"
(trfStlnt am 1. Sonntag leben Monat«),

„gür bie Heine SEBeIt"
(eifiSetnt am 3. Sonntag (eben Monat«),

jßrimbitou sab Striaj:
Stau ©life Çonegger.

2Bienerbergftra&e 9h. 7.

Telephon 376.

St ©aïïrn

ÎBfertimwpKi*.
Ser einfache Setitgeile:

3für bie ©djroeig : 25 ®t?.

„ ba? SluSlanb : 25 tßfg.
®te SRellantejeile : 50 ©t?.

3l»0jabt:
®ie „©djroeijer grauen »3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

}nnanrra<|lt|ie:
©jpebition

ber „©djroeiger grauen Rettung".
3luftrdge nont tßlafc @t. ©allen

nimmt audj
bie Sud)bruderel aWerïur entgegen.

Motto: 3mmer grebe §nm «anjen, unb fatmft bu fetter lein (Sange*
Sterben, all btenenbel (Stieb Mtiefc an ein (Bange* bicb anl Süimtag, 23. Scptfcr,

Inhalt: ©ebidjt: ®er £augenid)t?. — ^atrio*
ti?mu? unb Sarteigeift. — 3m SBanbel ber Qeiten. —
®er erfte roetbtidje ©eridjt?roeibel. — ®ie 9ßariferin
unb bie 3ltnerifanertn. — SBer bat einen tbealen Se»
ruf. — ©precbfaal. — geuiüeton: ©in treue? 9ßeib
(@d)lufj). ®er Rorrefponbent ber girma (ßoppe & ßo.

©rfte Seilage: ©ebidjt: llnfere Sidjter. —
®ienftbotennot. — Srieffafien. — ®ie ©emette be?
Rettner?. — ©troa? für bie Sleidjfücljtigen.

3roeite Seilage: Çanf unb §anföl. — ©in
Sod)jeit?gebraud). — 9leue? oom Südjermartt. —

djbpfunggtage.

au0Enidît0.
®ie ©Item trug man alle beibe
Sor? ®or ^inau§ jur legten SRulj';
®en Safen fdjuf id) fier^eleibe,
S£^at ©ute? nid)t, gerrifi oiel @d)ub'.

®te ©erläge tourben mir gu berbe,
®er Sod ju eng, bie Roft gu fdjmal,
®ie 9Jlägblein unb ber SBein gu herbe —
9lur eine füftt' id) maniée? SDlal.

@o that bie SBanberfdjaft fcid) Ioden ;
®a? perj mar teid)t, ber Seutelleer;
©ie lauteten barob mit ©loclen —
9lur eine, glaub' id), meinte fe^r.

3d) l)ab' mid) lang' untergetrieben,
3n manchem Sanb, an manchem Ort,
Élit ©üte oft, unb meift mit Rieben
Half id) mir glüeflid) roeiter fort.

Unb al? mir'? enblid) moblergangen
Unb meine Staffen leiblich ferner,
®a fajtte mid) atigteid) Serlangen
9lad) Heimatluft unb SBieberfefr.

@d)on lenft ber Rutfdjer ein mit Slafen,
®ie ©iebel niden alter?matt,
Unb au? bem ïpflafter grünt ber Safen —
©ei mir gegtfiftt, o Saterftabt!

®er grüE)ling?roinb roirrt mir bie §aare,
3t ftebe ftumm auf ber Saftei;
®urdj? 3lbenbrot, ba? [title, tlare,
3iei)n ©djroalben mit fü|mattem ©djrei.

@? ftel)t ba brüben nod) am SJIarfte
®a? §au?, mo id) geboren bin,
9ßo man gur Sut)' bie ©Item fargte;
Qe^t roobnt ein frembe? Soll barin.

®ort auf ber ©tabtmar! liegen Sinber,
Suntfdjecfig, träg im 2l6enbfd)ein,
®ajmifd)en tummeln frembe Rinber
§eü ladjenb fid) in ©pielerein.

6? naf)t ein ißaar unb fd)reitet roeiter,
3br Häubchen grüjit mid), golbberingt —
®od) bin nid)t idi ber SDiann, ber Reiter,
Slonbbürtig, fraftootl fie umfdjlingt.

©ie hängt am 9lrme eine? anbern,
Unb plaubert unb fiefjt glüdid) au? —
3d) glaub', id) roerbe roeiter roanbern,
2Beit in bie roeite SBelt binau?.

Sßttng SdjünatcijsKarotatfj.

Paîciotismu« unît f>arîei0ei(ï.
(Sa^ bem Settag 1906.)

(Sin [djöner unb grofjer ©ebanfe liegt unferem
eibgenßjjijdjen 33ettag ju ©runbe. @r füljrt bie

^nfa^en unfereä Sanbe? über ade irennenben
(Sdjranfen ijod) I)inau§ auf ben uaterlünbifc^en
93oben moralifdjer Selbftfc^au unb et^ifd^en @tre=
ben§.

3«)ar tuirb ber SSettag übung§gemd| in ben

Äirc^en gefeiert, weil bie fôirdje non 9llterä Ijer
ber Ort ift, melier ber etljtf^en (Sr^ebung ber

ÏRaffen eine geeignete Stätte bietet unb beffen
bie ©rofjjaljl ber -iÖlenfdien bebarf, um gefammelt
ju werben unb ju Pieren ©ebanîen gu fommen.

2tm Ißettage, bem nationalen geiertag, foil
aud) bie £ird^e im üDienfi beê nationalen ®e=
banfen? fielen. ®ie ^onfeffion, welche bie
üftenfdjen in i^rem ^ö^eren, etljifcfjen Streben
fepariert, fie getrennte äöege fü^rt, foUte an
biefem 3)ag oßttig gurücltreten, bamit ein geber
gu Stabt unb ßanb in irgenb ein ©otteê^au?
eintreten ïbnnte, mit ber ©ewi|^eit auf rein
oaterldnbifdjem SSoben ©rbauung gu finben. ©?

mü^te intereffant fein, ftdj baoon gu übergeugen,
wie biefer gorberung überall, wo man
bei un§ in ber Äirdje 33ettag feiert, nadj
gelebt wirb.

©ang felbftüerftänblic^ ift e§, baff unfere
nationale ©ro^mad^t, bie greffe, e§ alâ patrio=
tifdjeä Cte^t unb patriotifd^e ^ßflid^t eradjtet, ben

großen oaterldnbifc^en ©ebanlen in iljren Or=
ganen gu oertreten, üjm wo^lburc^ba^ten unb
begeifternben 2lu§brucf gu oerlei^en. 2ßer nun
eine Steide oon 3eitu"9^^ttern burc^lie§t, ber
Ijat ©elegen^eit gu fe^en, in welcher 2trt oon
biefem iftedjt ©ebraui^ gemacht, wie biefer ißflidjt
ber nationalen greffe oon ben eingelnen Organen
nad^gelebt wirb. Unb ba rnufj benn gefagt werben,
bafj iDîan^eê ben Stempel ber tßflidjt trägt, ba^
ni^t 3lüe§ beim ßefer ba§ P^ere patriotifdje
©efpl entbinbet unb begeiftert. ®ann foil aber
aud^ nic^t oerborgen bleiben, ba| e§ eingelne
^eitungäorgane gibt, bie ber in guten Slreuen
Sefenbe, et^ifd^ nationale ©rbauung Sudjenbe,
mit flammenber ©ntrüftung, mit fdjmerglidjer
93ef^ämung gur Seite legt. Unb warum?

grnar ftrofet ber pflid^tfd^ulbige SettagSartifel
oon falbungSooKen SCBorten, oon p^lem ißatps,
ber bie ÜJtadje beê ïpatergefû^leê unoerfennbar
an ber Stirn trägt unb ber bepalb bie Saiten
be§ reinen unb feufdjen patriotifcfien ©mpfinbenö
niemal? im unoerborbenen unb natürlii^en ÜJten=

fc^en anllingen mac^t. ©leic^geitig aber, in ber
ndmlidjen SSettagênummer oerarbeitet ba? 33latt
ba? fc^nöbefte ifkrteigegdnfe, werben ^ßerfönlic^=

feiten auf unqualifigierbare Söeife oerunglimpft,
bie gur ©egenpartei gehören ober bie jid& au?
wirflidjem unb reinem if3atrioti?mu? erlauben,
über ben Parteien gu fielen.

®er unbefangene, nic^t oon Seibenfdjaftlidjfeit
oerblenbete Sinn wunbert fic^, baff foldje güper,
bie ibre 3lufgabe oon einem fo fleinen unb nie=

brigen Stanbpunfte au? betrachten, oon ben

iparteigenoffen nid^t be?aoouiert werben, ba§ fie
nidbt teilhaben wollen an biefem unwürbigen unb
fldglidhen ©ebaljren, ba? bie nebenbei beften S3e=

ftrebungen unwirffam madht.
SDtan führt ben ÜWüttern bei paffenber ®e=

legenheit gerne ihre Pflicht oor 2lugen, bem Staat-
patriotifdh benfenbe Söhne gu ergieljen unb biefem
3Jiahnruf folgt auch gem jebe fidh al? Staat?=
bürgerin fühlenbe UJlutter. ®och ha&en ï^e fl°h
ben 53lid flar erhalten unb ihr natürlicher,
fchlidjter grauenoerftanb fagt ihnen, bafe ber
fcpoffe, gelotifche ifJarteigeift oon bem reinen unb
echten fpatrioti?mu? himmelweit oerfdhieben ift.
Sie woüen felbftänbige unb innerlidh unabhängige
ïïfîenfdhen bilben au? ihren Söhnen, nicht willen»
lofe Hampelmänner, bie auf 33efeht biefe ober

jene Bewegung ausführen, auch wenn bie au?»

gefprochene ©harafterlofigfeit bie birigierenbe
Schnur führt.

®er f^roffe unb enge ifßarteigeift hüben unb
brüben rühmt fidh, ben fßatrioti?mu? für fich allein
gepachtet gu h^en unb bodj ift gerabe er e?,
ber ba? hohe unb reine, bie jugenblidjen Seelen

gu ungeahnten Höhen erljebenbe ©efühl fdhwächt
unb e? lahm legt.

^Höchte ber bie?jdhrige eibgenßffifche 33ettag,
wie er in ber greffe feinen 2tu?brucf gefunben
hat, bie? ben ruhig benfenben unb beobadjtenben
ÏÏJidnnern, öie oon ber fßarteileibenfchaft noch

ni^t oerblenbet ftnb ober fidj au? biefem gieber
herau?gearbeitet haben gum hßhem Stanbpunft,
recht einbringlidh gu ©emüte führen, bamit fie
fünftighin auf ber Sßöarte flehen um bem immer
mehr oom haften unb einheitlichen, wahrhaft
patriotifdjen 3ieï abirrenben, bie Gräfte ger»
jplitternben unb Idljmenben e i n f e i t i g en 5ßartei»

geift unb fßarteihafj frdftig entgegengutreten.
®er nationale Settag gehört bem Ißatrio»

ti?mu? .unb nicht bem ißarteigeift.

Jvx B)an&ßl ïrer Jeitm
®er moberne -üienfeh belächelt mitleibig ben»

jenigen, ber pietätooU oon ber „guten alten 3eU"
fpri^t unb bie ÎBanblungen, welche bie Steugeit
unoermerft guwege gebraut hat, ni^t in 33aufdh
unb ißogen al? gortfdjritte gut l)ci|t.

Mr. 38.

MUM-
28. Jahrgang.

—s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1906

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Keilazeu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kedaktion und Perla» :

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

?nsertiim«prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Anozabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Anwnum-Keßie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer streik zum «amen, und kannst du selber kein «an,es
Werde», al» dienende» Glied schließ an ei» Gaa,e» dich aul Sonnlag, 23. Seplbr.

Inhalt: Gedicht: Der Taugenichts. — Patriotismus

und Parteigeist. — Im Wandel der Zeiten. —
Der erste weibliche Gerichtsweibel. — Die Pariserin
und die Amerikanerin. — Wer hat einen idealen
Beruf. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein treues Weib
(Schluß). Der Korrespondent der Firma Poppe â Co.

Erste Beilage: Gedicht: Unsere Richter. —
Dienstbotennot. — Briefkasten. — Die Serviette des
Kellners. — Etwas für die Bleichsüchtigen.

Zweite Beilage: Hanf und Hanföl. — Ein
Hochzeitsgebrauch. — Neues vom Büchermarkt. —
Schöpfungstage.

Der Taugenichts.
Die Eltern trug man alle beide
Vors Tor hinaus zur letzten Ruh';
Den Basen schuf ich Herzeleide.
That Gutes nicht, zerriß viel Schuh'.

Die Schläge wurden mir zu derbe,
Der Rock zu eng, die Kost zu schmal.
Die Mägdlein und der Wein zu herbe —
Nur eine küßt' ich manches Mal.

So that die Wanderschaft fnich locken;
Das Herz war leicht, der Beutel leer;
Sie läuteten darob mit Glocken —
Nur eine, glaub' ich. weinte sehr.

Ich hab' mich lang' umhergetrieben.
In manchem Land, an manchem Ort.
Mit Güte oft, und meist mit Hieben
Half ich mir glücklich weiter fort.

Und als mir's endlich wohlergangen
Und meine Taschen leidlich schwer,
Da faßte mich allgleich Verlangen
Nach Heimattuft und Wiederkehr.

Schon lenkt der Kutscher ein mit Blasen,
Die Giebel nicken altersmatt.
Und aus dem Pflaster grünt der Rasen —
Sei mir gegrüßt, o Vaterstadt!

Der Frühlingswind wirrt mir die Haare.
Ich stehe stumm auf der Bastei;
Durchs Abendrot, das stille, klare,
Ziehn Schwalben mit süßmattem Schrei.

Es steht da drüben noch am Markte
Das Haus, wo ich geboren bin,
Wo man zur Ruh' die Eltern sargte;
Jetzt wohnt ein fremdes Volk darin.

Dort auf der Stadtmark liegen Rinder.
Buntscheckig, trag im Abendschein.
Dazwischen tummeln fremde Kinder
Hell lachend sich in Spielerein.

Es naht ein Paar und schreitet weiter,
Ihr Händchen grüßt mich, goldberingt —
Doch bin nicht ich der Mann, der heiter,
Blondbärtig, kraftvoll sie umschlingt.

Sie hängt am Arme eines andern.
Und plaudert und steht glückich aus —
Ich glaub', ich werde weiter wandern,
Weit in die weite Welt hinaus.

Prinz Schönaich-Carolath.

Patriotismus und Parteigeist.
(Nach dem Bettag 1906.)

Ein schöner und großer Gedanke liegt unserem
eidgenössischen Bettag zu Grunde. Er führt die

Jnsaßen unseres Landes über alle trennenden
Schranken hoch hinaus auf den vaterländischen
Boden moralischer Selbstschau und ethischen Stre-
bens.

Zwar wird der Bettag übungsgemäß in den

Kirchen gefeiert, weil die Kirche von Alters her
der Ort ist, welcher der ethischen Erhebung der

Massen eine geeignete Stätte bietet und dessen

die Großzahl der Menschen bedarf, um gesammelt
zu werden und zu höheren Gedanken zu kommen.

Am Bettage, dem nationalen Feiertag, soll
auch die Kirche im Dienst des nationalen
Gedankens stehen. Die Konfesston, welche die
Menschen in ihrem höheren, ethischen Streben
separiert, sie getrennte Wege führt, sollte an
diesem Tag völlig zurücktreten, damit ein Jeder
zu Stadt und Land in irgend ein Gotteshaus
eintreten könnte, mit der Gewißheit auf rein
vaterländischem Boden Erbauung zu finden. Es
müßte interessant sein, sich davon zu überzeugen,
wie dieser Forderung überall, wo man
bei uns in der Kirche Bettag feiert, nach
gelebt wird.

Ganz selbstverständlich ist es, daß unsere
nationale Großmacht, die Presse, es als patriotisches

Recht und patriotische Pflicht erachtet, den

großen vaterländischen Gedanken in ihren
Organen zu vertreten, ihm wohldurchdachten und
begeisternden Ausdruck zu verleihen. Wer nun
eine Reihe von Zeitungsblättern durchliest, der
hat Gelegenheit zu sehen, in welcher Art von
diesem Recht Gebrauch gemacht, wie dieser Pflicht
der nationalen Presse von den einzelnen Organen
nachgelebt wird. Und da muß denn gesagt werden,
daß Manches den Stempel der Pflicht trägt, daß
nicht Alles beim Leser das höhere patriotische
Gefühl entbindet und begeistert. Dann soll aber
auch nicht verborgen bleiben, daß es einzelne
Zeitungsorgane gibt, die der in guten Treuen
Lesende, ethisch nationale Erbauung Suchende,
mit flammender Entrüstung, mit schmerzlicher
Beschämung zur Seite legt. Und warum?

Zwar strotzt der pflichtschuldige Bettagsartikel
von salbungsvollen Worten, von hohlem Palhos,
der die Mache des Theatergefühles unverkennbar
an der Stirn trägt und der deshalb die Saiten
des reinen und keuschen patriotischen Empfindens
niemals im unverdorbenen und natürlichen Menschen

anklingen macht. Gleichzeitig aber, in der
nämlichen Bettagsnummer verarbeitet das Blatt
das schnödeste Parteigezänke, werden Persönlich¬

keiten auf unqualifizierbare Weise verunglimpft,
die zur Gegenpartei gehören oder die sich aus
wirklichem und reinem Patriotismus erlauben,
über den Parteien zu stehen.

Der unbefangene, nicht von Leidenschaftlichkeit
verblendete Sinn wundert sich, daß solche Führer,
die ihre Aufgabe von einem so kleinen und
niedrigen Standpunkte aus betrachten, von den

Parteigenossen nicht desavouiert werden, daß sie

nicht teilhaben wollen an diesem unwürdigen und
kläglichen Gebühren, das die nebenbei besten
Bestrebungen unwirksam macht.

Man führt den Müttern bei passender
Gelegenheit gerne ihre Pflicht vor Augen, dem Staat,
patriotisch denkende Söhne zu erziehen und diesem

Mahnruf folgt auch gern jede sich als
Staatsbürgerin fühlende Mutter. Doch haben sie sich

den Blick klar erhalten und ihr natürlicher,
schlichter Frauenverstand sagt ihnen, daß der
schroffe, zelotische Parteigeist von dem reinen und
echten Patriotismus himmelweit verschieden ist.
Sie wollen selbständige und innerlich unabhängige
Menschen bilden aus ihren Söhnen, nicht willenlose

Hampelmänner, die auf Befehl diese oder

jene Bewegung ausführen, auch wenn die

ausgesprochene Charakterlosigkeit die dirigierende
Schnur führt.

Der schroffe und enge Parteigeist hüben und
drüben rühmt sich, den Patriotismus für sich allein
gepachtet zu haben und doch ist gerade er es,
der das hohe und reine, die jugendlichen Seelen

zu ungeahnten Höhen erhebende Gefühl schwächt
und es lahm legt.

Möchte der diesjährige eidgenössische Bettag,
wie er in der Presse seinen Ausdruck gefunden
hat, dies den ruhig denkenden und beobachtenden

Männern, die von der Parteileidenschaft noch

nicht verblendet sind oder sich aus diesem Fieber
herausgearbeitet haben zum höhern Standpunkt,
recht eindringlich zu Gemüte führen, damit sie

künftighin auf der Warte stehen um dem immer
mehr vom höchsten und einheitlichen, wahrhaft
patriotischen Ziel abirrenden, die Kräfte
zersplitternden und lähmenden einseitigen Parteigeist

und Parteihaß kräftig entgegenzutreten.
Der nationale Bettag gehört dem Patriotismus

.und nicht dem Parteigeist.

Im Wandel der Zeilen.
Der moderne Mensch belächelt mitleidig

denjenigen, der pietätvoll von der „guten alten Zeit"
spricht und die Wandlungen, welche die Neuzeit
unvermerkt zuwege gebracht hat, nicht in Bausch
und Bogen als Fortschritte gut heißt.



150 SdlUielirc JTrawen-Jettrata — Blätter fös Iren ftäicelhffett Ärrta

©etradgten wir j. 33. nur bte grauenfrage
ober bie feciale grage (was öeibeS ja eng ju=
jammenljüngt), fo tntwicfeltt fici) ba SMnge, an
beren ßonfequenjen man nur mit ©ejorgnis
benïen îann unb »on benen man fragen muff,
ob biefer gortfdjritt nidjt ein Unzeit in ftdj
fdjtiefje.

®anz im @injeln«n öefeljen, tnug man ja
Zugeben, bag bie ©egenwart rieleS gereift Ijat,
wa§ in ber ©ergangenljeit oon ber grauenweit
angeftrebt unb erhofft würbe: bie leiste ÜJißg=

lidjfeit ber AuSbilbung in allerlei 33erufen, bie

ifjnen früher terf^Ioffen waren, bie grßgere
wirtfdjaftlidfje Selöftünbigfeit, bie prinzipielle
ätnerfennung als (Staatsbürgerin unb auf biefer
bafierenb bas Stecht, am öffentlichen SBtrfen fid)
ju beteiligen.

®a ben jungen SJläbdjen bie gleiten SilbungS»
gelegenljeiten eröffnet würben wie ben Knaben,
fo brüngte fid) weiblid^crfcitS alles zu ben Sd)ulen,
um baburch wie ber SJlamt, zur wirtfd^aftlid^en
Selöftänbigfeit zu gelangen unb nid)t auf bie

33erforgung burdj bie @I)e angewiefen ober als
Anl)ängfel einer gamilie zur lebenslänglichen
Aöljängigfeit oerurteilt zu fein.

©arunter hutte mit ber $eit bas natürliche
©eöiet ber grau : bie §auSwirtfchaft, etnpfinblid)
Zu leiben. Unb gegenwärtig ift biefeS Seiben
in ein <5tabium gelangt, baS bem ernften ©e=

obachter fdjwer zu benïen gibt. @S herrfdjt in
ber alten unb in ber neuen SSelt ein groger
SJÎangel an guten unb brauchbaren weiblichen
ArbeitSfräften für baS £>auS, eben weil bie

jungen SJläbdjen ftch nidfjt mehr bamit befaffen
wollen, fonbern fidj burch oerlängerten Sd)ul=
befud) leicht für ein höheres gewerbliches ober
inbufirielleS ©ebiet auSbilben fönnen. Unb
einen anberen grogen Steil ber weiblichen Arbeits»
fraft nimmt bie gabriïarbeit bem Haufe weg.
©S ïommen bann wohl $eiten beS gefchäftlichen
StiHftanbeS, wo nur wenig zu oerbienen ift,
ober bag bie Töchter aus gefunbljeitlid)en Slüd»
fidjten ihrem 33eruf nicht mehr oorftehen fönnen
unb bann bei ber oorljer oerfChmähten huus=
wirtfdhaftlidhen Sthätigfeit Unterfunft unb AuS»
fommen fuchen (in ber 2ötel)rzal)l aber mit ganz
ungenügenbem ©rfolg). SDer eigentliche Langel
an guten häuslichen ArbeitSfräften bleibt beS»

halb beftehen auch tu ben Reiten flauen ®e=

fchäftSgangeS.
©S ift leicht zu begreifen, bag in Atnerifa,

wo bie ®ienftbotennot fidh juerft unb am em=

pfinblidhften fühlbar machte, nun auch bie ÜJtittel
gefunben werben, um bem Uebelftanb entgegen»
Zutreten. So wirb z> 33. folgenbeS aus 9tew
3}orf gemelbet:

„3llS neuen ©rwerbSzweig hat fidh in Sltew

3)orf ber männlidhe SDienftbote eingeführt,
ber „SDtann für 2lUeS", nadh bem gegenwärtig
eine augerorbentlidhe Stachfrage herrfcht.
Sinzeigeteil ber SfageSblätter erfdjeint ber „SDtann
für 3UIeS" fchon in feiner neuen bominierenben
Stellung. ®er zughufte Stuf nach 2Jläbd)en,
bie bei einem ©ehalt oon 100 gr. unb mehr
pro -Dtonat bei einem finberlofen ©hepaar, wo
weber SBafdjen nodh 33ügeln oerlangt wirb, ein
gutes §eim ftnben, erftirbt langfam unb eS tritt
ber ÜJtann bas ©rbe ber SDtäbchen an. gn ben
StageSblättem begegnet man täglich Snferaten
folgenben Inhalts:

„©efudht. ©in ÜDtann für atigemeine §auS=
arbeit zu einer fleinen gamilie. AngeneljmeS
Heim. @r mug nett, arbeitfam unb willig fein,
©ehalt 20—25 ®ol!ar per -Dtonat."

„®efud)t. ©in -Dtann für allgemeine §auS=
arbeit in eine Sjßrioatfamilie ; gutes §eim, gute
33ehanblung, Sohn nach llebereinfommen."

„©efudht. ©in SDtann für Ades in mittleren
fahren, ber fidh in einer fleinen gamilie nüfcltd)
machen fann. 50 ©ents (2 gr. 50) täglich unb
©erpflegung."

Stud) in ben ©ermittlungS=©ureaup ift ber
männliche SDienftbote ein begehrter Slrtifel. S3iSl)er

war ber ÜDtann nur in ben Äüdhen beS 0teftau=
rants unb Rotels eine alltägliche ©rfdjetnung.
SDaS ©afé gteifdhmann am ©roabwat) oon 9tew
3)orf galt ftets als erfte Station ber ariftofra»
tifdhen ©migranten auf amerifanifchem ©oben.
SDer ©efchirrwäfcher fing ba beim 33aron an

unb ber EfeKner h^rte beim ©rafen auf. %ar
eS fann als notorifdje SHjatfadje bezeichnet werben,
Dag bort ein ooüblütiger ©rinz einmal in ber
Stljätigfeit eines ©gzeugpufcerS gefehen würbe.
Aber baS §eim ber gamilie würbe bis je^t bem

ÜJtäbchen oorbehalten. Unb nun auf einmal
erfdheint ber 30tann, um bie trabitionellenStechte
beS SMbdjenS zu ufurpieren. @r huniiert in
'Oer ßüd)e wie im Sd)lafgemad). ©r weig fid)
überall nüfelid) zu machen. Seine lleberlegen»
heit einem ©läbdjen gegenüber wirb fühlbar,
benn feine ©erläglidjfeit mag wohl ber natür»
idjen gnteHigenz entfpringen. ©in 30iäbd)en
ber bienenben Kategorie wirb, wenn eS intelligent
ift, fich für Zu gut fühlen, um §auSarbeit
ZU thun; fie wirb lieber 33erfäuferin, iDlafd)inen=
dhreiberin ober fonft etwas werben wollen; bem

SDtann wirb eS gleich fein, womit er fich fem
©rob oerbient, fo lange er überhaupt Suft zur
Slrbeit hat."

Speicher benfenbe fUîenfd) fönnte biefer neuen
©rfcheinung gegenüber gleichgültig bleiben! @S

wirb in ©eljanblung ber grauenfrage oielfad)
bamit argumentiert, bag bie häusliche ©efdjäf»
tigung, bie ©eachtung unb Sorge für baS kleine
unb fileinfte in befchränftem ©ebtet, baS SDenfen

ber grau eng unb flein mache unb bag fidh

hierauf bie oon ber SDtännerwelt ftetS fo fdjarf
betonte inteüeftuetle ÜDtinberwertigfeit ber grau
grünbe unb erflären laffe. @S gebricht h^r an
'Jtaum um barzuthun, ob unb inwieweit biefe ©e=

hauptung richtig ift. Slngenommen aber, eS oer=
hielte fidh wirflich fo, bann mahnt bie SLhatfadje,
bag bie weibliche Slrbeitsfraft fich immer mehr bem

|>aufe unb feinen oielfeitigen SPflidhten entzieht
unb bag bie SDtänner inSfünftig baS weibliche
SlrbeitSgebiet für fich in Slnfpruch nehmen, ganz
energifch zum Sluffeljen.

Soll nun burdh bie au§fdhlieglid)e ©efd)äf=
tigung mit bem „häuslichen ßleinfram" wie bie
häusliche ©efdjäftigung ber grau in wegwerfen^
bem Sinn oft genannt wirb, ben 30tann feiner
natürlichen Sphäre entziehen, ihn im Saufe ber

^eit inteCteftueH minberwertig machen? Soll eine

folche Umbilbung etwa bazu beitragen, unfere
©eneration zu oeroollfommnen? SSir glauben
faum. @S mügte benn gleichzeitig im 30anbei
ber 3eit«u auch bie menfdhlidhe Statur fidh t»er=

fehren. ®er fchon im menfdhlidjen ßeim oor=
hanbene SDrang als ©attung fidh oöttig auSzu=
leben, mügte zurücfgehen unb etwas anberem
weichen, fonft ftnb ja bem SOtann fowoljl als
ber grau oon ber Statur gegebene ©ebingniffe
eigen, bie ihnen ihr beftimmteS SSirfungSfelb
Zuweifen.

gft bodj im §auie nicht nur bie fogenannte
Hausarbeit zu oerrichten, fonbern eS finb auch

Unmünbige, Äranfe unb Sllte zu oerpflegen, zu
fdjonen, zu beauffichtigen unb zu erziehen mit
jahrelanger, ununterbrochener Slufopferung unb
©ebulb. 3ft beS SDtanneS fßrperliche unb geiftige
©eranlagung hiefür gemacht?

llnb wie benft man fich baS ©erljältmS,
wenn bie auswärts angefteHte unb broterwer=
benbe grau ihrer ©attung ben natürlichen ïribut
bezahlen mug, fo bag fie gezwungen wirb, ihre
©erufSarbeit zu unterbrechen, wenn alfo nichts
oerbient wirb unb fie als baS brangen erwer=
benbe Haupt beS Haufcä, fich baheim oon ber
„männlichen Hau§hälterin" mügte oerpflegen
laffen

Soll baS oietleidht bie grau ber ^ufunft
fein, ber eS gefällt, bie gamilie als oerantmort=
Iid)eS Oberhaupt nach äugen zu oertreten, bamit
ber SJtann mit ben ßinberrt im grieben beS

Heimes gefdjüfjt fei?
SBürbe ein folch naturwibriger Umfchwung

fidh wirflich oollzieh2", bann bürften wir oon
ber alten ©arbe nur beförberlid) uns brücfen,
benn für uns rücfftänbige graueneyemplare wäre
ja feine ©erwenbung mehr, ba ja befanntlid)
menfchliche Antiquitäten nid)t mit ber zunehmen^
ben ^er 3ahre un Sßert gewinnen.

Stein, bie Sache ift wirïlid) Zu ernft, um fte
mit Ironie Su behanbeln, aber wir meinen, bag
man fidh 'n alten SBelt z^huwal beftnnen
mügte, ehe man eS fo weit fommen liege, ben
amerifanifchen „SJtann für AHeS" in unferer
HäuSlichfeit zu importieren.

®ie grau barf fidh aus ihrer natürlichen
®omäne weber unoermerft lüftern h^uuSfiehlen,
noch fich ï'urdh bie oermeintlidje Stotwenbigfeit
brutal heruuSbrücfen laffen.

Btfïc hJBtbltd|ß ©priditehjßibBl.
®as S3ezirî§gerici)t ^ürtd) bat in grt. ®r. SSrüftletn

einen erften roeiblidjen @erid)t§aubitor unb fünftigen
©ubftituten, ba§ S8eüt£§gerid)t Ufter nunmehr feinen
erften roeibii^en ©eridjtSroeibel ad hoc. infolge 3lb=
roefenheit be§ eigentlichen 2BeibeI§ oerfieht gegenwärtig
ben SBJeibelbienft eine hübfdje Sansüftin, unb jroar
oorjüglich- wirb behauptet, bie Herren îtbnofaten
eien niel pünftli^er unb jabmer geworben, unb fobalb
hr 5Ruf ins AnwaltSjhnmer ertöne: „Parteien ein=
treten!" richten fich aEe ho<h unb e§ gehe wie am
„@d)nürli".

Wie parlfBtin unfc î»i^ Kmeptftancrin.
®er Söiener ©djriftftetter Staoul Auernheimer
ert über bie Alte SDSicfe in SarlSbab, muftert bie

SJÎenge, bie hier auf unb abwogt, inSbefonbere bie
internationale grauenweit, bie ihre ©djûuheit un^> ^re
©leganj jur ©hau trägt, unb fteüt folgenbe Unter=
djeibung jwifdjen ber tarifer in unb ber Amerifanerin an :

„AuS einer gemiffen (Entfernung fehen fie einanber
jum SBerwechfeln ähnlich, benn bie Amerifanerin fegt
noch immer ihren ©tolj barein, ftch toie eine ißartferin
ju fleiben, unb bie 33ariferin wiE fchfanf fein, wie
eine Amerifanerin. Auch haben fie beibe biefeiben oom
SBohEeben cfjiffonierten hanbgroßen müben ©eftchtihen
unter benfelben blühenben Hüten, beren garben fo
wunberooE auf Haar unb Toilette gereimt finb :

©ennod) ift ber Unterfdjieb enorm.
Sunächft ift bie (gariferin meiftenS wirflich eine

abgenähte, mübe grau, währenb bie Amerifanerin
meiftenS nur fo tljut, weil baS „elegant" ift. ®aS ift
bie ©efunbheit, bie ftch ängftlid) oerfteEt. 3" ®irf=
lid)feit finb fie nietjt umjubringen. ®al)er biefe läffige
©rajie im ©ang ber granjofin : biefe Anmut ift nur
SJtübigfeit, bie nodh lächelt, ©d)ioäche, bie ftch beherrfd)t.
@ie finb barum nur um fo reijenber, benn — „bieS
©efdjlecht ift ftarf, wenn eS fd)wa<h". ®aS weih au^
bie Amerifanerin, unb barum gibt fte fich fo reblich
SEühe, läffig ju fein, waS ihr bod) nie gelingt. ®aS
finb ©tahlfebern, bie ftch biegen, um im erften unbe*
wachten Augenblid unbefiegt wieber emporjufchneEen.
®ie gebern ber !pariferin finb nicht oon ©tahl : • •

@ie haben beibe benfelben aufrechten gefdjulten
©ang forglofer 9Jlenfd)en, bie oon gugenb an geturnt
haben, llnb bod), fie gehen anberS. ®ie 3}artferin
mifcht in ihre freie Anmut immer noch ein gentigramm
Schüchternheit, fte, bie weiß, bah bie Ungefd)idtf)eit
unter Umftänben baS lefcte fRaffinement ift. S3ei ihr
ift jeber Schritt anberS, bei ber Amerifanerin ift jeber
Schritt gleich- (SS ift ein Sächeln in ber SJlufif biefeS
onbulierten ©ehenS, baS ber Amerifanerin faft immer
fehlt. Sie gehen auch in einer anbern ißofe über bie
Ißrotnenabe.

(Die qjariferin fleht aEe unb hat für aEe ein Sächeln,
fogar für bte ®amen — wenn ein H«rr eS fehen fann.
$ie Amerifanerin weih, bah üc non aüen gefehen wirb,
aber fie erwibert biefe Slide nicht. Sie lächelt nur,
wenn fie einem ©efannten begegnet ; bie SDlenge ift ihr
Suft unb an SSewunberern geht fte oorüber. ®iefe
amerifanifdjen (Damen finb 9Re:fterinnen im SSorüber=
gehen. Auf ber ©trahe, auf ber treppe beS H°tol§/
in ber Hafle unb auch fonft miffen fte in wunberbarer
Haltung oorüberjugehen ; in jeber Sejiehung.

(Die (ßariferin aber hat immer Suft, ju bleiben,
ober thut bod) toenigftenS fo, als hätte fie Suft. Sie
fommt gteidjfam in befdjleunigter Bewegung auf unS

ju unb entfernt fich in retarbierenbem (Dentpo. ghre
(Hioalin geht immer im gleichen ïrab. $arum wedt
unb hinterläht bie (ßariferin, wenn fie in ihrem ©pitjew
fdjaum oorüberraufcht, immer eine ©ehnfucht; bie
Amerifanerinnen oerfdjtnäljen, ober jum rainbeften thun
fie fo, als oerfchmähten fie baS

®ie eine hat immer Temperament unb oerbirgt
eS, bie anbere hat nie Temperament unb — jeigt eS.

Tie eine ift für bie Siebe gefchaffen, bie anbere für
ben gUrt. Tenu glirten heifst an ber Siebe oorüber»
gehen, ©ine in @iS gefühlte (ß artfer in — baS ift bie
Amerifanerin."

IDbp ïjat «inen tteaten
Qeber, ber feine Arbeit fo oerridjtet, bah jie ihm

unb benen, für bie fie beftimmt ift, baS Semuftlfein
ihrer STü^lichfeit erwedt.

Unb hat er Steine geflopft, ©tahlplatten jer»
fchlagen, (Bretter gehobelt ober jum hunbertftenmal
bie gleihe SElafchine montiert, er hat bod) eine grofte
ftunft geübt, wenn er SebenSfunfen auS bem Stein
feineS SöerufeS fc^Iug ; unb wer wiE fagen, bah biefe
ftun ft geringer, als bie beS wirtlichen ftünftlerS fei?

Tie rein geiftigen (Berufe bilben ben SDlenf^en
innerlich lange nicht fo feljr, wie man meinen möchte.
@S gibt auf ihrem (Boben fehr oielwiffenbe, gelehrte,
amtlich h°<ä)ftehenbe, funftfertige, fcheinbar ibeale unb
bod) nad) H«} unb ©Ijarafter butchauS ungebilbete
SRenfchen. Sie unterliegen ber SBerfucf)ung, in^been,
(BorfteEungen unb SBorten, in Schwärmereien unb
(ßhantafien fteden ju bleiben unb barüber baS ent=

fchiebene Hanbein unb bie ftramme ©elbftjudjt ju
oerlieren. ©ibt eS aber unter ihnen bod) recht glüd»
liehe, freie, ftarfe (ßerfönlid)teiten, fo ift'S auch nur
bie an ben SBieberftänben gemadjfene ©elbftänbigfeit,
bie ©elbftüberminbung, baS männliche Tragen unb baS

fchmerjliçhe Turd)ringen jur greube am eigenen ftönnen
unb ehrlichen dßoEen, waS fie glüdlich macht.

ISO Schweizer Frauen-Zeîkung — Blätter fltr den häuslichen Brew

Betrachten wir z. B. nur die Frauenfrage
oder die soziale Frage (was beides ja eng
zusammenhängt), so entwickeln sich da Dinge, an
deren Konsequenzen man nur mit Besorgnis
denken kann und von denen man fragen muß,
ob dieser Fortschritt nicht ein Unheil in sich

schließe.

Ganz im Einzelnen besehen, muß man ja
zugeben, daß die Gegenwart vieles gereift hat,
was in der Vergangenheit von der Frauenwelt
angestrebt und erhofft wurde: die leichte
Möglichkeit der Ausbildung in allerlei Berufen, die

ihnen früher verschlossen waren, die größere
wirtschaftliche Selbständigkeit, die prinzipielle
Anerkennung als Staatsbürgerin und auf dieser
basierend das Recht, am öffentlichen Wirken sich

zu beteiligen.
Da den jungen Mädchen die gleichen

Bildungsgelegenheiten eröffnet wurden wie den Knaben,
so drängte sich weiblicherseits alles zu den Schulen,
um dadurch wie der Mann, zur wirtschaftlichen
Selbständigkeit zu gelangen und nicht auf die

Versorgung durch die Ehe angewiesen oder als
Anhängsel einer Familie zur lebenslänglichen
Abhängigkeit verurteilt zu sein.

Darunter hatte mit der Zeit das natürliche
Gebiet der Frau: die Hauswirtschaft, empfindlich
zu leiden. Und gegenwärtig ist dieses Leiden
in ein Stadium gelangt, das dem ernsten
Beobachter schwer zu denken gibt. Es herrscht in
der alten und in der neuen Welt ein großer
Mangel an guten und brauchbaren weiblichen
Arbeitskräften für das Haus, eben weil die

jungen Mädchen sich nicht mehr damit befassen

wollen, sondern sich durch verlängerten Schulbesuch

leicht für ein höheres gewerbliches oder
industrielles Gebiet ausbilden können. Und
einen anderen großen Teil der weiblichen Arbeitskraft

nimmt die Fabrikarbeit dem Hause weg.
Es kommen dann wohl Zeiten des geschäftlichen
Stillstandes, wo nur wenig zu verdienen ist,
oder daß die Töchter aus gesundheitlichen
Rücksichten ihrem Beruf nicht mehr vorstehen können
und dann bei der vorher verschmähten
hauswirtschaftlichen Thätigkeit Unterkunft und
Auskommen suchen (in der Mehrzahl aber mit ganz
ungenügendem Erfolg). Der eigentliche Mangel
an guten häuslichen Arbeitskräften bleibt
deshalb bestehen auch in den Zeiten flauen
Geschäftsganges.

Es ist leicht zu begreifen, daß in Amerika,
wo die Dienstbotennot sich zuerst und am
empfindlichsten fühlbar machte, nun auch die Mittel
gefunden werden, um dem Uebelstand entgegenzutreten.

So wird z. B. folgendes aus New
Aork gemeldet:

„Als neuen Erwerbszweig hat sich in New
Z)ork der männliche Dienstbote eingeführt,
der „Mann für Alles", nach dem gegenwärtig
eine außerordentliche Nachfrage herrscht. Zm
Anzeigeteil der Tagesblätter erscheint der „Mann
für Alles" schon in seiner neuen dominierenden
Stellung. Der zaghafte Ruf nach Mädchen,
die bei einem Gehalt von 100 Fr. und mehr
pro Monat bei einem kinderlosen Ehepaar, wo
weder Waschen noch Bügeln verlangt wird, ein
gutes Heim finden, erstirbt langsam und es tritt
der Mann das Erbe der Mädchen an. In den
Tagesblättern begegnet man täglich Inseraten
folgenden Inhalts:

„Gesucht. Ein Mann für allgemeine Hausarbeit

zu einer kleinen Familie. Angenehmes
Heim. Er muß nett, arbeitsam und willig sein.
Gehalt 20—25 Dollar per Monat."

„Gesucht. Ein Mann für allgemeine Hausarbeit

in eine Privatfamilie; gutes Heim, gute
Behandlung, Lohn nach Uebereinkommen."

„Gesucht. Ein Mann für Alles in mittleren
Jahren, der sich in einer kleinen Familie nützlich
machen kann. 50 Cents (2 Fr. 50) täglich und
Verpflegung."

Auch in den Vermittlungs-Bureaux ist der
männliche Dienstbote ein begehrter Artikel. Bisher
war der Mann nur in den Küchen des Restaurants

und Hotels eine alltägliche Erscheinung.
Das Café Fleischmann am Broadway von New
Dork galt stets als erste Station der aristokratischen

Emigranten auf amerikanischem Boden.
Der Geschirrwäscher fing da beim Baron an

und der Kellner hörte beim Grafen auf. Ja,
es kann als notorische Thatsache bezeichnet werden,
vaß dort ein vollblütiger Prinz einmal in der
Thätigkeit eines Eßzeugputzers gesehen wurde.
Aber das Heim der Familie wurde bis jetzt dem

Mädchen vorbehalten. Und nun auf einmal
erscheint der Mann, um die traditionellen Rechte
des Mädchens zu usurpieren. Er hantiert in
der Küche wie im Schlafgemach. Er weiß sich

überall nützlich zu machen. Seine Ueberlegen-
heit einem Mädchen gegenüber wird fühlbar,
denn seine Verläßlichkeit mag wohl der natürlichen

Intelligenz entspringen. Ein Mädchen
der dienenden Kategorie wird, wenn es intelligent
ist, sich gleich für zu gut fühlen, um Hausarbeit
zu thun; sie wird lieber Verkäuferin, Maschinen-
chreiberin oder sonst etwas werden wollen; dem

Mann wird es gleich sein, womit er sich sein
Brod verdient, so lange er überhaupt Lust zur
Arbeit hat."

Welcher denkende Mensch könnte dieser neuen
Erscheinung gegenüber gleichgültig bleiben! Es
wird in Behandlung der Frauenfrage vielfach
damit argumentiert, daß die häusliche Beschäftigung,

die Beachtung und Sorge für das Kleine
und Kleinste in beschränktem Gebiet, das Denken
der Frau eng und klein mache und daß sich

hierauf die von der Männerwelt stets so scharf
betonte intellektuelle Minderwertigkeit der Frau
gründe und erklären lasse. Es gebricht hier an
Raum um darzuthun, ob und inwieweit diese

Behauptung richtig ist. Angenommen aber, es

verhielte sich wirklich so, dann mahnt die Thatsache,
daß die weibliche Arbeitskraft sich immer mehr dem

Hause und seinen vielseitigen Pflichten entzieht
und daß die Männer inskünftig das weibliche
Arbeitsgebiet für sich in Anspruch nehmen, ganz
energisch zum Aufsehen.

Soll nun durch die ausschließliche Beschäftigung

mit dem „häuslichen Kleinkram" wie die
häusliche Beschäftigung der Frau in wegwerfendem

Sinn oft genannt wird, den Mann seiner
natürlichen Sphäre entziehen, ihn im Laufe der

Zeit intellektuell minderwertig machen? Soll eine

solche Umbildung etwa dazu beitragen, unsere
Generation zu vervollkommnen? Wir glauben
kaum. Es müßte denn gleichzeitig im Wandel
der Zeiten auch die menschliche Natur sich

verkehren. Der schon im menschlichen Keim
vorhandene Drang als Gattung sich völlig auszuleben,

müßte zurückgehen und etwas anderem
weichen, sonst sind ja dem Mann sowohl als
der Frau von der Natur gegebene Bedingniffe
eigen, die ihnen ihr bestimmtes Wirkungsfeld
zuweisen.

Ist doch im Hause nicht nur die sogenannte
Hausarbeit zu verrichten, sondern es sind auch

Unmündige, Kranke und Alte zu verpflegen, zu
schonen, zu beaufsichtigen und zu erziehen mit
jahrelanger, ununterbrochener Aufopferung und
Geduld. Ist des Mannes körperliche und geistige
Veranlagung hiefür gemacht?

Und wie denkt man sich das Verhältnis,
wenn die auswärts angestellte und broterwerbende

Frau ihrer Gattung den natürlichen Tribut
bezahlen muß, so daß sie gezwungen wird, ihre
Berufsarbeit zu unterbrechen, wenn also nichts
verdient wird und sie als das draußen erwerbende

Haupt des Hauses, sich daheim von der
„männlichen Haushälterin" müßte verpflegen
lassen?

Soll das vielleicht die Frau der Zukunft
sein, der es gefällt, die Familie als verantwortliches

Oberhaupt nach außen zu vertreten, damit
der Mann mit den Kindern im Frieden des

Heimes geschützt sei?

Würde ein solch naturwidriger Umschwung
sich wirklich vollziehen, dann dürften wir von
der alten Garde nur beförderlich uns drücken,
denn für uns rückständige Frauenexemplare wäre
ja keine Verwendung mehr, da ja bekanntlich
menschliche Antiquitäten nicht mit der zunehmenden

Zahl der Jahre an Wert gewinnen.

Nein, die Sache ist wirklich zu ernst, um sie
mit Ironie zu behandeln, aber wir meinen, daß
man sich in der alten Welt zehnmal besinnen
müßte, ehe man es so weit kommen ließe, den
amerikanischen „Mann für Alles" in unserer
Häuslichkeit zu importieren.

Die Frau darf sich aus ihrer natürlichen
Domäne weder unvermerkt lüstern herausstehlen,
noch sich durch die vermeintliche Notwendigkeit
brutal herausdrücken lassen.

Der erste weibliche Gerichtsweibel.
Das Bezirksgericht Zürich hat in Frl. Dr. Brüstlein

einen ersten weiblichen Gerichtsauditor und künftigen
Substitutes das Bezirksgericht Uster nunmehr seinen
ersten weiblichen Gerichtsweibel ack iroe. Infolge
Abwesenheit des eigentlichen Weibels versieht gegenwärtig
den Weibeldienst eine hübsche Kanzlistin, und zwar
vorzüglich. Es wird behauptet, die Herren Advokaten
rien viel pünktlicher und zahmer geworden, und sobald
hr Ruf ins Anwaltszimmer ertöne: „Parteien

eintreten!" richten sich alle hoch und es gehe wie am
„Schnürli".

Die Pariserin und die Amerikanerin.
Der Wiener Schriftsteller Raoul Auernheimer
ert über die Alte Wiese in Karlsbad, mustert die

Menge, die hier auf und abwogt, insbesondere die
internationale Frauenwelt, die ihre Schönheit und ihre
Eleganz zur Schau trägt, und stellt folgende Unter-
Heidung zwischen der Pariserin und der Amerikanerin an :

„Aus einer gewissen Entfernung sehen sie einander
zum Verwechseln ähnlich, denn die Amerikanerin setzt
noch immer ihren Stolz darein, sich wie eine Pariserin
zu kleiden, und die Pariserin will schlank sein, wie
eine Amerikanerin. Auch haben sie beide dieselben vom
Wohlleben chiffonierten handgroßen müden Gesichtchen
unter denselben blühenden Hüten, deren Farben so
wundervoll auf Haar und Toilette gereimt sind :

Dennoch ist der Unterschied enorm.
Zunächst ist die Pariserin meistens wirklich eine

abgenützte, müde Frau, während die Amerikanerin
meistens nur so thut, weil das „elegant" ist. Das ist
die Gesundheit, die sich ängstlich verstellt. In
Wirklichkeit sind sie nicht umzubringen. Daher diese lässige
Grazie im Gang der Französin: diese Anmut ist nur
Müdigkeit, die noch lächelt, Schwäche, die sich beherrscht.
Sie sind darum nur um so reizender, denn — „dies
Geschlecht ist stark, wenn es schwach". Das weiß auch
die Amerikanerin, und darum gibt sie sich so redlich
Mühe, lässig zu sein, was ihr doch nie gelingt. Das
sind Stahlfedern, die sich biegen, um im ersten
unbewachten Augenblick unbesiegt wieder emporzuschnellen.
Die Federn der Pariserin sind nicht von Stahl:.

Sie haben beide denselben aufrechten geschulten
Gang sorgloser Menschen, die von Jugend an geturnt
haben. Und doch, sie gehen anders. Die Pariserin
mischt in ihre freie Anmut immer noch ein Zentigramm
Schüchternheit, sie, die weiß, daß die Ungeschicktheit
unter Umständen das letzte Raffinement ist. Bei ihr
ist jeder Schritt anders, bei der Amerikanerin ist jeder
Schritt gleich. Es ist ein Lächeln in der Musik dieses
ondulierten Gehens, das der Amerikanerin fast immer
fehlt. Sie gehen auch in einer andern Pose über die
Promenade.

Die Pariserin sieht alle und hat für alle ein Lächeln,
sogar für die Damen — wenn ein Herr es sehen kann.
Die Amerikanerin weiß, daß sie von allen gesehen wird,
aber sie erwidert diese Blicke nicht. Sie lächelt nur,
wenn sie einem Bekannten begegnet; die Menge ist ihr
Luft und an Bewunderern geht sie vorüber. Diese
amerikanischen Damen sind Meisterinnen im Vorübergehen.

Aus der Straße, auf der Treppe des Hotels,
in der Halle und auch sonst wissen sie in wunderbarer
Haltung vorüberzugehen; in jeder Beziehung.

Die Pariserin aber hat immer Lust, zu bleiben,
oder thut doch wenigstens so, als hätte sie Lust. Sie
kommt gleichsam in beschleunigter Bewegung auf uns
zu und entfernt sich in retardierendem Tempo. Ihre
Rivalin geht immer im gleichen Trab. Darum weckt
und hinterläßt die Pariserin, wenn sie in ihrem Spitzenschaum

vorüberrauscht, immer eine Sehnsucht; die
Amerikanerinnen verschmähen, oder zum mindesten thun
sie so, als verschmähten sie das

Die eine hat immer Temperament und verbirgt
es, die andere hat nie Temperament und — zeigt es.
Die eine ist für die Liebe geschaffen, die andere für
den Flirt. Denn Flirten heißt an der Liebe vorübergehen.

Eine in Eis gekühlte Pariserin — das ist die
Amerikanerin."

Wer hat einen idealen Beruf?
Jeder, der seine Arbeit so verrichtet, daß sie ihm

und denen, für die sie bestimmt ist, das Bewußtsein
ihrer Nützlichkeit erweckt.

Und hat er Steine geklopft, Stahlplatten
zerschlagen, Bretter gehobelt oder zum hundertstenmal
die gleiche Maschine montiert, er hat doch eine große
Kunst geübt, wenn er Lebensfunken aus dem Stein
seines Berufes schlug; und wer will sagen, daß diese
Kunst geringer, als die des wirklichen Künstlers sei?

Die rein geistigen Berufe bilden den Menschen
innerlich lange nicht so sehr, wie man meinen möchte.
Es gibt auf ihrem Boden sehr vielwiffende, gelehrte,
amtlich hochstehende, kunstfertige, scheinbar ideale und
doch nach Herz und Charakter durchaus ungebildete
Menschen. Sie unterliegen der Versuchung, in Ideen,
Vorstellungen und Worten, in Schwärmereien und
Phantasien stecken zu bleiben und darüber das
entschiedene Handeln und die stramme Selbstzucht zu
verlieren. Gibt es aber unter ihnen doch recht glückliche,

freie, starke Persönlichkeiten, so ist's auch nur
die an den Wiederständen gewachsene Selbständigkeit,
die Selbstüberwindung, das männliche Tragen und das
schmerzliche Durchringen zur Freude am eigenen Können
und ehrlichen Wollen, was sie glücklich macht.
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3eigft bu mir, bafj bir bein ©erufSleben nur ein
SUÎittel jur ©rfüHung betneS SebenSberufeS fein min,
bann brüefe id) bir freubig bie Çanb unb fage, wer
bu aud) feieft unb roaS bn aud) treibft: „®u t)aft
einen ibealen ©eruf!"

j&pcEttifaal.

Stagen.
3* biefer Stuftet! tinnen nur fragen »au «II-

gemetuem ^mterefffe aufgenommen werben, jtfeffen*
gefueftt ober ^teffenofferten flnb anogeStoffen.

3trage 9224: Könnte mir Qemanb bie momentan
genaue Abreffe non §errn 3- SDBiniger in ©oSroil (St.
Aargau), ber bis cor etroa brei 9)a^ren bort ein @j=

portgefcfjäft führte, mitteilen? gier gütige AuSfunft
bantt beftenS jBicIt&btlgc Slfcomceiititt.

§)rage 9225 : SBüfste 3emanb ein erprobtes SDtittel

gegen heftige ©djmerzen im Sintertopf, mit benen ein
fünfzigjähriger §err jeben ÜRorgen erroad)t, ebenfo ein
SDtittel gegen baS ben gleichen Patienten plagenbe, ganz
abnorme ©djlafbebürfniS Qum ©orauS bantt

®ine treue SKltafionnenttn.

fîfrage 9226: ©ine red)tfdjaffene SBitroe, bie zur
©erufSerlernung ihrer Sinber große ©elbopfer gebracht
unb gegenwärtig in finanzieller ©ebrängniS ift, ba bie
beiben jüngften nod) in ber Sefjre flnb, möchte einen
ebelbentenben ßerrn ober eine menfchenfreunblidje ®ame
bitten um ein Darlehen non 300. ßinS unb 9titd»
Zahlung in einem 3abre fid)er. Abreffe bei ber 9te»

battion. Sitte WBoimttttin.

^rage 9227 : SDtid) regt eine eigentümliche @r»

fdjeinung lebhaft zum Aadjbenfen an, ohne barüber zu
einem beftimmten @d)lu6 gelangen z« tonnen. ©ie»

leicht roitb mir auS bem oerehrlichen Seferfreife bie
erroünfd)te Belehrung zu teil. SJtein SBater, ein geiftig
unb förperlid) nod) fehr rilftiger unb febergercanbter
§err oon 68 fahren, ber burd) ben Stob meines ©rubers
feit 3aljreSfrift gefdjäftlid) roieber unauSgefefct ange»
ftrengt ift, geigt bie ©tgentümlidjteit, bah fein ©e»

bädjtniS einen geroiffen Ülamen nicht behalten tann,
ben er täglid) mehrmals lefen muh, unb mit bem er
auch täglich beim ©apport zu oertehren hat. ®er Stame
lautet bureaus nicht fremb, auch foHte er bem ein»

fachen ©inn nad) leicht zu behalten fein. Stro^bem ber
alte Serr fleh fpftematifd) bafür felbft breffiert, ift eS

ihm non einem ®ag auf ben anbern unb immer roieber
aufS ©eue nidjt möglich, auf ben ©amen zu tommen,
ohne bah « im lefcten Augenblid noch auf bem ffltert»
Zettel nachfleht. ®ie ©erfönlidjfeit beS SDtanncS, ber
ben betreffenben ©amen trägt, ift zum Ueberfluf) fo
martant, bah beffen ©ame um fo leichter foHte behalten
werben tönnen. 3d) felje ganz gut, bah mein ©ater
beginnt, fich über biefe eigentümliche ©rfdjeinung feine
©ebanten zu machen, roaS mich beunruhigt, umfomehr,
alS er fich barüber nicht mehr auöfpridjt, baS ®ing ihm
felbft fomit nicht mehr harmlos erfdjeint. ®rofc fcharfem
©eobad)ten ift oon einem 3urücfgehen bet geifttgen
fjähigteiten fonft nid)t baS ©eringfte z« fpüren. ©in
ernftliiheS ©ingehen auf bie gefagte ©rfcheinung würbe
herzlich oerbanft oon sintt beforgten srodjter.

3froge 9228 : SBetdje gabrif ober welches ©ngroS»
©efdfjäft in ©aumwotl» unb SBoHgarnen würbe einer
©trieferin eine SDtuftertoUettion überlaffen, bie ben
Kunben zur AuSroaljt oorgelegt werben fönnte?

Sine fteifslge ßefetin.

Jlrage 9229: 2Beld)eS gut "geleitete Kinberljeim,
Krippe :c. wäre geneigt, eine forgfältig erzogene junge
SEodjter zur ©erooHjtänbigung ihrer ©Übung aufzu»
nehmen. @S ift große Siebe zu biefer ©etf)ätigung oor»
Ijanben. ©efl. Anerbieten beförbert gern bie ©ebaïtion.

tirage 9230: können mir ©rfahrene fagen, ob

djemifche ©robutte, auS ®eutfdjlanb fommenb, in ber
©djroeiz oon einem Saien (Qnhaber eineS ©îagazinS)
ohne SBeitereS oertauft werben bürfen? ®ie SBaren
würben oom fjabritanten oerpatt fertig zum ©ertauf
geliefert. Ober ejiftiert irgenb roeldjeS ©efefc über ben
©ertauf biefer ©robutte? Jür prompte AuSfunft bantt
beftenS Sine alte älBonnentln-

gfrage 9231: 2Beiß eine ber geehrten Seferinnen
ein probates ©tittel gegen ©afenröte ®aS Uebel tritt
bei talter SBitterung in oerftärttem äJtaße auf unb
entfteUt ein neunzehnjähriges S©äbchen fehr. gür guten
©at wäre fehr bantbar sanoisOrtae sisonnenttn.

glrage 9232 : Sann mir 3emanb bie 2Bafd)mafd)ine
oon 3- Samm in 8achen»©onwü für ©rioatgebraud)
alS prattifd) empfehlen? ©eftenS bantt

ßanglübcigc älBoiuuntln.

giaage 9233 : SEBer ift im gaU eine gebiegene prote»
ftantifche gamilienpenflon für junge 3:öd)ter zu em=

pfehlen, wo ein junges, auf @etunbarfd)ulftufe ftehenbeS
SMbdjen, baS ber ©pezialerziehung bebarf, ben ooH»
ftänbigen Unterricht unb bie erforberlidje, oerftänbni«»
ootle fieitung fänbe. Ausgewählter unb überwachter
©ertehr mit AlterSgenoffinen ift erroünfcht, boch muh
bie 3ahl ber 3hglmge eine ganz inbioibuetle ©ehanb»
lung ermöglichen. ©efäUige ©îitteilungen werben beftenS
oerbantt. sr.

Knttoorten.
Jluf Jfrage 9218 : ©tit meinem ©erfahren, Tomaten

einzulochen, beftnbe ich mid) feit Quhren gut. 3^ fe^e
fdjön reife Tomaten, welche oorher mit einem Stud)
abgerieben werben, mit wenig SfBaffer zum geuer, laffe
fle gut weich werben, fo, baß fte burd) ein .jpaarfieb
getrieben werben tönnen. ®ie fo erhaltene ©laffe wirb

hierauf noch eingelöst, bis eS ein bictlidjer ©rei ge=

roorben, ber taum mehr flieht. AlSbann in tieine
gläfdjchen abgefüllt, roeldje ziemlich weitfjalfig fein
müffen, fetje ich jebem berfelben 1—2 ©hlöffel ganz
eineS Dlioenöl zu. ®ut oerfchloffen, mit neuem Sort,
ierilifiere id) bie 3läfd)d)en 10—15 ©tinuten unb wenbe
nach bem ©rtalten ben ©erfdjluh in flüffigem ©lei ober
©iegeHacf um. ©eim ©ebrauch wirb baS Del weg»
gegoffen unb hült ft4 ein angebrochenes fjläfch^en 2

bis 3 3Bod)en gut, wenn fogleid) roieber oerfchloffen.
$•

^uf^lrage 9220: Unbebingt auf ©eifteSgeftörtljeit
Zu fliehen, wenn ein ©elbftmorb auch in geregelten
finanziellen ©erhättniffen oortommt, hiehe oerfrüht ur»
teilen. SBeShalb wäre fonft ftatiftifd) nadjgewiefen, bah
bie 3aht ber ©elbftmorbe in einem Sanbe ziemlich ©anb
in ©anb geht, mit berjenigen ber @hefd)eibungen —
„Cherchez la femme" richtig angeroanbt, hat fd)on auf
manche ©pur geholfen. 3ft eS im ©runbe benn ein
Sffiunber, wenn unfer raftlofeS, aufgeregtes Seben, mit
feinem eroigen, rüctfldjtSloS auftretenben Sampf foldje
fruchte zeitigt? Ohne thatfächliche ©eweife, bah eS

roirtlid) auS geiftiger Umnachtung heraus gefchehen,
würbe id) meine 3uftimmung zu ber ©eirat nicht oer»
fagen, baS biehe faft baS SebenSglüct feines SinbeS
einem ©irngefpinnfte aufopfern. 9BaS nun bie erbliche
©etaftung burd) Altohol betrifft, baS ift aHerbingS ein
fchlimmer ©unît, aber wie ©iele bürften bieSfaHS nicht
heiraten? Söenit bie jungen Seute im ©ewuhtfein ber
Sfjatfadjen, ftd) oon Anfang barnad) halten unb etwaige
Sinber gleich entfpredjenb, b. h- auf ©eroen behanbeln,
bann liegt wahrlich nicht genügenb ©runb oor, um 3
©lenfchen elenb unb unglüctlich z« machen ; roaS tommen
muh, toramt boch- s. sc.

iZuf 5*rage 9220: ©lan tönnte ©üdjer fdireiben,
über baS oiele ©tenb, baS bie roiffenfchaftlid) ganz
unerwiefene ©ererbungStheorie in bie SDBelt gebracht
hat; namentlich bie Qianatiter unter ben Abftinenten
laben hiermit eine fdjmere ©diulb auf fleh- 3d) tenne
Sinber oon Printern unb ©eifteStranten, bie auch
trinten unb aud) tränte ©eroen hoben, aber ich tonne
nod) oiet mehr Sinber oon Printern, bie ganz nüchtern
burd) baS Sehen gehen, gerabe weit ber ©ater ein ab»
fdjrecfenbeS ©eifpiel gegeben hat, unb oiele Sinber oon
©elbftmörbern, beren ©eroen ganz in Drbnung finb.
®ie jungen Seute foHen ruhig fleh oerheiraten unb fleh
nidjt burd) bumrne Theorien plagen laffen. gt.sm. in ».

&uf 3trage 9220: ®S muh oor allem auS ehrenb
anertannt werben, bah 3hre ©djwägerin eine felbftlofe
©erfönlichteit ift, bie bem wahren ©tüct ber ïo^ter
ihr eigenes ©ehagen zu opfern bereit ift. ®amit ift
aber burdjauS nicht auch bewiefen, bah beren ©efürd)»
tungen fo begrünbet finb, um bie ©erbinbung ber jungen
Seute mit ootler ©eredjtigung zu oerhinbern. @S ift
burchauS nidjt immer ©eifteStrantljeit, roaS ben ©lenfehen
oeranlaht, feinem ®afein felbft ein 3ie( Zu fetjen. Sil er
will fid) oermeffen, in fotehem 3aH zu entfeheiben Unb
roaS 3hren, bem Attohol oerfadenen ©ruber anbelangt,
fo ift zuerft zu fragen, ob er bieS fdjon oor bem 3"S»
lebenhineinwachfen feiner SEodjter gewefen ift. @r tann
ja auch erft fpäter in biefeS ©erf)ängniS hineingeraten
fein, fo bah ben Sinbern gar nichts oon biefer Seiben»
fd)aft oererbt werben tonnte. @S ift gut, einer ©er»
binbung oorangeljenb atleS in ©etrachtung zu Z'ehen
unb ernfttidj zu überlegen, aber felbftquälerifcheS 3weifeln
unb 3agen taugt ni^tS. %. m.

JZuf Jfrage 9221 : ®a8 3nfitut „©lineroa", ©or»
bereitungSfchule für ©olijtechnifum unb Unioerfität
(führt. auch ein gamüieninternat), wirb beftenS em»
pfohlen. an.

jluf tirage 9221: SBir nennen 3hnen baS unS
oon tompetentefter ©eite empfohlene ÜJtäbd)en=3nftitut
„Athenaeum" in 3ug« (©efiher ©r. 5udhS=@ehler,
®irettor ©r. ©rof. ®r. ©iebermann). ®. sr.

Jluf 3ttttge 9222: ®ie SSed'fche SonferoierungS»
SDlethobe wirb allgemein gerühmt; im ©laSlaben, wo
©ie bie ©läfer taufen, fagt man 3hoen genau, wie
@ie eS machen müffen. ©ier noch ein altmobifdjeS ©e»
zept auS bem leisten 3ahrf)unbert. ©tan ftreut ©alz
über bie SornichonS, lä©t fie einen ®ag barin liegen
unb reibt fie nachher mit einem Such recht ab. Spue
fie in eine ©afferolle mit gutem SBeineffig unb laffe
fie barin eine tleine ©iertelftunbe lochen; giefie fle
famt bem ©ffig in eine irbene ©djüffel unb laffe fte
taIt werben. 3" einen fteinernen Sopf legt man Fenchel,
grüne Sorbeerblätter unb ©elten unb ttjut bie ©orni»
%onS barauf. Sod)e ©ffig, giehe ihn über bie ©orni»
d)onS, fobalb er todjt unb binbe gut zu. gt. an. tu ».

Huf ^frage 9222: 3ßenn baS ©erfahren wie auf
rage 9218 mitgeteilt, z« umftänblich erfcheint, für
omaten, bem rate id), nicht überreife faubere ffrüdjte

in einem gtofien glafterten Sopf unterzubringen, ©iezu
bürfen jebod) nur ganz auSerlefene Somaten oerroenbet
werben, fold)e, bie nur ben tleinften Schaben aufroeifen,
finb unbrauchbar. AlSbann fodje id) ©alzroaffer (auf
5 Siter ©Baffer 500 ©ramm ©alz), laffe foldjeS ftehen
bis eS nur noch lauwarm ift unb giehe eS über bie
Stomaten. ©S ntufj biefelben ooDftänbig bebeefen. Ilm
Zu oerhüten, bah bie 3rüd)te nach oben fteigen, madjt
man oon bünnen ©djinbeln ein tleineS ®ach in ben
Stopf, welches mit einem fauber geroafdjenen, nicht zu
grohen Stein befdjmert wirb, jeboch felbftoerftänbtich
fo, bah bie ^rüdjte unoerleht bleiben, ©rft nachher
wirb ber Stopf leicht zugebunben unb an fühtem, trode»
nem Drt aufbewahrt, ©erroenbet in Suppen unb ©aucen
barf man nur nie oergeffen, bah bie $rüd)te gefalzen
fdjmecten, im übrigen behalten fle roirtlid) ben frifchen
©efehmaef bei, halten fid) jeboch nidjt fo lange wie
eingelochte Purrée.

©ornid)onS fdjmecten oorzüglich, zubereitet wie
folgt: @d)öne, gefunbe ©urten reibe mit geflohenem

©alz ein unb laffe fie 12—24 ©tunben liegen. ïrocfne
fie hierauf forgfältig ab oon ber ftd) bübenben ©alz»
iate unb lege fte am beften in ein recht weites ©in»
madjglaS. 3"erft eine Sage fjrüd)te, hierauf wenige
©feffertörner, bann bie Sage überftreuen mit Senf»
törnern, hierauf wenige tleine 3<®eiglein ©ftragon unb
3end)et (faeibeS grün) unb zulegt eine Sage fauber ge»
Wafdjener, abgetrodneter ©lätter oon @auertirfd)en.
©o wirb fortgefahren, bis ber ©orrat oerbraudjt ift.
3u oberft tommt eine ftarte Sage ©lätter (zu einem
2—3 Siter hultenben ©laS oerbrauche ich für 5 ©tS.
©feffer unb für 10 ©tS. ©enftörner). ©obann wirb
träftiger SBeineffig 3 5 SDlinuten getobt unb möglichft
heih über bie ©urten gegoffen. 3ubinben erft nach ©r=
taltem. s. ®.

Huf SJtrage 9223: Ameifen zu oertreiben, fo, bah
fle ni^t roiebertommen, ift wohl etroaS zu otel oerlangt,
wir haben roenigftenS baS ©ergnügen beS 2Bieberfet)enS
jebeS 3ahr. ©treuen ©ie bie 3ugen unb ©itsen mit
©chwefel auS unb ftetlen ©ie bie am meiften befudjten
SCöpfe inS SCBaffer. ©erfudjen ©ie alSbann fotgenbe
Ameifenfade, roeldje ich gut befunben : SRan tod)t einen
bünnen 3uderfirup, füllt ihn in einen glafierten ®opf
(Zu zweibrittel füllen), in bem man bie SEBänbe innert
bis oben befchmiert. hierauf wirb ber ®opf mit buntlem
Ißapter zugebunben, baS in ber Alitte ein Sod) hat, iu
ber ©röhe eineS ^ünfrappenftüdeS. ®ie ®iere gehen
hinein unb finb oertoren, ab unb zu muh umgefd)üttelt
werben. §. ®.

Huf tirage 9223: 3Beih man woher bie Ameifen
tommen, fo fd)üttet man todjenbeS SBaffer in ihr Süeft;
wenn man bieS ein paar 3Jlat roieberfjolt, finb fle ade
getötet. Ameifen tönnen nidjt über $od)fatz laufen;
oerlegt man ihnen ben SBeq buret) eine halbfingerbide
©arritabe oon ©alz, fo müffen fie umteljren unb bie
frudjtlofe SJlühe oerleibet ihnen bann balb. ©etbftrebenb
barf bie ©arritabe teine Süden haben. gçt. an. in s.

Huf 3*rage 9223 : 3n Shrem fJaH ift anzunehmen,
bah bie Ameifen burd) ben 3uder bei 3hnen einae»
fchleppt worben finb. ©ei eS nun, bah int ©ertaufS»
total biefe ©läge fdjon oorljanben ift, ober bah burd)
ben SEranSpart auf irgenb einem ©eförberungSmittel,
turzeS ©tehen beS ©agueteS auf bem ©oben beim Ab»
laben :c. eine ober mehrere Ameifen 3"gang in ben
3uder gefunben haben, ©ie müffen alfo bafür forgen,
bah bie Ameifen nidjt weiter im ßaufe oerfchleppt
werben. Aebmen ©ie ben ©orrat auf einen SEifd) oor
baS §auS unb fdjöpfen ©ie benfelben oon einem ©efäfj
in baS anbere um, forgfältig auf bie fich zcr9enben
Ameifen adjtenb, um fie fofort zu oernidjten.
Zroifdjen muh burch eine anbere ©erfon ber ©tanbort
beS 3l'derS auSgeroifdjt unb mit fochenb heiher Alaun»
löfung abgeroafchen werben auf allen Seiten. ®iefe
Söfung barf nicht abgefpült ober abgemifdjt werben,
fonbern fie muh auf bem §olz eintrodnen. SBenn bieS
gefchehen ift, werben bie Aânbçr beS ©efadjeS, duf
bem ber 3utteroorrat zu ftehen tommt, mit einem
tleinen SDBaH oon treibe» ober ©ipSpuloer belegt.
®iefen überfchreiten bie Ameifen nicht; eS tönnen bem»
nach teine Oon auhen neu hinzutommen, noch tönnen
bie allenfalls nod) im 3uderoorrat befinbtidjen herum»
wanbern unb in anbern ©orräten fich einniften. 3n
turzen 3eitabfd)nitten ift ber 3"der immer roieber forg»
fältig umzufdjaffen, bis alleS befeitigt ift. Sorgfältig
ift barauf z« achten, bah bei jebem ©ntnehmen oom
©orrat fein Körnchen nebenberfättt unb roieber gut
oerfchloffen wirb. x.

Huf glrctge 9223: Ameifen ju oertreiben, ©in
grohtödjeriger ©djroamm mit 3"der beftreut, lodt fie
fdjarenroeife an. ®er Schwamm wirb bann in ftebenbeS
SBaffer geworfen. £>üft bei mehrmaliger SBieberholung
fiihrr. SB. g. )t. m ®t. ®.

»»««»»««»»o««>»)«<oy»««
Sfeuiffeton.

C5itt fmtBö M)citr.
(©chiuh)

„2öaö ift es, mein greitnb?"
„©djreiben (Sie mir einen 33rief."
„An men?"
ttnb ba fagte ich ihm œie e§ jnrifdjen

mir unb ÜOtarie ftanb, unb ba§ i^ nicht wollte,
bafj ihr SehenSglücf burch mi§ armen Ärüppel
geftßrt werbe.

„SBaS foil ich fdireiben ?"
„Schreiben (Sie ihr, SDoftor, ba§ ich tot

bin! — (Sie wirb [idj grämen, ich weifj, aber —
fchreiben (Sie ihr, bafj ich mit ihrem tarnen auf
ben Sippen geftorben bin. 5Da§ wirb fte tröften.

Sie ift noch jung — fte finbet wohl noch
einen braoen ÜDlann."

„Unb glauben @ie, bag ÜDtarie 3hnen iefet
bie ïreue brechen würbe, wenn fie wügte, wie
eS mit 3hnen fleht?"

„Stein SDoïtor, bas eben ift e§. 3<h ïenne
fie nur ju gut, fie würbe fich mir opfern wollen,
unb bie§ Opfer tann idj nicht annehmen. Sticht
wahr, (Sie fchreiben ben SSrief, ®oîtor?"

,,®ewig", fagte er, „aber ba fällt mir ein —
eâ ift hier eine SOBärterin, bie Sie währenb
einiger $age gepflegt hat. Sine grau h«t mehr
SSerftänbniä, mehr Zartgefühl in foldjen (Sachen."
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Zeigst du mir, daß dir dein Berufsleben nur ein
Mittel zur Erfüllung deines Lebensberufcs sein will,
dann drücke ich dir freudig die Hand und sage, wer
du auch seiest und was du auch treibst: „Du hast
einen idealen Beruf!"

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Zltudrt» »ö««e« »ur Krage« von all»

gemeinem Aateresse ansgeaom««» werde«. Stelle«»
ges«ch« «der Stellenafferte« st«d auegeschkolse«.

Krage 9224 : Könnte mir Jemand die momentan
genaue Adresse von Herrn I. Winiger in Boswil (Kt.
Aargau), der bis vor etwa drei Jahren dort ein
Exportgeschäft führte, mitteilen Für gütige Auskunft
dankt bestens Vieljährigc Abonnentin,

Krage 9225: Wüßte Jemand ein erprobtes Mittel
gegen heftige Schmerzen im Hinterkopf, mit denen ein
fünfzigjähriger Herr jeden Morgen erwacht, ebenso ein
Mittel gegen das den gleichen Patienten plagende, ganz
abnorme Schlafbedürfnis? Zum Voraus dankt

Eine treue Mitabonnentin,

Krage 9229: Eine rechtschaffene Witwe, die zur
Berufserlernung ihrer Kinder große Geldopfer gebracht
und gegenwärtig in finanzieller Bedrängnis ist, da die
beiden jüngsten noch in der Lehre find, möchte einen
edeldenkenden Herrn oder eine menschenfreundliche Dame
bitten um ein Darlehen von Fr. 300. Zins und
Rückzahlung in einem Jahre sicher. Adresse bei der
Redaktion. Eine Abonnentin.

Krage 9227 : Mich regt eine eigentümliche
Erscheinung lebhaft zum Nachdenken an, ohne darüber zu
einem bestimmten Schluß gelangen zu können.
Vieleicht wird mir aus dem verehrlichen Leserkreise die
erwünschte Belehrung zu teil. Mein Bater, ein geistig
und körperlich noch sehr rüstiger und federgewandter
Herr von 68 Jahren, der durch den Tod meines Bruders
seit Jahresfrist geschäftlich wieder unausgesetzt
angestrengt ist, zeigt die Eigentümlichkeit, daß sein
Gedächtnis einen gewissen Namen nicht behalten kann,
den er täglich mehrmals lesen muß, und mit dem er
auch täglich beim Rapport zu verkehren hat. Der Name
lautet durchaus nicht fremd, auch sollte er dem
einfachen Sinn nach leicht zu behalten sein. Trotzdem der
alte Herr sich systematisch dafür selbst dressiert, ist es

ihm von einem Tag auf den andern und immer wieder
aufs Neue nicht möglich, auf den Namen zu kommen,
ohne daß er im letzten Augenblick noch auf dem Merkzettel

nachsteht. Die Persönlichkeit des Mannes, der
den betreffenden Namen trägt, ist zum Ueberfluß so

markant, daß dessen Name um so leichter sollte behalten
werden können. Ich sehe ganz gut, daß mein Vater
beginnt, sich über diese eigentümliche Erscheinung seine
Gedanken zu machen, was mich beunruhigt, umsomehr,
als er sich darüber nicht mehr ausspricht, das Ding ihm
selbst somit nicht mehr harmlos erscheint. Trotz scharfem
Beobachten ist von einem Zurückgehen der geistigen
Fähigkeiten sonst nicht das Geringste zu spüren. Ein
ernstliches Eingehen auf die gesagte Erscheinung würde
herzlich verdankt von Einer besorgten Tochter,

Krage 9228 : Welche Fabrik oder welches Engros-
Geschäft in Baumwoll- und Wollgarnen würde einer
Strickerin eine Musterkollektion überlassen, die den
Kunden zur Auswahl vorgelegt werden könnte?

Eine fleißige Leserin.

Krage 9229: Welches gut 'geleitete Kinderheim,
Krippe:c, wäre geneigt, eine sorgfältig erzogene junge
Tochter zur Vervollständigung ihrer Bildung
aufzunehmen. Es ist große Liebe zu dieser Bethätigung
vorhanden. Gefl. Anerbieten befördert gern die Redaktion.

Krage 9239: Können mir Erfahrene sagen, ob
chemische Produkte, aus Deutschland kommend, in der
Schwà von einem Laien (Inhaber eines Magazins)
ohne Weiteres verkauft werden dürfen? Die Waren
würden vom Fabrikanten verpakt fertig zum Verkauf
geliefert, Oder existiert irgend welches Gesetz über den
Verkauf dieser Produkte? Für prompte Auskunft dankt
bestens Eine alte Abonnentin.

Krage 92Z1: Weiß eine der geehrten Leserinnen
ein probates Mittel gegen Nasenröte? Das Uebel tritt
bei kalter Witterung in verstärktem Maße auf und
entstellt ein neunzehnjähriges Mädchen sehr. Für guten
Rat wäre sehr dankbar Langjährig- Abonn-à

Krage 92Z2 : Kann mir Jemand die Waschmaschine
von I. Kamm in Lachen-Vonwil für Privatgebrauch
als praktisch empfehlen? Bestens dankt

Langjährige Abonneutin.

Kaage 9233: Wer ist im Fall eine gediegene
protestantische Familienpenston für junge Töchter zu
empfehlen, wo ein junges, auf Sekundarschulstufe stehendes
Mädchen, das der Spezialerziehung bedarf, den
vollständigen Unterricht und die erforderliche, verständnisvolle

Leitung fände. Ausgewählter und überwachter
Verkehr mit Altersgenossinen ist erwünscht, doch muß
die Zahl der Zöglinge eine ganz individuelle Behandlung

ermöglichen. Gefällige Mitteilungen werden bestens
verdankt. R.

Antworten.
Auf Krage 9218 : Mit meinem Verfahren, Tomaten

einzukochen, befinde ich mich seit Jahren gur. Ich setze

schön reife Tomaten, welche vorher mit einem Tuch
abgerieben worden, mit wenig Wasser zum Feuer, lasse
fie gut weich werden, so, daß fie durch ein Haarsieb
getrieben werden können. Die so erhaltene Masse wird

hierauf noch eingekocht, bis es ein dicklicher Brei
geworden, der kaum mehr fließt. Alsdann in kleine
Fläschchen abgefüllt, welche ziemlich weithalsig sein
müssen, setze ich jedem derselben 1—2 Eßlöffel ganz
eines Olivenöl zu. Gut verschlossen, mit neuem Kork,
terilisiere ich die Fläschchen 10—15 Minuten und wende
nach dem Erkalten den Verschluß in flüssigem Blei oder
Siegellack um. Beim Gebrauch wird das Oel
weggegossen und hält sich ein angebrochenes Fläschchen 2

bis 3 Wochen gut, wenn sogleich wieder verschlossen.
H D-

Auf Krag« 9229: Unbedingt auf Geistesgestörtheit
zu schließen, wenn ein Selbstmord auch in geregelten
finanziellen Verhältnissen vorkommt, hieße verfrüht
urteilen. Weshalb wäre sonst statistisch nachgewiesen, daß
die Zahl der Selbstmorde in einem Lande ziemlich Hand
in Hand geht, mit derjenigen der Ehescheidungen? —
„Uberclre? In keinine" richtig angewandt, hat schon auf
manche Spur geholfen. Ist es im Grunde denn ein
Wunder, wenn unser rastloses, aufgeregtes Leben, mit
seinem ewigen, rücksichtslos auftretenden Kampf solche
Früchte zeitigt? Ohne thatsächliche Beweise, daß es
wirklich aus geistiger Umnachtung heraus geschehen,
würde ich meine Zustimmung zu der Beirat nicht
versagen, das hieße fast das Lebensglück seines Kindes
einem Hirngespinnste aufopfern. Was nun die erbliche
Belastung durch Alkohol betrifft, das ist allerdings ein
schlimmer Punkt, aber wie Viele dürften diesfalls nicht
heiraten? Wenn die jungen Leute im Bewußtsein der
Thatsachen, sich von Anfang darnach halten und etwaige
Kinder gleich entsprechend, d. h. auf Nerven behandeln,
dann liegt wahrlich nicht genügend Grund vor, um 3
Menschen elend und unglücklich zu machen; was kommen
muß, kommt doch. H, D.

Auf Krag« 9229: Man könnte Bücher schreiben,
über das viele Elend, das die wissenschaftlich ganz
unerwiesene Vererbungstheorie in die Welt gebracht
hat; namentlich die Fanatiker unter den Abstinenten
laden hiermit eine schwere Schuld auf sich. Ich kenne
Kinder von Trinkern und Geisteskranken, die auch
trinken und auch kranke Nerven haben, aber ich kenne
noch viel mehr Kinder von Trinkern, die ganz nüchtern
durch das Leben gehen, gerade weil der Vater ein
abschreckendes Beispiel gegeben hat, und viele Kinder von
Selbstmördern, deren Nerven ganz in Ordnung find.
Die jungen Leute sollen ruhig sich verheiraten und sich

nicht durch dumme Theorien plagen lassen. Fr. M, w B.

Auf Krage 9229: Es muß vor allem aus ehrend
anerkannt werden, daß Ihre Schwägerin eine selbstlose
Persönlichkeit ist, die dem wahren Glück der Tochter
ihr eigenes Behagen zu opfern bereit ist. Damit ist
aber durchaus nicht auch bewiesen, daß deren Befürchtungen

so begründet find, um die Verbindung der jungen
Leute mit voller Berechtigung zu verhindern. Es ist
durchaus nicht immer Geisteskrankheit, was den Menschen
veranlaßt, seinem Dasein selbst ein Ziel zu setzen. Wer
will sich vermessen, in solchem Fall zu entscheiden! Und
was Ihren, dem Alkohol verfallenen Bruder anbelangt,
so ist zuerst zu fragen, ob er dies schon vor dem Jns-
lebenhineinwachsen seiner Tochter gewesen ist. Er kann
ja auch erst später in dieses Verhängnis hineingeraten
sein, so daß den Kindern gar nichts von dieser Leidenschaft

vererbt werden konnte. Es ist gut, einer
Verbindung vorangehend alles in Betrachtung zu ziehen
und ernstlich zu überlegen, aber selbstquälerisches Zweifeln
und Zagen taugt nichts. T. R.

Auf Krage 9221 : Das Institut „Minerva",
Vorbereitungsschule für Polytechnikum und Universität
(führt. auch ein Familieninternat), wird bestens
empfohlen. M.

Auf Krage 9221: Wir nennen Ihnen das uns
von kompetentester Seite empfohlene Mädchen-Institut
„àtbsnasum" in Zug. (Besitzer Hr. Fuchs-Geßler,
Direktor Hr. Prof. Dr. Niedermann). D. R.

Auf Krage 9222: Die Weck'sche Konservierungs-
Methode wird allgemein gerühmt; im Glasladen, wo
Sie die Gläser kaufen, sagt man Ihnen genau, wie
Sie es machen müssen. Hier noch ein altmodisches
Rezept aus dem letzten Jahrhundert. Man streut Salz
über die Cornichons, läßt sie einen Tag darin liegen
und reibt fie nachher mit einem Tuch recht ab. Thue
fie in eine Kasserolle mit gutem Weinessig und lasse
sie darin eine kleine Viertelstunde kochen; gieße sie
samt dem Essig in eine irdene Schüssel und lasse sie

kalt werden. In einen steinernen Topf legt man Fenchel,
grüne Lorbeerblätter und Nelken und thut die Cornichons

darauf. Koche Essig, gieße ihn über die Cornichons,

sobald er kocht und binde gut zu. Fr. M, w B.

Auf Krage 9222: Wenn das Verfahren wie auf
rage 9218 mitgeteilt, zu umständlich erscheint, für
omaten, dem rate ich, nicht überreife saubere Früchte

in einem großen glasierten Topf unterzubringen. Hiezu
dürfen jedoch nur ganz auserlesene Tomaten verwendet
werden, solche, die nur den kleinsten Schaden aufweisen,
find unbrauchbar. Alsdann koche ich Salzwasser (aus
5 Liter Wasser 500 Gramm Salz), lasse solches stehen
bis es nur noch lauwarm ist und gieße es über die
Tomaten. Es muß dieselben vollständig bedecken. Um
zu verhüten, daß die Früchte nach oben steigen, macht
man von dünnen Schindeln ein kleines Dach in den
Topf, welches mit einem sauber gewaschenen, nicht zu
großen Stein beschwert wird, jedoch selbstverständlich
so, daß die Früchte unverletzt bleiben. Erst nachher
wird der Topf leicht zugebunden und an kühlem, trockenem

Ort aufbewahrt. Verwendet in Suppen und Saucen
darf man nur nie vergessen, daß die Früchte gesalzen
schmecken, im übrigen behalten sie wirklich den frischen
Geschmack bei, halten sich jedoch nicht so lange wie
eingekochte?urrss.

Cornichons schmecken vorzüglich, zubereitet wie
folgt: Schöne, gesunde Gurken reibe mit gestoßenem

Salz ein und lasse fie 12—24 Stunden liegen. Trockne
sie hierauf sorgfältig ab von der sich bildenden Salzlake

und lege sie am besten in ein recht weites
Einmachglas, Zuerst eine Lage Früchte, hierauf wenige
Pfefferkörner, dann die Lage überstreuen mit
Senfkörnern, hierauf wenige kleine Zweiglein Estragon und
Fenchel (beides grün) und zuletzt eine Lage sauber
gewaschener, abgetrockneter Blätter von Sauerkirschen.
So wird fortgefahren, bis der Vorrat verbraucht ist.

Zu oberst kommt eine starke Lage Blätter (zu einem
2—3 Liter haltenden Glas verbrauche ich für 5 Cts.
Pfeffer und für 10 Cts. Senfkörner). Sodann wird
kräftiger Weinessig 3 5 Minuten gekocht und möglichst
heiß über die Gurken gegossen. Zubinden erst nach
Erkaltem. H. D,

Auf Krage 9223: Ameisen zu vertreiben, so, daß
ste nicht wiederkommen, ist wohl etwas zu viel verlangt,
wir haben wenigstens das Vergnügen des Wiedersehens
jedes Jahr. Streuen Sie die Fugen und Ritzen mit
Schwefel aus und stellen Sie die am meisten besuchten
Töpfe ins Wasser. Versuchen Sie alsdann folgende
Ameisenfalle, welche ich gut befunden: Man kocht einen
dünnen Zuckcrsirup, füllt ihn in einen glasierten Topf
(zu zweidrittel füllen!, in dem man die Wände innen
his oben beschmiert. Hierauf wird der Topf mit dunklem
Papier zugebunden, das in der Mitte ein Loch hat, in
der Größe eines Fünfrappenstückes. Die Tiere gehen
hinein und sind verloren, ab und zu muß umgeschüttelt
werden. H. D,

Auf Krage 9223: Weiß man woher die Ameisen
kommen, so schüttet man kochendes Wasser in ihr Nest;
wenn man dies ein paar Mal wiederholt, sind ste alle
getötet. Ameisen können nicht über Kochsalz laufen;
verlegt man ihnen den Weg durch eine halbfingerdicke
Barrikade von Salz, so müssen sie umkehren und die
fruchtlose Mühe verleidet ihnen dann bald. Selbstredend
darf die Barrikade keine Lücken haben. Fr, M. in B,

Auf Krage 9223 : In Ihrem Fall ist anzunehmen,
daß die Ameifen durch den Zucker bei Ihnen
eingeschleppt worden sind. Sei es nun, daß im Verkaufslokal

diese Plage schon vorhanden ist, oder daß durch
den Transport auf irgend einem Beförderungsmittel,
kurzes Stehen des Paquetes auf dem Boden beim
Abladen :c. eine oder mehrere Ameisen Zugang in den
Zucker gefunden haben, Sie müssen also dafür sorgen,
daß die Ameisen nicht weiter im Hause verschleppt
werden. Nehmen Sie den Vorrat auf einen Tisch vor
das Haus und schöpfen Sie denselben von einem Gefäß
in das andere um, sorgfältig auf die sich zeigenden
Ameisen achtend, um sie sofort zu vernichten.
Inzwischen muß durch eine andere Person der Standort
des Zuckers ausgewischt und mit kochend heißer Alaunlösung

abgewaschen werden auf allen Seiten. Diese
Lösung darf nicht abgespült oder abgewischt werden,
sondern ste muß auf dem Holz eintrocknen. Wenn dies
geschehen ist, werden die Ränder des Gefaches, äuf
dem der Zuckervorrat zu stehen kommt, mit einem
kleinen Wall von Kreide- oder Gipspulver belegt.
Diesen überschreiten die Ameisen nicht; es können demnach

keine von außen neu hinzukommen, noch können
die allenfalls noch im Zuckervorrat befindlichen
herumwandern und in andern Vorräten sich einnisten. In
kurzen Zeitabschnitten ist der Zucker immer wieder
sorgfältig umzuschaffen, bis alles beseitigt ist. Sorgfältig
ist darauf zu achten, daß bei jedem Entnehmen vom
Vorrat kein Körnchen nebenherfällt und wieder gut
verschlossen wird. x.

Auf Krage 9223: Ameisen zu vertreiben. Ein
großlöcheriger Schwamm mit Zucker bestreut, lockt ste
scharenweise an. Der Schwamm wird dann in siedendes
Wasser geworfen. Hilft bei mehrmaliger Wiederholung
sicher. W, H, jr, w St, G.

»»««»»««»»<>

Jeuilleton.

Ein treues Weib.
(Schluß)

„Was ist es, mein Freund?"
„Schreiben Sie mir einen Brief."
„An wen?"
Und da sagte ich ihm alles, wie es zwischen

mir und Marie stand, und daß ich nicht wollte,
daß ihr Lebensglück durch mich armen Krüppel
gestört werde.

„Was soll ich ihr schreiben?"
„Schreiben Sie ihr, Doktor, daß ich tot

bin! — Sie wird sich grämen, ich weiß, aber —
schreiben Sie ihr, daß ich mit ihrem Namen auf
den Lippen gestorben bin. Das wird sie trösten.

Sie ist noch jung — ste findet wohl noch
einen braven Mann."

„Und glauben Sie, daß Marie Ihnen jetzt
die Treue brechen würde, wenn sie wüßte, wie
es mit Ihnen steht?"

„Nein Doktor, das eben ist es. Ich kenne
ste nur zu gut, ste würde sich mir opfern wollen,
und dies Opfer kann ich nicht annehmen. Nicht
wahr, Sie schreiben den Brief, Doktor?"

„Gewiß", sagte er, „aber da fällt mir ein —
es ist hier eine Wärterin, die Sie während
einiger Tage gepflegt hat. Eine Frau hat mehr
Verständnis, mehr Zartgefühl in solchen Sachen."
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„(Sine grau, bie midj gepflegt pect? SOßarum

fpradj fte niept mit mir? 3$ weif; nidjt,
©oftor —"

„©odj, bod^, fie ift fdjroeigfamer Statur, pat
Sie aber oorjüglidj gepflegt unb befifjt ein
weidjeê, mitfüljlenbeä.fperg!"

„Sie fei gefegnet bafür! — Sringen Sie fie
mir, id) bitte barum."

©in Dtaufdjen non grauengewänbern erwedte
midj au§ meinen fdjmerglidjen Setradjtungen.

„§ier ift bie Aßürteriu, bie 3bnen t>en 23rief
fdjreiben miß", fagte ber Argt.

„3cp banfe 3pnen", fagte id).
„2ßa§ foß idj fdjreiben?" fragte bie 2ßär=

terin teife, faft flüfternb.
„Schreiben Sie ihr, baff id) tot bin, baff id)

fie geliebt bis gum legten Atemguge, unb baff
e§ mein letter Sßunfdj roar, f*e glödlich gu
fehen."

„Unb Sie glauben, baff wenn idj bie§ fchreibe,
fie gliidlidj fein tnirb? Unb Sie glauben an
ihre Siebe?"

§err, e§ lag ein Sorrourf in ihrer leifen
Stimme. „Sei unê gu fpaufe", antwortete idh,

„gibtS ein Sprichwort, unb ba§ peifft: w®in
tote§ Uebel ift beffer als ein lebenbeS." ©ie
©rinnerung an ben toten Sernparb, ber fie fo
treu geliebt, tnirb tneniger ferner auf ihr laften,
als baS Seben mit bem blinben Settler. 3d)
fann fe^t wenig thun, aber erlßfen ïann ich ft«
non bem Uebel. Schreiben Sie, idj bitte."

„3dj hörte bie geber h^füg über baS fßapier
hineilen.

„3d) pabe gefdjrieben", fagte bie SMrterin
nadj einer ABeile. „Soß idj norlefen?"

„3a", fagte idj, „ich bitte." Unb fie laS:
„Stirb, Ungli'tdlidje! ©ein Sernparb ift tot.

2öaS foß ©ir baS Seben noch länger? ©ein
©eliebter ift tot — Sebte er noch, fo bürfteft
®u both hoffen, felbft als blinben Krüppel ihn
nodj lieben unb pflegen, fein lidjtlofeS, armeS

©afein erheßen unb burdjwdrmen, für ihn ar=
beiten, für ihn forgen gu fßnnett unb in biefem
Semufftfein bein ©lüd gu finben! 2tch ®u
wirft eS nicht finben! @r ift bahin gegangen,
wo ihn ©eine Siebe nicht erreichen ïann ©arum
ftirb, ®u Unglüdlidje, ftirb!"

„ABeib!" fchrie ich, „wa§ fchreibft ©u ba?
Unb biefe Stimme? ABoper paft ®u biefe
Stimme?"

®a fühlte ich gwei ïleine fjänbe, bie fich um
meinen 9îaden legten, unb eine tränennaffe ABange
brüefte fich feft an bie meinige, unb eS ftüfterte :

„3dj bin's — Aîarie — ©eine Aîarie, bie
gefommen ift, um mit ©ir gu leben! ©er®of=
tor fanb beinen Srief, fcploh ein par feilen an
midj bei unb beförberte ihn burch bie ißoft. 3dp
hatte foeben meine Alutter begraben, oerfaufte
baS £äu§djen unb reifte fofort ab. ©er Argt
geftattete mir nicht, mich früher p erlernten p
geben — ®u warft ja fo fchwach @r fürchtete,
bie ungewöhnliche Aufregung würbe ©ich töten
ober ©ir wenigftenS baS Augenlicht auf immer
rauben — Stein, Sernparb, ©u bift ïein blinber
Krüppel — wenn eS ber Argt auch anfänglich
glaubte uttb bemgemüfj an midh fchrieb — ®u
trägft bie Sinbe nur nodj furge $eit um bie

Augen, unb bann — bann wirft ©u fehen!
Aber wenn ©u aud) blinb wäreft, Sernparb,
ich ïiefje ©ich nicht!"

ABaS weiter mit mir oorging, ïann idj nidjt
befchreiben. Aber wie Sie mich alten Kerl ba heute

ror fich fchen — i^h habe hen Rimmel genoffen
auf ©rben. — Sie foß leben!"

„Sie foß leben!" fagte ich, u"h eine ©räne
fiel mir in ben ABein.

Unb fo ftiefjen wir an, wir beibe, mein

guter Alter unb ich — auf baS ABopl ber treuen
ABeiber!

Per ^orrefponöent hi Jirma foppe & §o.
Son SDtaç SBunbtfe.

Sicidjbrittï »erboten.

(gortfepung.)

3tt>citeS Kapitel.
©in EletneS Abenteuer.

,,©eli, ift ©ir was?"
Subi lieh bie &anbarbeit ftnfen unb flaute

betümmert auf bie Sdjroefter, bie ben bißigen Stroh5
hut, ben neu p garnieren fte eben int Segriff war,
untljätig im Sdjofj hielt. Sdjon einigemale hatte
bie 3iingere einen prüfenben Slid hinübergefdjidt
unb ©äcilie, bie fünft fo lebhafte, ewig plaubernbe
©äcilie mertwürbig in fich geïefjrt gefunben. ®a8
tarn fo feiten üor, bah Subi ftufctg tourbe unb
enblich bie grage that: „ßeli, ift ©ir was?"

©äcilie fuhr orbentlidh gufammen unb blidte
auf. ©abei flog ein gebanfenfdpwerer, fdjmerglidjer
3ug um ihren Atunb.

Sei ber grage ber 3üngften würbe auep bie
Alte aufmertfam, bie bisher wortlos, nur mit ben
Aabeln tlappemb, in ihrem bei feber Sewegung
frädjgenben Korbftupl gefeffen unb geftridt hatte,
babei bie Sorgänge auf ber Straffe beobachtenb.

„3a, eben; bu bift fo ftiß heute. 3ft ®ie waS?"
wanbte fie fid) um.

„®ar nidpt. Aîan fann boch audp einmal nach5
benfltcp fein ..."

„9ta, na," gab bie alte grau prüd, „ba ift
boch etwas nicht gang in Dehnung."

„®ie Sadje mit ©hicago ift bodj nun ©ffig
geworben, waS ßeli? ©rämft ®u ©ich barum?"

„D nein! Ktnber, eS ift Wirtlich nichts," fagte
©äcilie, ftdj gu einem lebhafteren ©on gwingenb
unb ihre ©arnierungSarbeit wieber aufnepmenb.
„ABenn man fich mal ärgert.. ohne bieS geht'S

nun einmal nicht immer ab."
„Aerger? 3m ©efdjäft?" fragte Subi.
„9t — na ja," tarn eS etwas gögernb heraus.
„®ie ©efdjicpte mit ©hicago ift wohl aus 3ch

hab'S aber gleich gefagt; aber wer hört benn auf
foldje alte, überflüffige grau ..."

„Atutter, bie ©ef^ichte ift gar nidjt aus. Alan
muh boch erft abwarten. Unfer ßljef fagte mir
geftern, bah Surton u. Sohn einen Sertreter nach
bem Kontinent gefdjidt haben, ber auch ihn befudjen
werbe, um bie Sadje petfönlidj gu orbnen. 3«
forrefponbieren gibt'S alfo nidjtS mehr."

„greilid), freilich, unb bie fünfgig Atarf ftedt
©ein ©hef bann fich in bie ©afdje; bie fpart er
fiep. 3a ia, fo eine atme, oerlaffene grau foß
einmal nichts Jjahm..."

„99tutter, baS ift noch 0ar nidjt mal 'rauS,"
ladhte ©äcilie übermütig, „ißoppe wirb fi^ nicht
lumpen laffen."

©ie Alte wiegte gwetfelfüdjtig ben Kopf unb
öffnete ben 90tunb, um bie AäeiSheit beS Alters
oon neuem gu Sßorte fommen gu laffen. ©a fuhr
brühen auf ber anbern Seite ber Straffe eine Aeihe
üblicher £>od)geit8Eutfdjen üor; Kinber unb neugierige
SBeiber bilbeten tm fèanbumbreljen bis gum £>au8=

elngang ein für jeben Saffanten unburcpbringlicheS
Spalier, unb bamit mar ber freublofen, oerlaffenen
grau im Korbftuhl für bie nädjfte hnlö« Stunbe
bie ©hätigteit oorgegeiepnet, bie fie mit gefpannter
Aufmertfamfett unb unter oerfchiebenen ©eften unb
Ausrufen beS SehagenS erlebigte. Sie hatte für
ihre Umgebung jegliches 3ntereffe oerloren, bis ber
Aäagenfchlag hinter ber Sraut glüdlid) gugefdplagen
war unb bie fämtlidjen Kutfcpen baoonroßten. ©ann
wanbte fie fich gn ben beiben 90täbdjen:

„9la, mir fönnten wohl ans Abenbbrot benfen."
©abei fah fie, wie ©äcilte in ihre nadjbenflidje

Schmeigfamfeit gurüdoerfaßen War.
Subi holte ein Körbchen aus ber Küdje, nahm

mit ben beiben anbern Aüdfpradje über baS 9Jtenü,
wobei auch g«8leidj ber Speifegettel für ben mor=
gigen Sonntag feftgefefet würbe, unb ging bann
bie notwenbigen ©infäufe gu beforgen.

Atutter unb ©o^ter fahen etnanber gegenüber.

„®u haft waS, ©äcilie, unb fagft eS mir nicht,"
nahm bie Alte baS üorbetige ©efprädj mit üorwurfS5
üoßem ©on wieber auf.

©äcilie erhob fich nnb legte ihren Arm um bie
Sdjulter ber grau.

„9tun?" forfdjte biefe.
„Ach 93tutter, ich hin wirtlich feljr traurig."
©S flang faft wie SBeinen aus ihrer Stimme.
„Aber waS ift benn loS? ®u ma<hft mich

ängftlid)."
„Arme Seute foflen einmal nichts haben; eS

fdjeint wirtlich fo."
„3a, ja!" nidte bie Alte, als fänbe fte eine

grofje Sefrtebigung barin, mit ihrer 2Bei8fjeit reept
behalten gu haben.

„Unb mit einem ©eburtStagSgefdjenf für Subi
übermorgen ift nun nidjtS. Unb ich war fo glüd»
lieh, ibr eine greube machen gu fönnenl ©8 ift fo
traurig, AI utter."

„ABaS ift benn paffiert?"
„Ach, ich fchäme mich faft, eS gu fagen. 3^

hatte mir für Subi noch ejtra fedjS 90lart auf bie
Seite gelegt, unb nun Ijab' idj — baS ©elb —
Oerloren."

„Serloren? Atäbel, ©äcilie, ©u bift bodj fein
fleineS Kinb ..."

„9tein, unb idh hab'S bodj oerloren. Auf ber
Strafte ..."

„Aber wie tarn benn baS? Sechs 9Aarfl So
üiel ©elb Sieber ©ott, waS man bodj für Unglüd
haben famt!"

„3a, fieljft ®u, Atutter ich gin« hodh heut

mittag eine Siertelftunbe früher oon §aufe fort,
weil ich erft noch baS für Subi beforgen woflte,
ehe idh ins ©efdjäft tarn. 2Bie idh &or ber $eterSfdhen

Kunfthanblung oorbeifomme, feh idh ein neues Silb
auSgefteßt. 3dh bente, baS wirft ©u ©ir anfdjauen.
Unb babei hole idh hie fedjS 9Aarf aus bem ©äfch5

chen, weil baS ©apifferiegefchäft boch gleidj banehen

ift. 3dh achte nicht weiter barauf, bah ein Alann
fich bidjt neben mich fteßt. ©er befieljt fidh eben»

faßS bie Silber, benf i$. Aber fdjliefslidj mert idh

bodh, bah er mich fortmäfjrenb angudt. Alir wirb
baS läftig, unb ich trete an baS anbere Sdjaufenfter,
um gu warten, bis er weitergegangen ift. Aber ba

fteht er audj fepon wieber an meiner Seite unb
fiept mir gang unüerfdjümt ins ©efiept. 3dj fepre
ihm furg ben Aüden gu, ba fommt er an bie anbere
Seite unb fängt gar an mit mir gu reben, unb fo
in richtiger fredper S flafter tretermanier. 3d) oer»
bitte mir baS unb gepe, unb ba er part an metner
Seite bleibt, auf bie anbere Seite ber Strohe, ber
99tenfdj immer bidpt neben mir, auf midj einrebenb;
idj oerftanb gar nidpt, waS er fdjwapte. ©abei blieb
er in einem Sachen. 3dh trete rnieber gurüd unb
wiß ipm eben eine ©robpeit fagen, als icp auf bem

fdpmelgenben, glitfdpigen Sdpnee auSrUtfdpte unb über
bie Sorbfdjmeße beS SürgerfteigeS hinabgleite. 3dj
wäre unfehlbar gefaßen, wenn nidpt ein $err oon
etwa breihig 3apren pergugefprungen wäre unb midj
geftüpt hätte. 3dj hörte noep, wie biefer §err gu
bem Subringlidpen fagte:

„Stirb eS 3hnen niept halb gu üiel an 3h«t
eigenen Unoerfcpärntpeit? $aben Sie Achtung oor
einer ©amel"

Aber bei bem unwißfürlidpen ©reifen nadp einem

$alt wäprenb meines AuSgleitenS fielen mir bie
fedpS Aîarf, bie idp fepon herausgenommen patte,
aus ber .fjanb. ©ie beiben ©alerftüde roßten burcp
baS Scpneewaffer gerabe in bie Sdpleufenöffnung
beS StrahenfanalS. 3dp glaube nidpt, bah jemanb
baS Unglüd mit angefepen patte, aber baS ©elb
war auf aße güße für mtdp oerloren."

©ie Alte lieh einige fammernbe ©öne hören
unb faltete wie oergweifelt bie Jfjänbe.

„3a 9Jtutter,... wenn man Unglüd paben foß",
fepte ©äcilie feufgenb pingu. „Aun pab idp für'S
arme Subi nidptS !"

®a würbe an ber ©ür gepo^t.
„Subi!" rief ©äcilie. „Sag ipr nidptS baoon,

Atutter."
Unb Subi tarn pereingefungen, eitel gröplidpteit

im ©efidjt, unb legte auf ben ©ifdj, was fie in
iprem Körbchen perbeigefdpleppt patte, ©äcilie ging
naep ber Küdje, um ben ©ee gu bereiten; aber itjre
©ebanfen patten rait ihrer Arbeit nidptS gu tpun.
Aterfmürbigl Sie badjte gar niept mepr an bie gwei
©aler, bie fie oerloren patte, fonbern an ben föerrn,
ber fie oon bem gubringlicpen Atenfcpen befreit patte.
SiS aufs Kletnfte ftanb er no^ üor tprem Auge —
ungweifelpaft ein reept fpmpatpifcper Atann, nidpt
gerabe fcpön, aber fpmpatpifch, ernft unb beftimmt.

(gortfetsung folgt.)

& ft OL jpilvacao duchardli
aSucbfcrucferei Aiertur, <St ©aßen.

1S2 Schweizer Frauen-Zettung — Vlâtler Mr dsr häuslichen Kreis

„Eine Frau, die mich gepflegt hgt? Warum
sprach sie nicht mit mir? Ich weiß nicht,
Doktor —"

„Doch, doch, sie ist schweigsamer Natur, hat
Sie aber vorzüglich gepflegt und besitzt ein
weiches, mitfühlendes Herz!"

„Sie sei gesegnet dafür! — Bringen Sie sie

mir, ich bitte darum."
Ein Rauschen von Frauengewändern erweckte

mich aus meinen schmerzlichen Betrachtungen.
„Hier ist die Wärterin, die Ihnen den Brief

schreiben will", sagte der Arzt.
„Ich danke Ihnen", sagte ich.

„Was soll ich schreiben?" fragte die Wärterin

leise, fast flüsternd.
„Schreiben Sie ihr, daß ich tot bin, daß ich

sie geliebt bis zum letzten Atemzuge, und daß
es mein letzter Wunsch war, sie glücklich zu
sehen."

„Und Sie glauben, daß wenn ich dies schreibe,
sie glücklich sein wird? Und Sie glauben an
ihre Liebe?"

Herr, es lag ein Vorwurf in ihrer leisen
Stimme. „Bei uns zu Hause", antwortete ich,

„gibts ein Sprichwort, und das heißt: „Ein
totes Uebel ist besser als ein lebendes." Die
Erinnerung an den toten Bernhard, der sie so

treu geliebt, wird weniger schwer auf ihr lasten,
als das Leben mit dem blinden Bettler. Ich
kann jetzt wenig thun, aber erlösen kann ich sie

von dem Uebel. Schreiben Sie, ich bitte."
„Ich hörte die Feder hastig über das Papier

hineilen.
„Ich habe geschrieben", sagte die Wärterin

nach einer Weile. „Soll ich vorlesen?"
„Ja", sagte ich, „ich bitte." Und sie las:
„Stirb, Unglückliche! Dein Bernhard ist tot.

Was soll Dir das Leben noch länger? Dein
Geliebter ist tot! — Lebte er noch, so dürftest
Du doch hoffen, selbst als blinden Krüppel ihn
noch lieben und pflegen, sein lichtloses, armes
Dasein erhellen und durchwärmen, für ihn
arbeiten, für ihn sorgen zu können und in diesem

Bewußtsein dein Glück zu finden! Ach! Du
wirst es nicht finden! Er ist dahin gegangen,
wo ihn Deine Liebe nicht erreichen kann! Darum
stirb, Du Unglückliche, stirb!"

„Weib!" schrie ich, „was schreibst Du da?
Und diese Stimme? Woher haft Du diese

Stimme?"
Da fühlte ich zwei kleine Hände, die sich um

meinen Nacken legten, und eine tränennasse Wange
drückte sich fest an die meinige, und es flüsterte:

„Ich bin's — Marie — Deine Marie, die
gekommen ist, um mit Dir zu leben! Der Doktor

fand deinen Brief, schloß ein par Zeilen an
mich bei und beförderte ihn durch die Post. Ich
hatte soeben meine Mutter begraben, verkaufte
das Häuschen und reiste sofort ab. Der Arzt
gestattete mir nicht, mich früher zu erkennen zu
geben — Du warst ja so schwach! Er fürchtete,
die ungewöhnliche Aufregung würde Dich töten
oder Dir wenigstens das Augenlicht auf immer
rauben! — Nein, Bernhard, Du bist kein blinder
Krüppel — wenn es der Arzt auch anfänglich
glaubte und demgemäß an mich schrieb — Du
trägst die Binde nur noch kurze Zeit um die

Augen, und dann — dann wirst Du sehen!
Aber wenn Du auch blind wärest, Bernhard,
ich ließe Dich nicht!"

Was weiter mit mir vorging, kann ich nicht
beschreiben. Aber wie Sie mich alten Kerl da heute
vor sich sehen — ich habe den Himmel genossen

auf Erden. — Sie soll leben!"
„Sie soll leben!" sagte ich, und eine Träne

fiel mir in den Wein.
Und so stießen wir an, wir beide, mein

guter Alter und ich — auf das Wohl der treuen
Weiber!

Der Korrespondent der Iirm Foppe K ßo.
Von Max Wundtke.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)

Zweites Kapitel.
Ein kleines Abenteuer.

„Celi, ist Dir was?"
Bubi ließ die Handarbeit sinken und schaute

bekümmert auf die Schwester, die den billigen Strohhut,

den neu zu garnieren sie eben im Begriff war,
unthätig im Schoß hielt. Schon einigemale hatte
die Jüngere einen prüfenden Blick hinübergeschickt
und Cäcilie, die sonst so lebhafte, ewig plaudernde
Cäcilie merkwürdig in sich gekehrt gefunden. Das
kam so selten vor, daß Bubi stutzig wurde und
endlich die Frage that: „Celi, ist Dir was?"

Cäcilie fuhr ordentlich zusammen und blickte

auf. Dabei flog ein gedankenschwerer, schmerzlicher
Zug um ihren Mund.

Bei der Frage der Jüngsten wurde auch die
Alte aufmerksam, die bisher wortlos, nur mit den
Nadeln klappernd, in ihrem bei jeder Bewegung
krächzenden Korbstuhl gesessen und gestrickt hatte,
dabei die Vorgänge auf der Straße beobachtend.

„Ja, eben; du bist so still heute. Ist Dir was?"
wandte sie sich um.

„Gar nicht. Man kann doch auch einmal
nachdenklich sein ."

„Na, na," gab die alte Frau zurück, „da ist
doch etwas nicht ganz in Ordnung."

„Die Sache mit Chicago ist doch nun Essig
geworden, was Celi? Grämst Du Dich darum?"

„O nein! Kinder, es ist wirklich nichts," sagte
Cäcilie, sich zu einem lebhafteren Ton zwingend
und ihre Garnierungsarbeit wieder aufnehmend.
„Wenn man sich mal ärgert.. ohne dies geht's
nun einmal nicht immer ab."

„Aerger? Im Geschäft?" fragte Bubi.
„N — na ja," kam es etwas zögernd heraus.
„Die Geschichte mit Chicago ist wohl aus? Ich

Hab's aber gleich gesagt: aber wer hört denn auf
solche alte, überflüssige Frau..."

„Mutter, die Geschichte ist gar nicht aus. Man
muß doch erst abwarten. Unser Chef sagte mir
gestern, daß Burton u. Sohn einen Vertreter nach
dem Kontinent geschickt haben, der auch ihn besuchen

werde, um die Sache persönlich zu ordnen. Zu
korrespondieren gibt's also nichts mehr."

„Freilich, freilich, und die fünfzig Mark steckt

Dein Chef dann sich in die Tasche; die spart er
sich. Ja ja, so eine arme, verlassene Frau soll
einmal nichts haben..."

„Mutter, das ist noch gar nicht mal 'raus,"
lachte Cäcilie übermütig, „Poppe wird sich nicht
lumpen lassen."

Die Alte wiegte zwetfelsüchtig den Kopf und
öffnete den Mund, um die Weisheit des Alters
von neuem zu Worte kommen zu lassen. Da fuhr
drüben auf der andern Seite der Straße eine Reihe
üblicher Hochzeitskutschen vor; Kinder und neugierige
Weiber bildeten tm Handumdrehen bis zum
Hauseingang ein für jeden Passanten undurchdringliches
Spalier, und damit war der freudlosen, verlassenen
Frau im Korbstuhl für die nächste halbe Stunde
die Thätigkeit vorgezeichnet, die sie mit gespannter
Aufmerksamkeit und unter verschiedenen Gesten und
Ausrufen des Behagens erledigte. Sie hatte für
ihre Umgebung jegliches Interesse verloren, bis der
Wagenschlag hinter der Braut glücklich zugeschlagen
war und die sämtlichen Kutschen davonrollten. Dann
wandte sie sich zu den beiden Mädchen:

„Na, wir könnten wohl ans Abendbrot denken."
Dabei sah sie, wie Cäcilie in ihre nachdenkliche

Schweigsamkeit zurückoerfallen war.
Bubi holte ein Körbchen aus der Küche, nahm

mit den beiden andern Rücksprache über das Menü,
wobei auch zugleich der Speisezettel für den
morgigen Sonntag festgesetzt wurde, und ging dann
die notwendigen Einkäufe zu besorgen.

Mutter und Tochter saßen einander gegenüber.

„Du hast was, Cäcilie, und sagst es mir nicht,"
nahm die Alte das vorherige Gespräch mit vorwurfsvollem

Ton wieder auf.
Cäcilie erhob sich und legte ihren Arm um die

Schulter der Frau.

„Nun?" forschte diese.
„Ach Mutter, ich bin wirklich sehr traurig."
Es klang fast wie Weinen aus ihrer Stimme.
„Aber was ist denn los? Du machst mich

ängstlich."
„Arme Leute sollen einmal nichts haben; es

scheint wirklich so."
„Ja, ja!" nickte die Alte, als fände sie eine

große Befriedigung darin, mit ihrer Weisheit recht
behalten zu haben.

„Und mit einem Geburtstagsgeschenk für Bubi
übermorgen ist nun nichts. Und ich war so glücklich,

ihr eine Freude machen zu können! Es ist so

traurig, Mutter."
„Was ist denn passiert?"
„Ach, ich schäme mich fast, es zu sagen. Ich

hatte mir für Bubi noch extra sechs Mark auf die
Seite gelegt, und nun hab' ich — das Geld —
verloren."

„Verloren? Mädel, Cäcilie, Du bist doch kein

kleines Kind..."
„Nein, und ich Hab's doch verloren. Auf der

Straße..."
„Aber wie kam denn das? Sechs Mark! So

viel Geld! Lieber Gott, was man doch für Unglück
haben kann!"

„Ja, siehst Du, Mutter... ich ging doch heut

mittag eine Viertelstunde früher von Hause fort,
weil ich erst noch das für Bubi besorgen wollte,
ehe ich ins Geschäft kam. Wie ich vor der Petersschen
Kunsthandlung vorbeikomme, seh ich ein neues Bild
ausgestellt. Ich denke, das wirst Du Dir anschauen.
Und dabei hole ich die sechs Mark aus dem Täschchen,

weil das Tapisseriegeschäft doch gleich daneben

ist. Ich achte nicht weiter darauf, daß ein Mann
sich dicht neben mich stellt. Der besieht sich ebenfalls

die Bilder, denk ich. Aber schließlich merk ich

doch, daß er mich fortwährend anguckt. Mir wird
das lästig, und ich trete an das andere Schaufenster,
um zu warten, bis er weitergegangen ist. Aber da

steht er auch schon wieder an meiner Seite und
sieht mir ganz unverschämt ins Gesicht. Ich kehre

ihm kurz den Rücken zu, da kommt er an die andere
Seite und fängt gar an mit mir zu reden, und so

in richtiger frecher Pflastertretermanier. Ich
verbitte mir das und gehe, und da er hart an meiner
Seite bleibt, auf die andere Seite der Straße, der

Mensch immer dicht neben mir, auf mich einredend;
ich verstand gar nicht, was er schwatzte. Dabei blieb
er in einem Lachen. Ich trete wieder zurück und
will ihm eben eine Grobheit sagen, als ich auf dem

schmelzenden, glitschigen Schnee ausrutschte und über
die Bordschwelle des Bürgersteiges hinabgleite. Ich
wäre unfehlbar gefallen, wenn nicht ein Herr von
etwa dreißig Jahren herzugesprungen wäre und mich

gestützt hätte. Ich hörte noch, wie dieser Herr zu
dem Zudringlichen sagte:

„Wird es Ihnen nicht bald zu viel an Ihrer
eigenen Unverschämtheit? Haben Sie Achtung vor
einer Daniel"

Aber bei dem unwillkürlichen Greifen nach einem

Halt während meines Ausgleitens fielen mir die
sechs Mark, die ich schon herausgenommen hatte,
aus der Hand. Die beiden Talerstücke rollten durch
das Schneewasser gerade in die Schleusenöffnung
des Straßenkanals. Ich glaube nicht, daß jemand
das Unglück mit angesehen hatte, aber das Geld
war auf alle Fälle für mich verloren."

Die Alte ließ einige jammernde Töne hören
und faltete wie verzweifelt die Hände.

„Ja Mutter,... wenn man Unglück haben soll",
setzte Cäcilie seufzend hinzu. „Nun hab ich für's
arme Bubi nichts!"

Da wurde an der Tür gepocht.

„Bubi!" rief Cäcilie. „Sag ihr nichts davon,
Mutter."

Und Bubi kam hereingesungen, eitel Fröhlichkeit
im Gesicht, und legte auf den Tisch, was sie in
ihrem Körbchen herbeigeschleppt hatte. Cäcilie ging
nach der Küche, um den Tee zu bereiten; aber ihre
Gedanken hatten mit ihrer Arbeit nichts zu thun.
Merkwürdig! Sie dachte gar nicht mehr an die zwei
Taler, die sie verloren hatte, sondern an den Herrn,
der sie von dem zudringlichen Menschen befreit hatte.
Bis aufs Kleinste stand er noch vor ihrem Auge —
unzweifelhaft ein recht sympathischer Mann, nicht
gerade schön, aber sympathisch, ernst und bestimmt.

(Fortsetzung folgt.)
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ltrt}ere Kilter.
SBiflft eine! Skenfdjen ÜBert bu meffett,
3Jlu&t bu nidjt feine greunbe fragen.
©eh auf ben ÛJÎarït unb höre bort,
2Ba§ bie (Berleumber fagen!

spnul ßlnfemnnit,

3?tenpb»lennüt.
Ueber einen meifwürbigen (Berfud) jur ßöfuttg ber

®ienftmäbd)enfrage wirb au§ ßonbon berichtet : „Sine
®ame ift ^ier infolge ber wadjfenben ®ienftmäbcben=
not auf eine Rbee gefommen, bie bereits in nüdjfier
Reit ausgeführt werben foÜ. Sie mid eine ganje
©d)ar oon Knaben, in erfter ßtnie (EBaifenlinber,
tafernieren unb in ber 3luSfüi)rung oon §auSarbeit,
Kothen ausgenommen, unterrichten laffen. ®iefe Knaben
foHen gegen befdjeibene (Bejahung, bie fid) nach ber
3Irt unb nach ber ®auer ber Strbeit richtet, auSgeliehen
werben. ®te {(einen männlichen ®ienftboten erhalten
eine bunfelgrüne Uniform mit filbernen Knöpfen."
®aju fchreibt bie „grtf. 3tg.": ®ie Uniform mit ben
filbernen Knöpfen fcheint an bem (fkojett ber eng«
iifdjen ®ame baS 2Bid)tigfte ju fein. Rm übrigen
„löfl" biefer ©infafl nichts, weil er baS für bürger«
liehe Haushaltungen nicht unwichtige problem beS

Kobens unberüctftchtigt täfjt. 33iS bie ganje Slrt ber
häuslichen 2ßirtfd)aftlfübrung fid) änbert, haben bie
Hausfrauen wirtliche H''fc nur- Don weiblicher Seite
ju erwarten. (BBie jich auS ben gebilbeten S3olfS=
fchichten fo oiele Sötäbchen unb grauen bem ferneren
(Berufe einer Kranfenfdjwefter wibmen, fotlte auS ben
gleichen Kreifen ber ebenfalls oereinSmäfiig ju organi«
jierenbe neue (Beruf ber Hau§s °ber gamilienfcbwefter

begrünbet werben. ®ut oorbereitete ÜJläbcben unb
grauen feilten, nidjt als ®ienftboten, fonbern als
Schweftern ben unter bem befannien StotftanD leiben«
ben HauSlidjEeiten ihre H'lfe leihen. @S ift gerotfj
fd)Bn, Kranfe ju pflegen, aber eS ift gemijj nicht weniger
ebet, ©efunben ju helfen.

BrtethaftEn ber Reimfeiton.

§rl. £(. in 3. 211S neuen grauenberuf fönnen
hnen baS ©ebubputjen auf öffentlichen (ßläfcen

nennen. Slmerifa hat bereits (Bertreterinnen biefer SBe=

rufSfpejieS. ®iefe ©elbftentäufierung biefer weiblichen
SBJefen wirb feitenS ber SOtännerwelt um fo höher tariert
werben unb um fo mehr (Bewunberung ernten, als baS
©djuhpuhen fonft eine 2lrbeit ift, bie bie amerifanifche
SDiännerwelt nicht einmal bem ftmpelften ®ienftmäbd)en
jumutet. SGBenn {ein garbiger ba ift, ber biefe Slrbeit
beforgt, fo puht ber Ulmeritaner feine @d)uhe felbft.

®er jweite ift bie SCierfdjutjinfpeftorin in (Berlin.
®ie Segtere fteht in ftaatlidjer Stellung b. h- fie fteht
im ®ienfte beS ®eutfchen ïierfdjuhoereinS. ©te burd)«
rabelt bie ©trafien (Berlins, um miphanbelten ober
oerunglüdten Sieren ihre H'ife angebeihen ju laffen.
2luf bem gahrrabe führt bie Sierfdjuhinfpettorin eine

Kaiser- Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur echt in roten Cartons zu 16, 80 und 75 Cents.

Kaiser-Borax-Seife 75 Cts. — Toia-Seife 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

O

SEafdje mit bem notmenbigften (Berbanbjeug mit, um
bie oerlehten Stiere fofort an Drt unb ©teile oerbinben
ju {örinen.

grau 3ut. <f>. in 3t. @S ift nicht tljunlid), Rljren
(Brief im (Brieffaften ju beantworten, wo fo oiel an
ber ®i§fretion hängt. 3U längeren prioaten üKit«
teilungen reicht aber gegenwärtig bie 3e*t nicht.

greue dcferln in SR. SEBir flnb immer noch ber
ÜJleinung, bah baS 9ticl)tigfte fei, baS 3Ttäbd)en nach
2lbfoloierung ber 21tltagfd)ule im Hauëmefen auSju«
bilben. ®ie abwechslungsreiche (Bethätigung im HauS
unb bie bamit oerbunbenen ©änge werben moblthätig
auf bie ©efunbheit einwirten, fo bah nachher mit
frifdjet Kraft weiterer ßernftoff in Eingriff genommen
werben tann.

fifriger <£efer in 3?. fingen ein fdjon oiel
gehörtes Sieb, baS oon einer ganj perfönltdjen unb
baher einfeitigen unb fleinlichen 2luffaffnng jeugt. 2llt
werben möchte ein Reber, alt fein will Keiner. Rft'S
nicht fo 2Bir werben Rbrem SBunfdje aber gerne ent«
fprechen, wenn bies aud) nicht bon heute auf morgen
foUte gefchehen fönnen. grnbl. ©ruh unb gebüljrenber
®ant für bie fdjöne 2lnerfennung. ©elbftoerftänblich
notieren wir bie neuen (Jlbreffen mit ebenfo oiel ®an(
als (Bergnügen.

SEBir machen unfere Cefer fpejiell auf bie in
ber heutigen Stummer enthaltene Sßubtifation beS

Kaffee» ©pejial« ©efdjäfteS „SMetïttx",
©djweijer Khocolaben» unb SolonialhauS aufmerffam.
®ießifte mit ben genauen 2lbreffen fâmtliçher 80 SBer«

taufS « gilialen bürfte unfern ßefern bienlich fein.
„ SB!er fur" ift jet)t baS gröhte ©pejialgefchäft für Kaffee,
®hee unb ©hocolaben ?c. in ber ©chweij. [44ei

/,nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. WOO Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch H20 befördert
die Expedition. [4420

C in zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes .gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P H19 befördert die
Expedition. [4419

^ wei seriöse Töchter [Freundinnen1» suchen Privat- oder Holelstellung
auf 15. Oktober oder 1. November.
Beide sind in allen Hausarbeiten und
im Nähen gut bewandert. Die
Gesuchstellerinnen sind schon einige
Sommer kleinen Sommerpensionen
selbständig vorgestanden, haben auch
selbst gekocht. Besonders gern würden

sie Stelle annehmen, wo beide im
gleichen Haus beschäftigt wären. Gefl.
Anerbieten befördert die Expedition
unter Chiffre M P 4465. [4465

it Beginn des Jahres 1907 kann
• wieder ein Fräulein zur Spezial-

erziehung oder eine Braut zur
Ausbildung für ihre künftigen allseitigen
Pflichten in einem erzieherisch
bewährten, freundlichen, schön und
gesund gelegenen Heim Aufnahme
finden. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre E W 44.59

befördert die Expedition. [4459

C in lernlustiges und braves Mäd-
chen, das momentan ohne Stelle

ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört, zu lernen, ohne hiefür
Auslagen machen zu müssen. Gute
Stellen werden nachher nachgewiesen.
Die Gelegenheit ist auch sehr günstig

für eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerlen unter
Chiffre D V/35 befördert die Expedition.

[4435

Directrice
gesucht zur Führung des Haushaltes
im orthopädischen Institut.
Reflektantinnen müssen schon ähnliche
Stellang bekleidet haben und der
französischen Sprache mächtig sein.
Schriftliche Anmeldungen sind zu
richten an [4457

Dr. A. Lüning u. Dr.W. Schulthess
Neumünsterallee 3, Zürich V.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlâssigstè

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet [Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Einde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

PI« von Kennern bevorzngte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von koiner Imitation erreicht. — Uoborall käuflich.

Fr. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

„ 1-75

Jöehter-InstitutRomanshorn.
Gründliche wissenschaftliche, hauswirtschaftliehe und körperliche

Ausbildung. Sprachen, Bachhaltung, Realien, Musik etc.
Weibliche Handarbeiten. Beginn separater Kochknrse in gut bür-
Éerlicher und feiner Küche: 15 Oktober und 15. Januar [4472

Gesucht:
ein braves Mädchen von 15 bis
17 Jahren zur Aushülfe im Haushalt
und für Commissionen, in ein
Geschäftshaus nach St. Gallen. Wohnung

im Hause undFamilienanschluss.
Dauernde Stelle. Eine Waise, die
wieder ein Heim finden würde, wird
bevorzugt. Offerten unter Chiffre
R W 4476 befördert die Exped. [4476

C ine junge, gebildete, in allen Zwei-
& gen der Hauswirtschaft bewanderte

Tochter sucht in feinem Privat-
haus — am liebsten in katholischem
— Stelle als Stütze der Hausfrau.
Sie wäre auch geneigt in einem Laden
mitzuhelfen. Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4479 befördert die Expedition.

(4470

uf Anfang des Jahres 1907
wird eine Vertrauensperson

gesucht zur Besorgung des Haushaltes

einer fflr einige Zeit
alleinstehenden, Mutterfreuden
erwartenden, jung verheirateten Dame.
Sehr passende Stellung fdr eine
gediegene Persönlichkeit, die mit
den Kenntnissen einer Hebamme
oder guten Wochenpflegerin
ausgerüstet,, den nötigen Takt
verbindet und die erforderliche
Bildung, um neben der Besorgung
des kleinen neuen Hausstandes
der Dame als bescheidene und
angenehme Gesellschafterin zu
dienen. Die Stellung ist im Ausland

zu erfüllen, doch ist persönliche
Vorstellung nebst nötiger

Besprechung und Vereinbarung
im Lauf der Monate Oktober und
November in St. Gallen möglich.
Beste Empfehlungen sind
notwendig. — Gefl. Offerten unter
Chiffre B 4458 befördert die
Expedition. [4458

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4418

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. September 1906

Unsere Richter.
Willst eines Menschen Wert du messen.
Mußt du nicht seine Freunde fragen,
Geh auf den Markt und höre dort,
Was die Verleumder sagen!

Paul Llusemami.

Dienstbolennot.
Ueber einen merkwürdigen Versuch zur Lösung der

Dienstmädchenfrage wird aus London berichtet: „Eine
Dame ist hier infolge der wachsenden Dienstmädchennot

auf eine Idee gekommen, die bereits in nächster
Zeit ausgeführt werden soll. Sie will eine ganze
Schar von Knaben, in erster Linie Waisenkinder,
kasernieren und in der Ausführung von Hausarbeit,
Kochen ausgenommen, unterrichten lassen. Diese Knaben
sollen gegen bescheidene Bezahlung, die sich nach der
Art und nach der Dauer der Arbeit richtet, ausgeliehen
werden. Die kleinen männlichen Dienstboten erhalten
eine dunkelgrüne Uniform mit silbernen Knöpfen."
Dazu schreibt die „Frkf. Ztg.": Die Uniform mit den
silbernen Knöpfen scheint an dem Projekt der
englischen Dame das Wichtigste zu sein. Im übrigen
„löst" dieser Einfall nichts, weil er das für bürgerliche

Haushaltungen nicht unwichtige Problem des
Kochens unberücksichtigt läßt. Bis die ganze Art der
häuslichen Wirtschaftsführung sich ändert, haben die
Hausfrauen wirkliche Hilfe nur von weiblicher Seite
zu erwarten. Wie sich aus den gebildeten
Volksschichten so viele Mädchen und Frauen dem schweren
Berufe einer Krankenschwester widmen, sollte aus den
gleichen Kreisen der ebenfalls vereinsmäßig zu
organisierende neue Beruf der Haus- oder Familienschwester

begründet werden. Gut vorbereitete Mädchen und
Frauen sollten, nicht als Dienstboten, sondern als
Schwestern den unter dem bekannten Notstanv leidenden

Häuslichkeiten ihre Hilfe leihen. Es ist gewiß
schön, Kranke zu pflegen, aber es ist gewiß nicht weniger
edel, Gesunden zu helfen.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. A. Hl- in I. Als neuen Frauenberuf können

wir Ihnen das Schuhputzen auf öffentlichen Plätzen
nennen. Amerika hat bereits Vertreterinnen dieser Be-
rufsspezies. Diese Selbstentäußerung dieser weiblichen
Wesen wird seitens der Männerwelt um so höher taxiert
werden und um so mehr Bewunderung ernten, als das
Schuhputzen sonst eine Arbeit ist, die die amerikanische
Männerwelt nicht einmal dem simpelsten Dienstmädchen
zumutet. Wenn kein Farbiger da ist, der diese Arbeit
besorgt, so putzt der Amerikaner seine Schuhe selbst.

Der zweite ist die Tierschutzinspektorin in Berlin.
Die Letztere steht in staatlicher Stellung d. h. sie steht
im Dienste des Deutschen Tierschutzvcreins. Sie durch-
radelr die Straßen Berlins, um mißhandelten oder
verunglückten Tieren ihre Hilfe angedeihen zu lassen.
Auf dem Fahrrade führt die Tierschutzinspektorin eine

Kaiser- korax
Vedrauoà Im ^Vs.sOdv/s.sssr.

Das Uv6ntd6drlià3t6 loilsttsmittel, ver3okön6i-t
àen leint, waetit xvsîssv

Kaissi'-Lorax-8kife 75 Vt3. — Iola-8elss 40 Ltg.
Specialitäten âer?irma l-leinrîek àck in Ulm a., v.

Tasche mit dem notwendigsten Verbandzeug mit, um
die verletzten Tiere sofort an Ort und Stelle verbinden
zu können.

Frau Auk. H. in Zt. Es ist nicht thunlich, Ihren
Brief im Briefkasten zu beantworten, wo so viel an
der Diskretion hängt. Zu längeren privaten
Mitteilungen reicht aber gegenwärtig die Zeit nicht.

Irene Leserin in W. Wir sind immer noch der
Meinung, daß es das Richtigste sei, das Mädchen nach
Absolvierung der Alltagschule im Hauswesen
auszubilden. Die abwechslungsreiche Bethätigung im Haus
und die damit verbundenen Gänge werden wohlthätig
auf die Gesundheit einwirken, so daß nachher mit
frischer Kraft weiterer Lernstoff in Angriff genommen
werden kann.

Eifriger Leser in W. Sie singen ein schon viel
gehörtes Lied, das von einer ganz persönlichen und
daher einseitigen und kleinlichen Auffassung zeugt. Alt
werden möchte ein Jeder, alt sein will Keiner. Ist's
nicht so? Wir werden Ihrem Wunsche aber gerne
entsprechen, wenn dies auch nicht von heute auf morgen
sollte geschehen können. Frndl. Gruß und gebührender
Dank für die schöne Anerkennung. Selbstverständlich
notieren wir die neuen Adressen mit ebenso viel Dank
als Vergnügen.

Wir machen unsere Leser speziell auf die in
der heutigen Nummer enthaltene Publikation des

Kaffee- Spezial- Geschäftes „M er ku r",
Schweizer Chocoladen- und Colonialhaus aufmerksam.
Die Liste mit den genauen Adressen sämtlicher 80
Verkaufs - Filialen dürfte unsern Lesern dienlich sein.
„Merkur" ist jetzt das größte Spezialgeschäft für Kaffee,
Thee und Chocoladen zc. in der Schweiz. s44s>

^n/otg>e stetti/er AusckebnunA ckes

^ Lescbä/tes, ckas eine tcon/currenc-
tose Hoertatttüt betrtj/t, sucbe tcb
sertöses bräu/etn ocker at/etnstebencke
lVttive als /ettbabertn au/euuebmen.
Die /Anlage von 2000, event. 4000 />.
lvtrck bgpotbebartscb stcber gestellt
unck vergibst. /5r/orckerttcb ist ein
umgängttcbes betteres lVesen, ckas

bust bat, eln au/btübenckes Lescbä/t
gemetnsam rn poussteren. Le/t. L//er-
ten unten Lbt//re 5cb 4420 be/6rckert
ckte b'wgeckttton. j4420

^tn euvertüsstges unck unstüncktges
V 4/ückcben, ivetcbes bocben bann
unck ckte sümtttcben Arbetten etnes
/einen //ausba/tes gut ru besorge/!
verstebt, /nicket 5te/te bei einen /a-
mitte von rivet Lersonen. //egueme
/A'nri'cbtung. Lute /tebancktung unck

AU ten /.obn. tni/e ceugntsse ocken

/te/enenren stnck verlangt. Leerten
unten Lbt/sre /' 44/0 be/örckert ckte

àpeckttton. j44/S

^ lvet sertöse /'öcbters/'reuncktnnenf
â sucben/'rtvat- ocken //ote/stet/ung
au/ /ö. Lbtober ocken /. tVovembei.
/tetcke stnck t/i n/ten //ausa/bette/i u/ick
tm tVäben gut beivanckent. /)te Le-
sucbstettentnnen stnck scbon einige
kommen b/etnen 5omme///enstoneii
setbstancktg voigestancken, bnben aucb
selbst gebocbt. //esonckers yenn lvur-
cken ste stelle annebmen, ivo betcke tni
g/etcben//aus bescbü/ttgt iväien. Le/t.
Anerbteten be/örckert ckte à'geckttton
unten Lbi//re 4/ /' 4465. j446ö

tt beginn ckes ckabres /S07 bann
» ivtecken etn bräutetn run 5ge?tat-

crrtebung ocken etne braut run Aus-
bttckung /ür tbne bün/ttgen at/setttgen
/'/liebten tn etnem enrtebentscb be-
iväbnlen, /neunck/tcben, scbön unck
gesunck gelegenen //etm Au/nabme
/ìncken. /leste /îe/enenren. Le/t. An-
/ragen unten LbtFre /? A'44.50 be-
/örckert ckte àpeckttton. s4459

L* tn tern/usttges unck bnaves A/äck-
eben, ckns momentan obne Klette

tst unck stcb:u venbessenn stnedt, /tncket
Le/egenbett, ckte /etne b'tiebe unck ivas
ckaru gebört. ru tennen, obne bte/un
Austen/en macben ru müssen, ttute
Äe/ten ivencken iiacbben nacbAeivtese/i.
/)te LeteAenbett tst aucb sebi' Atm-
sttA /ün etne //ennseba/t, ckte /ün etnti/e
lVocben tn ckte benten </ebt unck tn
cktesen cett tbnem /Itenstmückeben
nocb bessene /cennlntsse tm /locben
betbntnAen lassen ivttt. OAenten unten
LbtFne /)44ZZ be/önckent ckte àpeckt-
tton. s44Z.>

yesucbt run b'übnunA ckes //ausbattes
tm ontbo/>nck/>ioben /nst/tttt. /te
/tebtanttnnen müssen scbon äbn/tcbe
b/et/unA beb/etcket baben unck cken

/nanröstscben .^/inacbe mücbttA setn.
b'cbnt/tttcbe Anme/ckunAen stnck ru
ntcbten an j44o7
/In. A. /.ttntn^ u Dn.^. Kobu/tbos«

iVeumünste/a/tee Z, ^ün/ob V.

àob àsr Nuttsrmilvk smptìsblt sieb àis
stsrilisisrts Lsrvsr AIpsn-Nilok als bsvästrtesbs,
?uv«rIàssÌKSts

àvâor-Illilol»
Oisss stsivakrsie 7/aturmiIâ vsrbütst Vsrûàuuv^s-
störuvKsv. Lis siobsrt àsm Lliuàs eins sträktixe
Konstitution u. verleibt ibra blübsnclss Ausssben.

I/epots: ln Apotbàen. s4049

In z scier tîonâeeriv unà besseren XsIoni»Irv»rvnb»n<UnnK «rbàltliod.

--»o

Itzit llisen, KeASn LebwäLbsrustäutle, Lleiebsuebt, kllutarmut ste.
lilit kromammonium, ^länrencl erprobtes Lieuobbustsninittsl
lilit glztverinpbospborssuren Lslren, bei I-rseböptunK ckes Nervensystems
!tzit Pepsin unä lliastass, ?mr HebunK der VeràauunAssobrvâebe
Itzit üedertbran unä lligeld, vsràauliebste, rvoblsebmsostsnàsts lîlmulsion
liilit lZkinin, KSKön nervöse Nopt- unà NaKsnsobmsrrsn

UktlfoSilll. Neue, mit Krösstem VrkolK KöKsn VsràauunKs-
störunAsn àss LänKlinAsalters anAscvsnàste XincksrnakrunK

Dr. ^Vknäer'8 Uàcnâer unà Uàvonvon«.
tîukmlivlist dt-k»nnt(z kltislsnlnittnl. novk von kvinorlinidadion orreiekt. — Ilokvràil k'àukliod.

?r. 1.40

„ 140
>, 2.-
„ 1.S0

2.50

„ 1-70

1-75

t?rünck//obo mt.ssLN«obn7tt/obe, bnu.smtntsobutttiebo unck t^ön/ien-
//obo Au«b//ckunF. 3/,raobon, /iuobba/tunF, /?en//en, A/us//r etc.
IV o/bttobe //unckarbo/ton. //oZ/nn sc/ianuton /^ocbbun.so /n Zut
bürden/Zober unck /e/nor b'üoboi /.? Obtobor unck /.» Lanuur j447Z

e/n bravo« A/ackoben von /5 bis
/7 ./abnen run Ausbüt/e tm //ausba/t
unck /ün Lommtsstonen, tn etn t?e-
scbä/tsbaus nacb 5t. Latten, ll^ob-
nunA tm //ause unckbamtttenanscbtuss.
Oauenncke 5tette. /Ane IVatse, ckte
ivtecken etn //etm /ìncken lvüncke, un'nck
bevonrug-t. O^enten unten Lbt//ne
/t IV 4476 be/önckent ckte /m'peck. j4476

tne /unae, g-ebt/ckete, tn a/ten civet-^ c/en cken //ausivtntscba/t beivan-
ckente /bebten sucbt tn /etnem /'ntvat-
baus — am ttebsten tn batbottscbem
— 5/e/te a/s 5tütre cken //aus/nau.
5te iväne aucb yenetAt tn etnem backen
mttrubet/en. Le/t. <7//en/en unten
Lbt//ne /-'4470 be/önckent ckte àpeckt-
tton. s4470

u/ ckes labres /S0/
uckrck «/»»« / errrau«u»z?«r»ou

So»i«â sur /ZesorAuuA cke» //aus-
battes einer Mr eintse Xe/t attein-
stebencksn, A/utter/reucken erruar-
tencken, Lans rerbeirate ton />an»e.
Ssbr passen ck« 5/ettungi Mr eine
Aeck/eAsne F'ersönttebbett, cki« »ntt
cken Lenntn/ssen einer //ebammo
ocker gi«ten k/bob«n^>/ksAertn aus-
Nsrckstet, cken nötigen Dabt ver-
btncket unck ckte er/orckerttebo Ltt-
ckunA, um neben cker /iesorAunA
ckes btetnen neuen //«usstanckss
cker //am« ats besobetcksne unck
anAenebme k?e»ett»eba/tertn su
cktenen. Die NtettunA tst tn» Aus-
tanck su erMtten» ckoob ist /Zersön-
iiebe /brstettungi nebst nötiger
SespreobunM unck Vereinbarung
in» Dau/ cker Atonate Lbtobsr unck
November in 5t. 6/atten ntögiiob.
Lest« Lmp/ebtungen stnck not-
»venckig. — <?e/i. vierten unter
t?bi^>e L ckckSS be/örckert ckte La?-
peckition. >4466

Leivtssenba//e, tneue, bestens em-
p/ob/eue, a/teuistebencke. attene Wt/ive
sucbt au/ A u/auas AliAUst 5tet/e bet
etnem //even. /)te 5iicbencke Atnge
eveutnett aücb als lVäitertn ocker
//öcbtn. j44/6



Sàfiatijet 3Trausn-ilettung — Nläffer für ton ttänaltdpen Sreia

Me jêsrtrfefte tœ» lullim».
„3çf) möchte," fo fcfjreibt ein ©infenber ber g-ranf»

furte.jettung „auf einen Uebetftanb fjtnroetfen, ber in
nieten ©otetS unb SReftaurant§ beftetjt, nätttiid) auf
bie SBenu^ung ber §anbfemietten ber Seltner jum îtb=
roifcfjen ber better, hierüber babe id) auf meinen
Steifen tm 3n= unb îtuétanbe bie gleichen 33eobad)t=

ungen gemalt. ®er Seltner bebient flçb feiner £anb=
feroiette jum Stbroifcfjen ber better, bie er beim ©er»
nieren ber ©peilen bem ®afte tjinfteUt. Setradjten
mir aber einmal, ju melden fonftigen ^tnecten biefe
ßanbferniette noch gebraucht roirb, bann bürfte ein»
feuchten, baft mir e§ biet mit einer Unfitte ju tbun
baben. ®ie ©eroiette roirb non bem Setiner ftänbig
unter ben Strmen getragen, in atternächfter Stäbe ber
Stchfelböblen, an ben burcbfd)triften Stetten ber 9locl=
ärmet. SBenn bie§ an unb für fid) fdjon roenig appe»
titticb ift, fo finb oerfdjiebene anbere Söenutjungen ber
©eroiette unter Umftänben gefunbljeit§gefäf)rlid). 3çb
habe oft gefeben, bah ein Setiner beim Ruften bie
©eroiette nor ben SDtunb hielt unb in fie bineinbuftete.
Sffienn ber Seltner ipt ober trintt, benutjt er oft bie
§anbferniette, um ftd) 3Jtunb unb Schnurrbart abju»
roifihen. ein Seltner mit ber Sanbferniette in
ben SDtunb fährt, um etroaS au§ ben 3äf)nen ju be=

fettigen, habe ich gleichfalls beachtet, ebenfo, bah ein
Seltner mit Speichel einen Qipfet feiner ©eroiette
befeuchtet, um einenen ©djmuhflecf au§ feiner 3raf»

roefte ju entfernen. Unzählige Striate habe ih gefeben,
bah ber Seltner mit ber §anbferoiette ben ©djroetfi
bon ber ©time unb au§ bem Staden trodnete unb
gteih barauf roieber bie Setter bamit roifhte. StBie

leiht fönnen ba Sranfheiten übertragen merben? ®er
Seltner mag eine Çanbferoiette jum Stnfaffen beiher
Setter benötigen; bagegegen fott nid)t§ eingeroanbt
merben, fofern er bie Setter auf bie ©eroiette ftettt,
ben Stanb be§ Setterl aber bamit nidjt berührt. Som=
men bie Setter fauber au§ ber Südje, bann bat ber
Seltner überhaupt nidjt nötig, fie erft nochmals ab^u»
roifdjen. Qeber ©aft, ber auf 9teinlid)!eit hält, roirb
ben Setter mit feiner ©eroiette bod) nochmals über»
fahren". @o roeit ber ©infenber, beffen StuSführungen
roir nah unferen ^Beobachtungen baijtn ergänjen möd)=
ten, bah man bie ©eroiette aud) häufig iu ber $o[en»
tafhe be§ SeünerS fteden fleht. S3e[ud)t er einmal
ben SSebürfniSort, fo roanbert fie auh mit bahin, roo»
rauf bann roieber Setter mit bem Sud) „gereinigt"
roerben. ®a§ aHeS ift nidjt gerabe appetitlich/ wirb
aber nur bann mit ber $eit unterbleiben, roenn jeber
®aft fih bie gerügte Unfttte oerbittet.

(Efhm« für biß BIßirfiJud|ii0ßit.
®ie SSehanbtung ber S3leid)fud)t beruht, ba e§ fih

bei biefem fieiben um eine mangelhafte SSlutbereitung
hanbett, bauptfähtih auf SJtahnabmen, roelhe auf bie

btutbitbenben Organe anregenb unb oerbeffernb ein5
roirten. 3n biefem Sinne roerben geroiffe SWebifamente,
roie @ifen, 3Jtangan unb Strfenif, oerorbnet; aber auh
ber SBärmereij in fform oon hoffen SSäbern beeilt»
ftuht ben SStuttreiSIauf unb bamit ben ganzen ©toff»
roehfet in reht günftiger Sßeife. 9lad) $rofeffor Sto»

fin§ ©rfabrungen führen tjei&e ©äber bei ber Sehanb»
tung ber 33teid)fud)t ja recht beachtenswerten ©rfotgen.
Sie Patienten fühlen fid) ju Söeginn ber Sur, bie im
ganzen oier bis fed)§ Sßodjen bauert, unmittelbar nah
bem S3abe etroaS angegriffen; bod) maht fih tu ben
gälten, bie fih für biefe Strt ber Sehanbtung eignen,
bereits nah bent britten ober oierten SSabe eine Sef»
ferung beS älttgemeinbefinbenS bemertbar. ©ebr häufig
führten jroBIf SSäber im Verlauf oon oier Uöodjen be=

reitS fo roeit jum 3'ete, bah oon einer oötligen ®e»
nefung bie fRebe fein tonnte. Sie genaueren 93or»

fhriften, bie bei biefer SBebanblungSmethobe ju be=

folgen finb, müffen naturgemäß bem ärjtlid)en ®ut»
bünten übertaffen bleiben.

KIMORR
CHafermehlHaferHaferériitze, Haferflocken.

Hergestellt In der

Fabrik ehem. und diät. Produkte

Schaffhausen
Singen (Baden)

Bei Lungenkrankheiten, Katarrhen
Keuchhusten, Skrophulose, Influenza,

nehmen Erwachsene wie Kinder am besten

Dr. Fehrlin's
(Elwelssverblndung des Brenzkatechinmonomethylaethers D. R. P. 162656)

Nach Untersuchungen im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität Bern und nach
den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien (z. B. in den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin
ist das Histosan seiner zuverlässigen Wirkung wegen entschieden das wertvollste Mittel
gegen die genannten Krankheiten. [4422

Histosan j p« j Nur 0,1»^!
Zu haben In den Apotheken oder, wo noch nicht erhältlich, direkt vom Histosan ^ Depot Schaffhausen.

'f&lENÄKr« V Garanhrt* rein
lautGufachten mehrererKantans-Chemiker

sowie
Koch-u.Haushalrungs-Schulen

LKOHOLFREIE

PiaHos

Bertschinger
0ETENBAÇHSTR. 24

IST««
ZÜRICH I

IlMiSK/:
I für mJederman -j"

BT1 i i
[4362

Tuchfabrikation
Gebr&der jlekermatra in Sntlebueh.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft
und einem weitern Publikum speziell auch für

Kundenarbelt,
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide
Frauen- und Msinnerkleidet1, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse:

Gebrüder Ackermann in EntiebucK.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuclifabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
4439] Gebrüder Ackermann.

Verlangen

Sie gratis

den neuen Katalog

ca. 1000 photogr.
Abbildungen Ober garantierte

Uhren, Gold- S

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer & tie.
LUZERN

27 bel der Hof kirche.

Wir sind Käufer
von

Messingsockeln
ausgebrauchter elektrischer
Glühlampen, die noch die PlatindrUht-
chen enthalten u. bezahlen dafür

die höchsten Preise.
Schweiz. Qlühlampenfabrik
(K 20111) in Z U OÄ. [4478

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „ „
3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H 2545 Oh) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer in Brusio b. Poschiavo.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

{IQesichtshaare-Wurzel - Entfernung j Halblein,
unter Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erzielten,
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [4110

Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, pi akt. Arzt.
Tausende Dankschreiben vorhanden. Verlang. Sie Gratis-Broschüre gegen Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp.

stärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in

schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Die Serviette des Kellners.
„Ich möchte," so schreibt ein Einsender der

Frankfurterzeitung „auf einen Uebelstand hinweisen, der in
vielen Hotels und Restaurants besteht, nämlich auf
die Benutzung der Handservietten der Kellner zum
Abwischen der Teller. Hierüber habe ich auf meinen
Reisen im In- und Auslande die gleichen Beobachtungen

gemacht. Der Kellner bedient sich seiner
Handserviette zum Abwischen der Teller, die er beim
Servieren der Speisen dem Gaste hinstellt. Betrachten
wir aber einmal, zu welchen sonstigen Zwecken diese

Handserviette noch gebraucht wird, dann dürfte
einleuchten, daß wir es hier mit einer Unsitte zu thun
haben. Die Serviette wird von dem Kellner ständig
unter den Armen getragen, in allernächster Nähe der
Achselhöhlen, an den durchschwitzten Stellen der
Rockärmel. Wenn dies an und für sich schon wenig
appetitlich ist, so sind verschiedene andere Benutzungen der
Serviette unter Umständen gesundheitsgefährlich. Ich
habe oft gesehen, daß ein Kellner beim Husten die
Serviette vor den Mund hielt und in sie hineinhustele.
Wenn der Kellner ißt oder trinkt, benutzt er oft die
Handserviette, um sich Mund und Schnurrbart
abzuwischen. Daß ein Kellner mit der Handserviette in
den Mund fährt, um etwas aus den Zähnen zu
beseitigen, habe ich gleichfalls beachtet, ebenso, daß ein
Kellner mit Speichel einen Zipfel seiner Serviette
befeuchtet, um einenen Schmutzfleck aus seiner Frak-

weste zu entfernen. Unzählige Male habe ich gesehen,
daß der Kellner mit der Handseroiette den Schweiß
von der Stirne und aus dem Nacken trocknete und
gleich darauf wieder die Teller damit wischte. Wie
leicht können da Krankheiten übertragen werden? Der
Kellner mag eine Handserviette zum Anfassen heißer
Teller benötigen: dagegegen soll nichts eingewandt
werden, sofern er die Teller auf die Serviette stellt,
den Rand des Tellers aber damit nicht berührt. Kommen

die Teller sauber aus der Küche, dann hat der
Kellner überhaupt nicht nötig, sie erst nochmals
abzuwischen. Jeder Gast, der auf Reinlichkeit hält, wird
den Teller mit seiner Serviette doch nochmals
überfahren". So weit der Einsender, dessen Ausführungen
wir nach unseren Beobachtungen dahin ergänzen möchten,

daß man die Serviette auch häufig in der Hosentasche

des Kellners stecken steht. Besucht er einmal
den Bedürfnisort, so wandert sie auch mit dahin,
worauf dann wieder Teller mit dem Tuch „gereinigt"
werden. Das alles ist nicht gerade appetitlich, wird
aber nur dann mit der Zeit unterbleiben, wenn jeder
Gast sich die gerügte Unsitte verbittet.

Etwas für die Bleichsüchtigen.
Die Behandlung der Bleichsucht beruht, da es sich

bei diesem Leiden um eine mangelhafte Blutbereitung
handelt, hauptsächlich auf Maßnahmen, welche auf die

blutbildenden Organe anregend und verbessernd ein°
wirken. In diesem Sinne werden gewisse Medikamente,
wie Eisen, Mangan und Arsenik, verordnet; aber auch
der Wärmereiz in Form von heißen Bädern beeinflußt

den Blutkreislauf und damit den ganzen
Stoffwechsel in recht günstiger Weise. Nach Professor
Rosins Erfahrungen führen heiße Bäder bei der Behandlung

der Bleichsucht zu recht beachtenswerten Erfolgen.
Die Patienten fühlen sich zu Beginn der Kur, die im
ganzen vier bis sechs Wochen dauert, unmittelbar nach
dem Bade etwas angegriffen; doch macht sich in den
Fällen, die sich für diese Art der Behandlung eignen,
bereits nach dem dritten oder vierten Bade eine
Besserung des Allgemeinbefindens bemerkbar. Sehr häufig
führten zwölf Bäder im Verlauf von vier Wochen
bereits so weit zum Ziele, daß von einer völligen
Genesung die Rede sein konnte. Die genaueren
Vorschriften, die bei dieser Behandlungsmethode zu
befolge» sind, müssen naturgemäß dem ärztlichen
Gutdünken überlassen bleiben.
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^dltereticr ^rauBti-Jettutiß — flatter für Ben JjäusIMiett Kreit»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMÈL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [41B2

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Gerippt gestrikte

Unterkleider
mit der Höchste Auszeichnungen an

den Weltausstellungen PARIS

Schutz- 1889 Goldmedaille
Marke 1900 : URASîD PRIX

und Goldene Medaille.

eehanisehe Strickereien
Aarburg.

Franko-
Lieferun
gegen Nach -
nähme nur in
der Schweiz.

Damenstrümpfe mit verstärkter Fussspitze
und Ferse, oder extra verstärkt: verstärkte
Fussspitze, Sohle und Hochferse, ohne Naht.

Kinderstrümpfej sowie Kindersocken m. ver¬
stärkter Spitze, Sohle u. Hochferse ohne Naht.

Herrensocken mit verstärkter Spitze u. Ferse,

(niVV-r" ohne Naht- [4474
•' Damenjacken, Spenzer
Kombinationen, Hosen,

Herrenjacken etc.
Kin derartikel.

Leibbinden aller Art.
• ®

m

Verlangen Sie unsern Spezial-Katalog.
Ii

Kochkurs.
Der nächste Kochkurs für feine Küche beginnt den 29. Oktober 1906.

Dauer 8 Wochen. Kursgeld Fr. 80.—.
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte (ZaGi763)

Die Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.4471]

CS LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

Tl Theelfiffel auf eine Tasse heissen Wasserst

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg (Aargau).

IH 5225 Q) Ueberau erhältlich. 4453

Schmerzlose Geburten
Dr. L. Sautier, Auw

(Hc49G2Z) (Aargau). [4473

Stickereien
für Aussteuer und Kinderwäsche

offeriert z. Erstellungsk osten direkt au Privat.
Muster zur Verfügung. [4477

Feston für Hemden, Doppelstoff, grösste Auswahl.

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

Biscüits
PerHot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten min alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Genchäftsprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeilungskalalog gratisu. franco.

Gelegenheit
zur TJebernahme eines gut eingerichteten Geschäftes der
Tapisserie- u. Merceriebranche mit treuer Kundschaft.
Reichhaltig assortiert und gut plaziert. Solvente Reflektanten

erhalten günstige Zahlungsbedingungen. Für eine
Mutter mit Tochter, zwei Schwestern oder Freundinnen
eine angenehme Existenz. — Allfällig nötige Einführung
könnte gewährt werden. Anfragen von Selbstreflektanten
werden unter Ch iffre MM Fi 14 gern beantwortet. [4374

IT Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem laugjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

Kaiser.
ixindermehl
4L '9'kl" xaJSJ"

à
Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/t Kilo-
Dosen 65 Cts., l/2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wonde man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Schweizer Frauen-Zettung — Vlülter Mr ven häuslichen Kreis

8<îIZHIUAIîI>IîlîlHS in àsr DuttvieklimA oàvr dsûu I^srueu 2uiiiàì>1sidsuàs

soxvis I>IlZîAIîIU>S sià mà tûklsnàs uuà NLNVQTS iìdsrardsitsts, Isiâ srrsAdars irà^sitÍK srsâôxkts ^NHUssSIZllTVIZS
^jsàsn Alters Ksdraueìlsu sis LrättiKurlKSiuittsI mit »rosssin UrtolK

llà NVIWilVlàlI's ttsvmsîogon.
lien i^ppeîîi si»«»svlHi, «iîv gvîsîîgen unli i^Li'pei'Iîizkiîn Itnsfiv 4 32

»»ei>ilv», i^ssvl, gvkobvn, ils» iZessmì-DIvnvvnsKsîvn, gvsìsiîilî.
AM" Nan Verlaufs ^'sàoeìi au8àrûekliok âa8 vvkîv DDsSmsîogeiB unâ 1a886 8Ìek keine àer vielen KaoiiainnunKen aàeâen. "ME

^iviîppt s«^trilktv

klrrterklSiâet'
mit à ggàtô àlls^icdlluiiKll g.ll

^ àm VeltâusstelIlliiAll kàkI8
Sckutr- lloldmodaillo
»arko lS00 1 «N^?k0 ?«IX

und Koideno lilsdailis.

eedcllìiseke Zliiàmen

^ra0^0-
kieferue vv

gegen l^sob -
nsbms nur in
der Sobwsi^.

AsiAHensii'iINlHpîe mit verstärkter Oussspit^e
und K^rse, oder verstärkte
bkìssspit-ie, 8okle und idockierse, okne 5?akt.

Kînllei'Sîl'ÛMpGe, sowie m. ver-
stërkter Lpit^e, 8ok1e n. üocklerse okne I^akt.

Ißei'i'ensovken mit verstärkter Zpit^e n. Oerse,

á"? I>Iukt. ft474

aâsn, .8z?s/i!s«/'

elo.
/<à «?e»'«rtâeê. G >»

'./-O/>/>

Vsi7lâi^ASri Lis LxZS^iâl-Kâîâlc)^.
»I

Iî»vI»K»I7».
ver nàokste Kovlikui'8 für feins Küeke beginnt lien 23. llktober I3VK.

Nausr 3 Wootten. üursgslcl r'r. 3l).—.
^nwsiclunAen nimmt sntAgZsn nnà vei'svnàet ?ro8pàts i^aciNK?)

vis Hauskaltullgssebuls 8t. Vallen, Ltergâvìikrsti'.-U71)

csuesis
^ IliselMI suf sine às Iieissen às^

LckmnLkknkt
nakrbnkt

bequem

billig

ÄM iVleàkuppM M 8Âìicell, wMM
mit äem kleinst gerösteten XVeixenrnekI ll. k',
sus iler Li»»îen 8vk«». Ifflekli'ûsteneî ^fîlltvgg (ks gsu)

M S22S <Z I tlstzsrsii si-NâitllciN. ttSZ

Zlikinenloîe Keburten
Un. Ssuìîei», Ku«

/He 4932^) (^srAg.u). ^4473

Ltiekereien
tlii- Aussteuer unli XindorvSsedo

l vstvn au Nrivkìt.
liluster?ur Vertllgung. >M7

reston flit iiemllen, ooppeislolt gàli klizmil!.

I, ^ng«Iî, kZ octs iss Lî. KsIIsn,

Liscilns
?Làî

Ä1S

"sliLtbesisn tier

zeMUsn V/s55sIn.
426-t

kudoli IVIo88e
ßl'össte^lliiMekiiLxpkllitjoii

lies liontinents

Tî. KsIIen
(segrûrrâst 1867).

VsNtstsr: L. llîsm » Ssnvi».
^srau — Lssel — Kern — Kiel — kiiur
— Klerus — l.sus»nne — I-urern —

Sekstklisusen — Solotiiurn.
ksrlin - rranltsurt a/U. - Visa à

?sntral-kureau tUr die 8cl»ve>?:
Zliinîvk

empkisUt sied sur Nssoisun« von

Insei»sisn
in aile 3ebvvsÌ26rÌ3ebon un6 klN8lîinâ.
Leitungen, I^aeb^eitgobriktvn, Xa-
lenâer, lìeigs- nnâ Xnr8dt1eber, ebne
^usnablne sin Originaipreisen unâ

Sei gpgMi'en ijultlägsn iikolià isliztt.

kivsivkàktsprtii^jp:
krampte^ exakte und solide kedisnung.

Niskrotlon l

^elfimAz/taM/oAg-eaiizll/eanco.

^6/6F6K^S/5
eàs« 6reso^tk/ê«« têtî?»

n. «no/îs »/ì/ê
Têeiâàrâ///

Là«ê»ys ^àêî4NF«bôânLît??Fen. eàs
/iàt7«,' //tîê otîsr
eàe »»öttAs
/t!à'»4»ìts 7044 Fl6?Hà«^âêKNts»t

<7/î«^^6 M^kr de«?»tîl?o» êsê. j4A4

^ïn Vonî sn «iîv kiliitten!
^Venn Ibr g68un(ie unâ kräftige Tinter vollt. ern'àret âie8s1ben nur rnit

6em iangiäbrig von vielen ^.ersten erprobten

ILA,Î86I'8 ILÌHâ6IèII16d.I
v^AIobee in seiner vollkommenen Zusammensetzung 6er Uuttsrmilob gleiob-
kommt. Xaisers Xinâermebl gibt k.rakt und I^nookvn, es besitzt bei grösster
l.viobtverdauliobkeit doobstv Näkrkrakt. Llrdreobsn, Diarrbos und I)arm-
erkrankungen werden bei Verabreiobung von Xaisers X^indermebl verbötet und
gebellt, lieber äknliobe tleilerkolge mebr ^vie 100 Oanksobrsiden von àebammon.

Kai8sr.
IxINvis^MSill

à
Oie grosse Billigkeit ermögliobt den Oebrauok iedermann. xilo-
Oosen 65 Ots., Vs I^ilo-Oosen li'r. 1.20. 2u baben in den ^potbeken
und besseren ILolonialvmrenkandlungen, ^vo niobt, ^vvnde man sieb
direkt an s4011

?r. üsissr, Lt. ü^ar^rstliSri ^t. 8t. Kalleii).



30d|taet|*r 3rrauen-Bettutt0 — Blätter für Iren ftäu rfhftsn Kreta

Kaffee-SpeziaLGeschäft

juinrScla.T*r@iz@r C2i.©cola,d.ezx- d© Colonletlls-aAüS-
Aiilx îbl OIiTXlST.

Centraibureau in BERN, Schanzenstrasse 6.

P. P.
Da wir aus Familien-Kreisen schon oft um eine komplete Liste unserer sämtlichen

Verkaufs - Filialen ^ ^
ersucht worden sind, so haben wir uns entschlossen, dieselbe hier zu veröffentlichen. Indem wir Ihnen das uns bisher bewiesene

Zutrauen bestens verdanken, bitten wir Sie, uns auch fernerhin bei Ihren Einkäufen gütigst berücksichtigen zu wollen.

Unsere N|ier#. i;>l äd te w sind :

Kaffee s

Chocoladens Bekannteste Schweizer Marken in ganz frischen Qualitäten. Fondants und Praliné» etc

Cacaos
Thee:
Biscuits und Waffeln s Beste Sorten aus schweizerischen und englischen Fabriken.

Zuckenwaren etc. in grosser Auswahl.

Auf alle Verkäufe gewähren wir in Sparmarken einen Rabatt von 5 °/o ~^ME

Frisch geröstet in 12 verschiedenen Special-Mischungen von 80 Cts. bis Fr. 2.— per
',2 kg. Der Kaffee wird auf Wunsch gratis gemahlen.

Roh-Kaffees in 10 Sorten von 70 Cts. bis Fr. 1. 60 per '/'a kg.

Erste Schweizer und Holländer Marken.

Neueste Ernte, aromatisch voll, aus den besten Gärten. Chinesische und indische Sorten.
Mischungen nach englischem und russischem Geschmack, offen und in Paketen.

Direkter Verkauf an Private. Post-Versand nach Auswärts.
Kaffee- und Thee-Preislisten gratis und franko durch alle Verkaufs-Filialen oder durch das Centraibureau des „Merkur", Schanzenstr. 6, Bern.

Hochachtungsvoll „MERKUR", Schweizer Chocoladen- & Colonialhaus.

Verkaufs-Filialen des Kaffee-Spezial-Geschäft „MERKUR", sebwemr chocoladen- s csioaiaiiiws. Olfen.

Ceutralbureau in Bern, Schanzenstrasse tt.
Aargau.

Aarau, Rathausgasse 244

Baden, Badstrasse 245

Brugg, Hauptstrasse 243

Rheinfelden, Marktgasse 20

Zofingen, Hauptstrasse 339

Appenzell.
Appenzell, Hauptgasse 2

Herisau, Griesstrasse 361

Basel-Stadt.
Basel, Elisabethenstr. 1, mit Cacao-

stube
„ Gerbergasse 89

Gerbergasse 44

MUnzgasse-Hutgasse 1

Greifengasse 28

Baselland.
Liestal, Rathausstrasse 192

Bern.
Bern, ChristoffeJgaase 3

Marktgasse 12

„ Waisenhausplatz 21

Biel, Nidaugasse 41

Burgdorf, KirchbUhl 5

Delsberg, Rue du Mout 6

Langenthal, Bäi engasse (Hotel Bären)
Pruntrut, Rue du Marché 300
St. Immer, Rue du Chemin de fer 9

Thun, Obere Hauptgasse 103

É

Freiburg.
Bulle, Place des Alpes 200

Freiburg, Rue de Lausanne 87

Genf.
Genf, Rue Corraterie 12

Rue de la Croix d'Or 33

Rue de Carouge 21

Glarus.
Glarus, Kirohweg 615

Graubünden.
Chur, Martinsplatz 1

Luzern.
Krlens, Haus 14

Luzern, Kornmarktgasse
Löwenstrasse 7

Neuenburg.
Chauxdefonds, Rue Léopold Robert 52 ;|

Rue de l'industrie 2

Locle, Rue de la Côte 6

Neuenburg, Rue de la Treille 11

St. Gallen.
Altstätten, Engelgasse 64

Gossau, St. Gallerstrasse 1087

Lichtensteig, Hauptgasse 200

Rapperswil, Rathausplatz 565

Rorschach, Hafenplatz 69

St. Gallen, Marktgasse 10

St. Leonhardstr. 20

Wll, Obere Bahnhofstrasse 474

Schaffhausen.
Neuhausen, Centralstr. 180

Schaffhausen, Vordorgasse 78

Schwyz.
Schwyz, Horrengasse 28

Solothurn.
Grenchen, Postplatz
Ölten, Solothurnerstr. 1117

Solothurn, Börsenplatz 72

Tessin.
Bellinzona, Piazza Grande (Telegrafo)
Chlasso, Via Principale,

Haus Tettamanti
Locarno, Piazza Grande (Vecchia Posta)

Lugano, Piazza di Commercio,
Via Nassa 124/125

Ponte Tresa, Piazza del Ponte

Thurgau.
Frauenfeld, Rathausplatz 428

Kreuzlingen, Kreuzlinger Hauptstr.38
Romanshorn," Bahnhofstr. 431

Welnfelden, Hotel Krone 250

Uri.
Altdorf, Schmidgasse

Waadt.
Bex, Rue de l'Avançon
Lausanne, Rue de Bourg*

„ Place de la Palud 21

Montreux, Grande Rue 38

Nyon, Grande Rue 6

Ste-Croix, Rue Centrale 26

Vevey, Place du Marohé 2
Yverdon, Rue du Lac 51

Wallis.
Sitten, Rue de Lausanne 2

Zürich.
Horgen, Seestrasse 535

Thalwil, Bahnhofstrasse 635

Uster, Bahnhofstr. 1629

Wädenswii, Postgebäude
Winterthur, Museumstr. 12
Zürich I, Bahnhofstrasse*

I, Storchengasse 15

III, Langstrasse 119

V, Plattenstrasse 28

„ V, Hottingerstrasse 37

„ V, Seefoldstrasse 19

Zug.
Zug, Neugasse 18

* Diese Filialen werden erst später
eröffnet. [4461

Schweizer Frauen-Zettung — Visiter für den HSu »lichen Nrets

^akkee-8pe?iaI-(Zesckakt

«SS.î» » »i» « I»Ii IWUlMK.

Osutraldursavl iri Leliari^sustl-assS 6.

/>. 5
Da wir sus Ramilien-Xrsissn 8cbon oft um eine komplöte Riste unserer sämtlieben

srsuebt worden sind, so babsn wir uns entseblossen, dieselbe kier ^u veröKbntliebsn. Indem wir Iknsn das uns bisbsr bewiesene

Zutrauen bestens verdanken, bitten wir Lie, uns aueb ternerbin bei Ibren Rinkäufen KütiZst berüeksiebtiAsn ^u wollen.

»-» > »O ssiivrl;

KsGFSS s

A Bekannteste Lebwei^er Narksn in Zan2 frisobsn (jualitäten. li^oi»à»i»ts und ?r»Ui»«« sto

Osvsvs
?kevs

unrl I lî » Löste Sorten sus sobwei^sriseben und enZlisebsn àdriksn.

eìv» in Krosser ^uswabl.

Vuf alls Verkaufe Aswäbrsn wir in sparmarksn einen Rabatt von ^ ^

ffriseb KerL«t«t in 12 vsrsobiedsnen 8V»!ei»l»llli8«I>l»i»K«i» von 80 tlts. bis ?r. 2.— per
'

s k^. Der Xaffss wird auk Wunseb gratis Ksmablsn.
Iî«I»-Rsffsss in 10 Lorten von 70 Ots. bis ffr. 1.60 per fi> kK.

ffrsts Lobwei^er und Holländer Narksn.

Neueste fflrnts, aroinatiseb voll, aus den besten (Zarten. Obinesisobs und indisobs Lortsn.
NisobunKön navb snAlisebsin und russisebsin (Zesebinaok, offen und in ffskstsn.

< l >>i> <». »»»«Ix

Kaffes- imâ Idek-?rel8lj8tkii Mis M lraà âured alle Vànis-klllà offer âlired «las lîeiitralbiireaii à „lilàr", Ledaillsiisir. K, Lern.

HoàbtunAsvoil „ÜKLKKlUK", 8ek^ei^k>- Ltioeolàn- 6«. lZolonialksuü.

Vàk lilià à Xà-8l>«i»I lîeàft ItkXUIi", z-wà « àià. à
^isngsu.

Itarsu, kstksussasss 211

kaâsn, Saâstrssis 216

Lrugg, Itsuptstrassv 213

Rkelntelâsn, àrkt«»sss 20

Zlotingsn, ttsuptstrnsss 333

<ìppen»ell.
àppsnxs», Rsuptsssss 2

Usrisau, (irissstrssso 331

SsseI»Sîs«>î.
vsssl, RUssbvtbvustr. I, mit tîsoso-

stubs
„ gsrbsrzssss 83

dsrbsrzusss 11

I»IUn2e»sss-I1uts»sss 1

drsikvusssss 28

vssellsnli.
I.Ie8taI, Ratdau33tra33s 192

kei^n.
Kern, (ldrietoRelsasee 3

„ ^larkt^aees 12

„ ^Vaieeudausxdkà 21

Kiel, I7idausa33e 41

kurgdort, RiredbUdl 5

velsderg, Rue à îâout 6

l^engentlial, R'âk su^ases (Hotel R'âreu)
kruntrut, Rus du Naredê 396
8t. Immer, Rue (tu ^lìeruiu de ker 9

Ilmn, Oders Raupts^S3s 193

pneikung,
gulls, RIsss âss ^Ipvs 233

prelburg, Rus Us bsusauns 81

Kenß.
tîsnk, Nus (Isrratsris 12

lius âs I» Lîroix UOr 33

Rus Us dsruues 21

lîlsnus.
Nlsrus, Rirobvss SIS

klrsukiiniivn.
Ltiur, àlsrtiuspwt^ 1

I.»»:enn.
Urlsns, Nsus 11

I-u^srn, Roruinsrkt8»sss
Nûvsostiiìsss 7

Illeuenbung.
oiisuxlisfonlls, Rus I^ôopolâ R»bsitS2 /D

Rus âs riuâustris 2

tocls, Rus âv I» Lôtg g

tisuenburg, Rus âs I» l'rvillv 11

Sî. lîsllen.
Hlìstèitten, Russlsssss SI
Vosssu, 8t. dsUsrstrssss 1387

I-Icbtvnstelg, Nsuptxâsss 233

Hsppsrsvil, R»tksusv>»t-i SSS

Uorsclisob, Naksoplà 33

8t. (ZsIIen, lâarktzssiîs 13

8t. Rsoudsrästr. 23

W», Obsrs lZsdnIiotstrssss 171

Svksttksussn.
Ueuksusen, dsutiàdr. 183

8»>iîlfflisu»en, VorâorxASSS 78

Svli«»?-.
Sckvvx, Rvi-rsuAssss 28

Soloiku^n.
Ursnclisn, Rostplà
oiten, Zolodkurusrstr. 1117

Solotburn, Rorssuplà 72

r«ssîn,
ksllinxons, (Zrsuâs ("r«Issr»ko>
lUiIssso, Vis Rriusipàls.

Nsus l'stdsiusuti
l-ocsrno, tlrsuâs (Vsocà
tugsno, RÌU22A âi (lorurusrsis,

Vi» blsssa 121123
ponts Ires», Ri»22» âsl Routs

rkungsu.
prnuentelâ, Rstdsusplst^ 128

Ureuxlwgsn, Rrsu^Iiuxer Nsuotstr. 38

UomÄNSliorn,' Rnbubokstr. 131

Wslntelâsn, RotsI Rrous 263

U^i.
/tltâork, 8okiuiâsssss

«ssà
ksx, Rus âv ràsu^ou
1-sussnne, Rus âs Lourg^

„ RIsoo âs Is Rsluâ 21

klontreu», 0rsuâs Rus 38

Uvon, drsuâs Rus 6

8te-0roix, Rus tîsutrsls 26

Vsvsv, Rises âu UarvIuZ 2
Vverâon, Rus âu Ras 61

«sllîs.
8Ittsn, Rus âv bisussuus 2

ZLûnîvk.
ttorgen, gss3tra33s 535

Ikaivil, Ratludokstre33e 635

tlster, 3»dudok3tr. 1629

>Vâdens>viI, Roetsedîiudv
>Vintertkur, ^lu3euiu3tr. 12
2Uricd I, lZadudok3tra33s*

„ I, Ztoredeusasss 15

III, Rau«3tra33s 119

V, R1àììeu3tras3s 28

„ V, Rottio6sr3tra33s 37

„ V, 8vekvld3tra33s 19

Ziug.
^Ug, 1>ssusa33v 18

eriMost. ^4461



St. ©allen gleite Beilage 3u XIr. 38 £>er 3d)vot\$ex grauen*geitung. 23. September 1900

l|anf unb ^anföl ale Mittel gegen
Hngeiiefer.

Siel p roenig beïannt ift, bafî §>anföl zur fdpeilen
unb gefahrlofen sßertreibung Bon Çautfdjmarotsern fefjr
empfohlen roetbeit fan». 3U§ Sanbroirt habe id) ba§=
felbe im Saufe oon 30 fahren immer mit ©rfolg an=
geroanbt. 8" pei bi§ bret ©tunben nad) bem ©in=
reiben hört bei ben mit Ungeziefer bebeeïten §au§tieren
bal jjautjuefen auf, — bie @d)marot)er finb abgeftorben.
2Iuci) gegen .pautmilben ttjut ei gute ®ienfte. ®ai
jjanföl ift billig unb leidjt zu befdjaffen unb befifct
nidjt, rcie anbere SUiittel biefer 2lrt, giftige ©tgem
fdjaften. ©einer Slntoenbung ftef)t beibalb auch bei
ipferben gegen Stechfliegen rc., roie bei §unben unb
Sälbern, roelclje bie ©inreibuttg abzuleiten pflegen,
nidjti entgegen. Olamentlid) beroäbrt ei fid) nad)
meiner langjährigen ©rfafjrung oorzüglid) bei geber*
oieh- 8m ©arten beroäbrt fid) gefäeter ganf ali
roirlfamei STiittel gegen ©rbflöfje, z- ®- um biefelben
oon Sohlauifaaten fern zu halten. Sleljntld) roirlt bie
|>anffprcu. ®azu fommt noch, ba| ber ôanf im ©ar*
ten eine fd)öne Qteipflanze ift.

~
v. 6

(Ein tfuduettagßbrautli.
©in eigenartiger §od)zeit§braud) lprtfd)t in

einigen Seilen ©ibirieni. 2Benn bai junge ißaar in
feine SBofjnung fonutit, befiehlt ber ©bemann feiner
grau, ihm bie ©tiefei aufziehen. Qn bem einen ift
eine tßeitfdje, in bent anbern eine 33örfe. ®urd) bie
Sffialjl bei ©tiefeli, ben bie fjrau zuerft auizieht, foil
feftgefteltt roerben, ob ber SJtann fte ftreng behanbeln,

ober ihr in 93ezug auf bie ©elboerhältniffe freie £>anb
laffeit roirb. ©in liebeniroürbiger iöräutigam roirb
natürlich in jeben ©tiefei eine ©elbbörfe fteden unb
auf biefe SBeife bie junge grau glauben madjen, bah
fie eine gute SOBatjl getroffen habe.

Brus» »am BüttjErmarkt.
©ine neue febr gefdjhfte gbee ift im ^feinen

jaSroiftOans, ber fdjon bü pm 45,§efte fortgefdjritten
ift unb beffen SSottenbung im Dttobec beoorfteht, zur
2tuifüfjrung getommen: bie Beigabe lanbfebafttieber
©haratterbitber zu ben rot<f)tigften Starten. 3lui aüen
beutfdjen ©auen unb ben 2llpen finb bie roid)tigften
ßanbfdjaften unb ©täbte, bie ®en!mäter, SDäohnftätten
unb ©djlöffer, ®ünen, SBatten, SDtoor unb Çeibe unb
oiel anberei, roai zur Satte gehört, im Silbe barge=
ftetlt. Üteizenbe bunte Safeln, unenblid) zahlreiche
fd)ioarze Silber auf Seilagen unb im Sepie machen
bag Slättern in ben oielen öeften zu einem genufb
reichen geitoertreib. ©ämtliche 3tbbilbungen finb neu
unb auf ber §öf)e ber barftellenben Sunft, ber Sept
unb bie ftatiftifdjen Seigaben juoerläfftg unb furz unb
fnapp zu fdjneüfter Orientierung @o roirb ber Steine
Srocihaul, roenn feine zu>ei sjJrad)tbänbe fertig oor=
liegen, ein unentbehrlicher greunb jebe§ gebitbeten
9Jlenfd)en fein. ®er billige 5ßret§ oon, fage unb fdjreibe,
breifiig Pfennig pro jpeft, ermöglicht auch bem llnbe»
mitteilen bie Utnfdjaffung biefeë notioenbigen Sudje§.

pie man ben ^iwbern bas Jleidjnen beibringt
unb Suft unb Siebe bazu förbert, ba§ zet8e« bie 5 §efte
„Sinberzetchnen" au§ Çoffmannë „geicfjenfimft". (gebeê
§eft hat 1'2 Safein unb foftet 1 SDff.) Seine lang=

roeiligen, pebantifdjen Sorlagen, feine geometrifdjen
gtguren; roa§ gezeichnet roerben foü, ift frifch au§
bem Seben gegriffen unb umfaßt aUe§ ba§, roa§ ba§
Sinb mit Sorliebe zum Dbjeft feiner zeidperifdjen
Serfuche macht. 2luf bem realen Soben be£ für Sinber
©rreicfjbaren bteibenb, roirb eine geroiffe gertigfeit in
ber ®arftellung be§ menfd)lid)en Sörper§ unb oon
Sieren in Sälbe erreicht ; namentlid) auch im Sanbs
fd)aft§zei<$nen roirb fdpell eine geroiffe Uebung erzielt.
3luch ©rroad)fene, bie fid) eine geroiffe Sedjnif, z-

in ber lanbfdpfttidjen ®arfteUung erroerben rooHen,
fönnen oiel babei profitieren.

§eft 1 unb 4 enthalten mehr bie einfadjften Sor=
Übungen, §eft 2 unb 5 Sorübungen zum perfpefti=
oifchen unb tanbfdjaftlidjen .Qetdpen, §eft 3 Sorlagen
Zum gigurenzeidjnen (3Jtenf<h unb Siere). ©in beffereS
unb billigeres SDlittel für bie zeichnerifdje 3lu§bilbung
ift faum benfbar. 3Ber Stinbern zeict)nerifc£)e Uebung
unb gertigfeit beibringen mill, laffe fid) bie au§füfjr=
liehen ifJrofpefte hierüber fenben, roeldje ber Sertag
oon Otto Sötaier in 9îaoen§burg gratis oer;
fenbet.

4309 y?eT seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d.Namen Galactina.

nun « i
In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —
Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. JSaerlocher, Besitzer.

Wanzolin tötet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 2' jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulver!
Fr. 1.20, 2.—, 8.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

i
L

Ohne Hosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

1
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rJede Tran ihre eigene Sehneiderin!

Stt if)rem SSeiMcitt „Sie Sßelt ber grau" ueröffeutlicfjt bie

„©artenlaube" eine giille uortveffltrfjer SDîobebUber unb
liefert iÇrett ßeferittnen bie ©rfinittmufter bagit gegen
geringe Vergütung. S)ie SefteEungen auf folcfje ©djuitt«
mufter Çaûen ficÇ) im ßaitfe eincS gahreg uergelinfacht, 5)a§

bemeift tuo^t gur ©eni'tge, rcie feljt ber ÜJiobeteit ber
„Clartentaube" ben ®efd)macf ber gebilbeten grau gn

treffen roeifj, unb bag fiel) ber für bie SICrcnnentinnen ges

fdjaffene ©c^nittmufteroerfanb aufS gliin^enbfte beroäbrt
fjat. 333er ba§ ßiebtinggblatt ber bcutfd)en grau fennen
lernen roiE, befteEe bei ber nadiften iöudj^anblung ein
s41robe=3tbonnement auf bie „(Gartenlaube" juin Sßreife non
25 Pfennig pro féeft mit „3Belt ber grau". [4411

O-aal. A.Fs.'8'.—
Qual. B. fp. 12—

\ leicht" wasch ba r..
Paul Armbrustei

• SP. Cjallen. •

J
Beck'8Wollseife

Beste Seite zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,
Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

probiert
muss matt

Singers feinste Hauskonfekte

Haben
und man wird sich überzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackîabrik

Ch. Singer, Basel.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Für eine blanke Rüche

\W unentbehrlich ist

Wemle's
ScHttellglatiZ'

s
»

3g afr yiitzpuluer
SJV a 20 Cts. -sen

in Spezereihandlungen,Drogerien etc.

oder 4391

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17

ZÜRIC II.
fl nit?ê

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23 September 190s

Hanf und Hanföl als Mittel gegen
Ungeziefer.

Viel zu wenig bekannt ist, daß Hanföl zur schnellen
und gefahrlosen Vertreibung von Hautschmarotzern sehr
empfohlen werden kann. Als Landwirt habe ich
dasselbe im Laufe von 3U Jahren immer mit Erfolg
angewandt. In zwei bis drei Stunden nach dem Ein-
reiben hört bei den mit Ungeziefer bedeckten Haustieren
das Hautjucken auf, — die Schmarotzer sind abgestorben.
Auch gegen Hautmilben thut es gute Dienste. Das
Hanföl ist billig und leicht zu beschaffen und besitzt
nicht, wie andere Mittel dieser Art, giftige
Eigenschaften. Seiner Anwendung steht deshalb auch bei
Pferden gegen Stechfliegen :c., wie bei Hunden und
Kälbern, welche die Einreibung abzulecken pflegen,
nichts entgegen. Namentlich bewährt es sich nach
meiner langjährigen Erfahrung vorzüglich bei Federvieh.

Im Garten bewährt sich gesäeter Hanf als
wirksames Mittel gegen Erdflöhe, z. B. um dieselben
von Kohlauslaaten fern zu halten. Aehnlich wirkt die
Hanssprcu. Dazu kommt noch, daß der Hanf im Garten

eine schöne Zieipflanze ist. ' v. V

Ein Hochzeitsgebrauch.
Ein eigenartiger Hochzeitsbrauch herrscht in

einigen Teilen Sibiriens. Wenn das junge Paar in
seine Wohnung kommt, befiehlt der Ehemann seiner
Frau, ihm die Stiefel auszuziehen. In dem einen ist
eine Peitsche, in dem andern eine Börse. Durch die
Wahl des Stiefels, den die Frau zuerst auszieht, soll
festgestellt werden, ob der Mann sie streng behandeln,

oder ihr in Bezug auf die Geldverhältnisse freie Hand
lassen wird. Ein liebenswürdiger Bräutigam wird
natürlich in jeden Stiefel eine Geldbörse stecken und
auf diese Weise die junge Frau glauben machen, daß
sie eine gute Wahl getroffen habe.

Neues vom Büchermarkt.
Eine neue sehr geschickte Idee ist im Kleinen

Mrockhaus, der schon bis zum 45. Hefte fortgeschritten
ist und dessen Vollendung im Oktober bevorsteht, zur
Ausführung gekommen: die Beigabe landschaftlicher
Charakterbilder zu den wichtigsten Karten. Aus allen
deutschen Gauen und den Alpen sind die wichtigsten
Landschaften und Städte, die Denkmäler, Wohnstätten
und Schlösser, Dünen, Watten, Moor und Heide und
viel anderes, was zur Karte gehört, im Bilde dargestellt.

Reizende bunte Tafeln, unendlich zahlreiche
schwarze Bilder auf Beilagen und im Texte machen
das Blättern in den vielen Heften zu einem
genußreichen Zeitvertreib. Sämtliche Abbildungen sind neu
und auf der Höhe der darstellenden Kunst, der Text
und die statistischen Beigaben zuverlässig und kurz und
knapp zu schnellster Orientierung So wird der Kleine
Brockhaus, wenn seine zwei Prachtbände fertig
vorliegen, ein unentbehrlicher Freund jedes gebildeten
Menschen sein. Der billige Preis von, sage und schreibe,
dreißig Pfennig pro Heft, ermöglicht auch dem
Unbemittelten die Anschaffung dieses notwendigen Buches.

Wie man den Kindern das Zeichnen beibringt
und Lust und Liebe dazu fördert, das zeigen die 5 Hefte
„Kinderzeichnen" aus Hoffmanns „Zeichenkunft". (Jedes
Heft hat 12 Tafeln und kostet 1 Mk.) Keine lang¬

weiligen, pedantischen Vorlagen, keine geometrischen
Figuren; was gezeichnet werden soll, ist frisch aus
dem Leben gegriffen und umfaßt alles das, was das
Kind mit Vorliebe zum Objekt seiner zeichnerischen
Versuche macht. Auf dem realen Boden des für Kinder
Erreichbaren bleibend, wird eine gewisse Fertigkeit in
der Darstellung des menschlichen Körpers und von
Tieren in Bälde erreicht; namentlich auch im
Landschaftszeichnen wird schnell eine gewisse Uebung erzielt.
Auch Erwachsene, die sich eine gewisse Technik, z. B.
in der landschaftlichen Darstellung erwerben wollen,
können viel dabei profitieren.

Heft 1 und 4 enthalten mehr die einfachsten
Vorübungen, Heft 2 und 5 Vorübungen zum perspektivischen

und landschaftlichen Zeichnen, Heft 3 Vorlagen
zum Figurenzeichnen (Mensch und Tiere). Ein besseres
und billigeres Mittel für die zeichnerische Ausbildung
ist kaum denkbar. Wer Kindern zeichnerische Uebung
und Fertigkeit beibringen will, lasse sich die ausführlichen

Prospekte hierüber senden, welche der Verlag
von Otto Maier in Ravensburg gratis
versendet.

430S soins Xindor don Gvkakron.
dio dio sotsnso dallrossoit mit siod
dringt, niotiì anssotson väll, xvbs
illnon das dàannto Niloìi - UollI

das dnrollans kioinso-
v^ollnliollos Tindormokl, sondorn sin
aus koimkroior ^.Iponmiloll dorxo-
stollteg, loiokt vordanlioti ßomaolltos
Uilodpulvor ist. Uan llüto sied akor
vor Naokallmnnson und aokto doim
Hinkankxonanank d.Xamvn Galaotina.

MM? I
In rulÜAgr, staubfreier Iig-Aö am Les mit sellattig'sm Karton nnä prg.eb.k-

voller Zussieltt auk äio Zlpsn. — LeeksUsnsîsIt nnä warme llaäer. —
Dloktr. läelit. — lolsplron. — àtoxara^v. — Voi^iiglîvks Uiivks unU
Seilen. Msssigs tensions» uiZck pssssnien-pneise-
4328j Zesffss»'.
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WSN2SN «

Nlit öiut nntor (parantio 2 .jällrisor
Z^rkol^. VVodor Nollvvokoi, ldas. noell l>nivor!
i?r. 1.20, 2.—, 3.—, Illtor 5.— von

HpoÜiökkp ksisofimann in Râtels.
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dkne Xosten

In8k!dion8plänk

/lusliunft in âl
IWâ-kiMlegeàiien

Inseeat-Xataloge.

^dsoluto Vorsell^viegonlleit bei
Lkikkre-Inseraton.

àiilMkn-àMWhlì
r. lîuegg, klsppens«N i

».M«««« ff H iillààiMsîed

Zeile 7rsu ikre eigene 8àiàerin!

In ihrem Beiblatt „Die Welt der Frau" veröffentlicht die

„Gartenlaube" eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
„Gartenlaube" den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement aus die „Gartenlaube" zum Preise von
25 Pfennig pro Heft mit „Welt der Frau". s44l1

wsscU ds r.
?au>Hn7ibm5kei

5k. (jsllen. ^

Look"HVoUsvitv
vests Seite /um V usclmu von wollsuSn NiNsi'klSiâSi'ii, UirìickSi'wâsokS, Lìi'ûrripkS,

NsOk.su Sìo. vie ^Voliö bleibt WSÎOk unà gSSOkrnSiàiN unà Akbt niebt kin. vebrnuebsnn-
weisun-? bei jsàem 8tück. veberaii /u buben. M57
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»0|htct{cr Srauen-Jettune — "RlPS'ev für fren ftäitgltdien Kreta

„3i2 SrfjöptuitastagB.*'
®a8 uti8 Dorliegenbe neuefte §eft ber „©arten»

lau be" enthält ben ©djlufj einer fed)§ grortfetpmgen
umfaffenben 3lbE)anblung „®ie ©ctjöpfungStage"
oon Sötlijeltn SB If che, bie in geiftreidjer SGBeif e

bie biblifdjen fed)8 ©d)öpfung8tage auf ©runb ber
roiffenfdjaftlidjen fjorfdjuitgêergebniffe erllärt. @8 ift
auSgefdfloffen, biefe (jodjbebeutenbe, formootlenbete
©djilberung be8 befannten ©elefjrten in einigen turnen
©ätsen ftijjieren ju rooHen, aber mir tonnen unS nid)t
oerfagen, unferen Sefern roenigften8 einen fleinen 3lu3=
fdjmtt au8 ber prächtigen 2lbl)anblung ju geben, unb
überlaffen eS ihnen, bie betreffenben §efte ber „©arten»
lau be" jur £anb ju nehmen unb bie 2lu3füf)rungen
Sölf<he8 in einem Quge su lefen. ®er Serfaffer be»
hanbelt in bem legten îtbfdjnitt ben 9Jtenfd)en unb
ba8 ißarabieS unb fommt auch auf bie fffrage, roo
lehtereS geroefen ift, ju fpredjen. @8 gibt heute noch
gewaltig grofje ©ebiete ber ©rbe, roo ein Samrn ober
Steh baS oolltommenfte IßarabieSIeben führen tBnnte,
roeil eS nämlich teine SRaubtiere bort gibt. @8 fleht
nid)t3 im SBege, fich ju beuten, bah fotdje grtebenS»
aftjle auch in ber ïertiârjeit felber fchon beftanben
haben trot} it»re§ ®äugetierüberfluffe8; für Sluftralien
ift e8 beifpielSroetfe ficher, bah echte Otaubtiere niemals,
roeber Sären noch Sahen, feinen Soben betreten haben,
unb bie ehemaligen Dîiefenbeuteltiere bort fdjeinen
fämtlid) ißflanjenfreffer geroefen ju fein.

SJlanctjerlei gewichtige ©rünbe fpredjen nun bafür,
bah ber SJÎenfd) fich getabe in einem foldjen 2lfpl
entroicïelt habe, roo ber Sampf umS ®afein nach biefer
©eite urfprünglich nicht rauh mar. 9lur fo ift e8
bentbar, bah er fchon ganj früh jene mertroürbige
Sopfbilbung erfangen tonnte, bie fein beifpieüofeS
©ehirnroa^Stum ermöglichte, gleichseitig aber burd)
Sertümmerung be8 ©erucbfinneS (SRüäbilbung ber

3tafenteile be8 Sopfe8) unb ejtreme Stufgäbe eine8
harten SampfgebiffeS mit mächtigen SeihmuSteln unb
©ctsähnen auf fonft überall gültige S3oriid)t§» unb
SerteibigungSmittel oersichtete, roährenb bie ©lieb»
mähen sroar gelentig, aber bodj auch teineSroegS be=

fonberS fcljutsfähig, roeber im ©inne oon Staubtier»
Hauen, noch °on rafch eilenben §ufen, blieben. Sei
einem gans tleinen, unfchetnbar im ®ictid)t oerfchroin»
benben Sßefen wie etwa bem roinsigen Sobolbäffchen
mochte ba8 hingehen; ein fo grojjeS ©efdjöpf roie ben
SJÎenfchen aber mit folcher urfprünglichen törperlidjen
SBehrlofigteit burchsuretten, muh eS für ben Slnfang
einer befonberen Situation beburft haben. SBir benten,
roenn ba8 ißarabieS im Silb eineS SropenurroalbeS
auftaucht, sunächft an bicht belaubte Säume als Stfpl.
®te Serfümmerung be8 ©eruchfinnS hat bei Sanbtieren
roohl nur bei SaumgefcljBpfen einfefcen tönnen, ohne
bie Slrt su fihäbigen. Slber man braucht nur ben
Schabet eine8 äRenfdjen mit bem eineS ber gröhten
Slffen, eineS ©orilla ober SJlûnbriH su oergleichen, um
SU ertennen, roie fich fetbft biefe Stffen ihre ©ctsähne
unb ihren gansen Seihapparat als SerteibigungSmittet
bis heute bewahrt haben, roährenb er bem SJtenfchen
fehlt unb fehlen muh, roenn eine folche ©eftcfytS» unb
©ehirnbilbung, roie fie ihn oerflärt, möglich werben
foH. ®abei befchräntte fich aber gerabe ber SJlenfcf)
nicht auf baS Saumleben, fonbern er flieg auf bie
flache ©rbe herab. @r lief hier nicht roie ber SJtanbriü
auf allen Sieren, fonbern er oerfuchte fich in einer
oom SerteibigungS» unb glucbtpoecf auS jebenfallS
gans befonberS bebenflichen Stellung: im aufrecht
balancierenben ©ang. SBar baS grüne Slätterbad)
noch allgemein siemlid) raubtierfrei für ein fo grofieS
Sßefen, fo geriet ein roanbelnbeS ©efchöpf biefer Slrt
unten gans gemifj inS gefä^rlictjfte Sereid), falls ber
SOBalb überhaupt grojje Singreifer barg. ®ajj ber

SJlenfd) fich unbehelligt nach feiner ©eite entroicïelt
hat, gibt roohl baS ©otteSurteil ber ©efchichte bafür,
bah cr eben in einem Slfpl aufroudji, roo biefe Sin»
greifet sunächft fehlten. @8 braucht barum nod) nicht
notroenbig, roie neuerbingS roohl oorgefdjlagen roorben
ift, Sluftralien felbft ber Drt geroefen su fein, weil eS

SufäHig ber einsige fflecf ift, oon bem roir auch für
bie £ertiärseit roiffen, bah er ein foldjeS Slfpl roar.
Sloch fchlieht ber alte erbumfpannenbe ißarabieSroatb
jener &age säh als fein tieffteS SBalbgeljeimniS ein,
roo ber Stenfd) suerft in ihm gelebt hat. Slber etroaS
roie ®uft beS SßarabiefeS als griebenSafpl muh wirf lid)
barüber geroefen fein. SieHeicf)t roar bie giftige Schlange
allen ©rnfteS ber einsige geinb, ber barin lauerte.
SBie oiel Xräume möchte man fnüpfen an biefeS SBirf»
li^leitSparabieS

©in ttnöeneftmrs leim auf mtmtW.
Slelterer, aud) pflegebebürftiger Jperr ober ®ame,

bie fich gegen bie SBecbfetfüHe beS SebenS ftdhern
unb ihr®afein mBglidjft forgenfrei unb angenehm ge»
flatten wollen, finben ein bauernbeS unb behagliches

teim, baS gerne lieb geworbene ©eroohnheiten unb
nfprüche berüdfichtigt. @8 wirb eine auSgefucht forg»

fältige Slüdje geführt unb in roohlthuenber Umforgung
baS Sefte geleiftet. Sorsügliche ©etegenheit für aüein»
ftehenbe ifSerfonen ober für Singehörige, bie ein liebeS
SerroanbieS auf SebenSjeit aufs befte oerforgt roiffen
möchten. Sllle roünfd)baren ©arantien finb geboten,
©ehr fdjöneS, tomfortabel eingerichtetes §auS mit
grohem ©arten in einem Sesirt8hauptftäbtchen ber
SJlittelfchroeis. 3teid)tid)e unb oielfeitige geiftige Sin»
regung im Çaufe. ©etegenheit sur SluSübung oon
ßiebhabereien. ©ute llimatifche Serhältniffe. Sefte
Steferensen. ©efl. Slnfragen unter ©Ijtffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

O.Walter-Obrecht's

fABRIK-MARKE

zV///////
isi der Besl^e Horn-Fnsierkamm

Ueberall erhälHich. [4456

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier t>. Reuenburg.

Gegründet 1859. 13892

>:>. >::< >::< >:«<

y reine
versendet bei Abnahme von 10 Kilo à JFr. S. 73 per Kilo

Anton Schelbert
Butter- -ULZid. Käse -Lieferant

KALTBRUNN. [4429

- Referenzen -von Abnehmern zu Diensten. —
:>:«<

(finofarrr fyrti-éJl-rtiM. ^nir/rsti$n

d^orm&nû/T- 3fa&r/ivicÂj -

A. Jordi-Kocher, Siel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten: [3958

Nouveautés für Samenkleider
*

BlousenstofTen

"SSïïS.flussteuerartikel
Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
m\\0V & Pft Leinenweberei
JllUllCl ÇÇ l»UM Langenthal, Bern.

XauS'tttidKüebengeräfe
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, verzinnt.

W Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die f43M4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-6.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1. 20 per '/a Kilo.

* 1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

i
100 Bogen schönes Einwickelpapier

Pnctnaniop klein oder Oktav-Format,
rUüipdpiCl Quart (Geschäfts-Format)

[none]

100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—
Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu

sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

;fapierwarenfabrik ü. Hiederhäuser, Grenehen.

Lungentubepkulosey
Lungenschwindsuchty^5 Blutarmut. 5SSS

Sie werden entschuldigen, dass ich mit der Antwort so lange gewartet habe.
Ich wollte abwarten, ob nicht ein Rückfall eintreten werde ; doch hat sich nichts
mehr gezeigt. Ich kann Ihnen daher mit Freuden berichten, dass ich von Lungenleiden,

Lungenschwindsucht, Blutarmut, starkem Husten, Auswurf (derzeitweise
blutgestreift war) Abmagerung, Schmerzen in Brust und Rücken, kurzem Atem, Mattigkeit

und Herzwasser völlig befreit bin. Die frühere Arbeits- und Lebenslust ist
wieder eingekehrt, ebenso die frische u. rote Gesichtsfarbe mit starkem Appetit,
und das habe ich einzig Ihrer briefl. Behandlung zu verdanken. Ich werde Sie,
soviel in mein.Kräften steht, bei allen Kranken in meiner Gegend aufs Wärmste
empfehlen. Nehmen Sie meinen herzl. Dank entgegen, mit dem Wunsche, dass
sich Ihnen ein recht grosses Arbeitsfeld auftue, damit recht viele Kranke von
ihren Leiden durch ihre gewissenh. Behandlung befreit werden. Lindigshof b.
Marksuhl, Kr. Eisenach i. Thüringen, 6. Okt. 1903. W.Busch, Müller u Landwirt,

Der Wahrheit gemäss beglaubigt: Marksuhl, 6. Oktober 1903. Bremeier,
Gendarm. Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3906

Srhwetxer Frauen-Zettung — VlAt'Lr M? den häuslichen Kreis

„Dir Schöpsungskage."
Das uns vorliegende neueste Heft der „Gartenlaube"

enthält den Schluß einer sechs Fortsetzungen
umfassenden Abhandlung „Die Schöpfungstage"
von Wilhelm Bölsche, die in geistreicher Weise
die biblischen sechs Schöpfungstage auf Grund der
wissenschaftlichen Forschungsergebnisse erklärt. Es ist
ausgeschlossen, diese hochbedeutende, formvollendete
Schilderung des bekannten Gelehrten in einigen kurzen
Sätzen skizzieren zu wollen, aber wir können uns nicht
versagen, unseren Lesern wenigstens einen kleinen
Ausschnitt aus der prächtigen Abhandlung zu geben, und
überlassen es ihnen, diebetreffenden Hefte der „Gartenlaube"

zur Hand zu nehmen und die Ausführungen
Bölsches in einem Zuge zu lesen. Der Verfasser
behandelt in dem letzten Abschnitt den Menschen und
das Paradies und kommt auch auf die Frage, wo
letzteres gewesen ist, zu sprechen. Es gibt heute noch
gewaltig große Gebiete der Erde, wo ein Lamm oder
Reh das vollkommenste Paradiesleben führen könnte,
weil es nämlich keine Raubtiere dort gibt. Es steht
nichts im Wege, sich zu denken, daß solche Friedensasyle

auch in der Tertiärzeit selber schon bestanden
haben trotz ihres Säugetierüberflusses; für Australien
ist es beispielsweise sicher, daß echte Raubtiere niemals,
weder Bären noch Katzen, seinen Boden betreten haben,
und die ehemaligen Riesenbeuteltiere dort scheinen
sämtlich Pflanzenfresser gewesen zu sein.

Mancherlei gewichtige Gründe sprechen nun dafür,
daß der Mensch sich gerade in einem solchen Asyl
entwickelt habe, wo der Kampf ums Dasein nach dieser
Seite ursprünglich nicht rauh war. Nur so ist es
denkbar, daß er schon ganz früh jene merkwürdige
Kopfbildung erlangen konnte, die sein beispielloses
Gehirnwachstum ermöglichte, gleichzeitig aber durch
Verkümmerung des Geruchsinnes (Rückbildung der

Nasenteile des Kopfes) und extreme Aufgabe eines
starken Kampfgebisses mit mächtigen Veißmuskeln und
Eckzähnen auf sonst überall gültige Vorstchts- und
Verteidigungsmittel verzichtete, während die
Gliedmaßen zwar gelenkig, aber doch auch keineswegs
besonders schutzfähig, weder im Sinne von Raubtierklauen,

noch von rasch eilenden Hufen, blieben. Bei
einem ganz kleinen, unscheinbar im Dickicht verschwindenden

Wesen wie etwa dem winzigen Koboldäffchen
mochte das hingehen; ein so großes Geschöpf wie den
Menschen aber mit solcher ursprünglichen körperlichen
Wehrlosigkeit durchzureiten, muß es für den Anfang
einer besonderen Situation bedurft haben. Wir denken,
wenn das Paradies im Bild eines Tropenurwaldes
auftaucht, zunächst an dicht belaubte Bäume als Asyl.
Die Verkümmerung des Geruchsinns hat bei Landtieren
wohl nur bei Baumgeschöpfen einsetzen können, ohne
die Art zu schädigen. Aber man braucht nur den
Schädel eines Menschen mit dem eines der größten
Affen, eines Gorilla oder Mandrill zu vergleichen, um
zu erkennen, wie sich selbst diese Affen ihre Eckzähne
und ihren ganzen Beißapparat als Verteidigungsmittel
bis heute bewahrt haben, während er dem Menschen
fehlt und fehlen muß, wenn eine solche Gesichts- und
Gehirnbildung, wie sie ihn verklärt, möglich werden
soll. Dabei beschränkte sich aber gerade der Mensch
nicht auf das Baumleben, sondern er stieg auf die
flache Erde herab. Er lief hier nicht wie der Mandrill
auf allen Vieren, sondern er versuchte sich in einer
vom Verteidigungs- und Fluchtzweck aus jedenfalls
ganz besonders bedenklichen Stellung: im aufrecht
balancierenden Gang. War das grüne Blätterdach
noch allgemein ziemlich raubtierfrei für ein so großes
Wesen, so geriet ein wandelndes Geschöpf dieser Art
unten ganz gewiß ins gefährlichste Bereich, falls der
Wald überhaupt große Angreifer barg. Daß der

Mensch sich unbehelligt nach seiner Seite entwickelt
hat, gibt wohl das Gottesurteil der Geschichte dafür,
daß er eben in einem Asyl aufwuchs, wo diese
Angreifer zunächst fehlten. Es braucht darum noch nicht
notwendig, wie neuerdings wohl vorgeschlagen worden
ist, Australien selbst der Ort gewesen zu sein, weil es
zufällig der einzige Fleck ist, von dem wir auch für
die Tertiärzeit wissen, daß er ein solches Asyl war.
Noch schließt der alte erdumspannende Paradieswald
jener Tage zäh als sein tiefstes Waldgeheimnis ein,
wo der Mensch zuerst in ihm gelebt hat. Aber etwas
wie Duft des Paradieses als Friedensasyl muß wirklich
darüber gewesen sein. Vielleicht war die giftige Schlange
allen Ernstes der einzige Feind, der darin lauerte.
Wie viel Träume möchte man knüpfen an dieses
Wirklichkeitsparadies

M WMwes Helm aus Mensml.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1/4339 werden
sofort beantwortet. (4389
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8ie vvsrdsn entsobuldiKsn, dass iob mit der Antwort 80 lanAS Ksvvartst babs.

Iob wollte abwarten, ob niobt sin lìûoktall sintrstsn werde; cioob bat 8Íok niobt8
msbr Ag^si^t. leb bunn Ibnsn ckabsr mit?rsu<Zsn dsriebtsn, ci-ws ivk von bungön-
>eillvn,l.ungvn8okuiinllsuvht, klutarmut, 8tarüem liu8ten, /lusu/urf (cksr e:sitrvsi8s blut-
gS8treist vvur) ^bmagerung, 8obmorren in Lriwt unü Nüoüen, üurrsm /Com, ii/Iattig-
üoit unä Nerr«S88er völlig bskroit bin. Ois trübsro àbsit8- nnà 1sbsn8lu8t ist
>viscksr sinKsbsbrt, sbsnso ckis krÌ8obo u. rots (Zssioìàtarbô mit starüsm ^ppstit,
nnck ckas babs ieb sine:iK Ibrsr brisll. lZsbancklnnA ^u vsrckanksn. lob >vsrcis 8is,
soviel in msin.Krättsu stellt, bei allsn liranüsn in msinsr OsKSnà anks IVärmsts
smpksblsn. llebmsn Lie meinen ber^I. Dank sntKSASn, mit cksm'tVnvsobs, class
sieb Ibnsn sin rsobt Arossss ^rbsitslslck anttus, clamit rsebt viele Xranbs von
ibrsn Isicksn clureb ibrs Aövisssnb. llsbancllnnK bskrsit vvsrclsn. I-inckiAsbok b.
NaàsubI, Ilr. lZissnaob i. DbürinKsn, 6. Okt. 1993. îlZnsob.Nûllsr u lanckwirt,

Asmüss böAlaubiKt: h-larksubl, 6. Oktober 1993. llrsmsisr,
Oenckarm. "ME ^äresse: erivatpoliklinik Klarus, l^irobstr. 493, Klarus. (3996
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